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WAS BISHER GESCHAH


Nach einer durchfeierten Nacht wachte Dallion in einem Raum ohne Tür oder Fenster auf. Das einzige Objekt im ganzen Raum war ein leuchtend blaues Rechteck mit der Aufschrift "DU BIST LEVEL 1".

Als das Rechteck ihn aufforderte, zwischen vier Eigenschaften — Körper, Verstand, Reaktion, Wahrnehmung — zu wählen, entschied sich Dallion, seine Eigenschaft Reaktion zu erhöhen, woraufhin ein Ausgang erschien. Die Tür führte zu einem kleinen Korridor, an dessen Ende ein Kurzschwert und ein Buckler an gegenüberliegenden Wänden zu sehen waren. Dallion entschied sich für den Buckler und erwarb die Schutz Skills. Dann fand er sich plötzlich im mittelalterlichen Dorf Dherma wieder.

Umgeben von Freunden und einer Familie, die er zwar kannte, aber noch nie gesehen hatte, wurde Dallion in dieser neuen Welt willkommen geheißen; einer Welt, in der alle Gegenstände, Gebäude, Menschen und Gebiete "Reiche" in sich tragen, die von allen "Erwachten" betreten werden können.

Kaum hatte Dallion von seinem Großvater Kraisten, einem Dorfältesten, gelernt, wie man Reiche betritt und repariert, wurde er vom Häuptling des Dorfes — Aspion Luor — gerufen, um einen Ring zu verbessern, indem er sein Reich betrat und den Wächter darin besiegte.

Es wurde schnell klar, dass das Dorfoberhaupt ein Tyrann war, der die erwachten Kräfte aller neuen Erwachten außerhalb seiner Familie versiegeln wollte, indem er ihnen unmögliche Aufgaben stellte. Mit Glück und Skills gelang es Dallion, den Gegenstand zu verbessern, aber das steigerte nur den Zorn des Dorfoberhaupts.

Dallion wusste, dass er sein Level vor der nächsten Prüfung des Häuptlings erhöhen musste, und schloss einen Pakt mit seiner Jugendliebe — der Enkelin des Häuptlings, Gloria — die ihn zu einem versteckten Schrein des Erwachens brachte, um sein Level zu erhöhen

Als die Zeit für die zweite Aufgabe gekommen war, verbannte der Häuptling des Dorfes Dallion in das Reich des Dorfbrunnens, ohne dass es einen offensichtlichen Weg zur Flucht gab. Im Kampf gegen Knisterlinge — bestialische Kreaturen der Dunkelheit, die Risse und Verfall in der realen Welt verkörpern — und gegen den Wächter des Brunnens selbst schaffte es Dallion, in die reale Welt zurückzukehren, wenn auch mit wenig Aufsehen.

Nach einem Gespräch mit seinem Großvater erfuhr Dallion, dass das Dorfoberhaupt seine erwachten Kräfte genutzt hatte, um ein Echo in die Reiche aller Dorfbewohner einzufügen. Als mentale Kopie von ihm sorgten die Echos dafür, dass die Menschen unterwürfig blieben und nicht über Themen sprachen, die Aspion nicht gefielen, einschließlich aller Themen, die mit der Welt außerhalb des Dorfes zu tun hatten.

Bevor der Häuptling des Dorfes ihn zu einer weiteren Prüfung schicken konnte, traf eine Abgesandte des Erzherzogs der Region zusammen mit einem Kleriker des Ordens der Sieben Monde im Dorf ein. Die Abgesandte forderte alle fähigen Erwachten auf, sich der Jagd auf den Kettenanhänger anzuschließen — eine erwachte Kreatur, die im Gebiet des Erzherzogs Verwüstung anrichtet. Der Häuptling des Dorfes hatte keine andere Wahl und meldete Dallion sowie seine Enkel Gloria und Veil freiwillig zur Jagd an.

Der Albino-Kleriker des Ordens und die Abgesandte Lady Vesuvia bewaffneten das Trio mit kleinen armbrustähnlichen Waffen, den sogenannten Pfeilbögen, und lehrten sie, diese im Kampf einzusetzen

Als Dallion von einem Freiwilligen namens Havoc die Schwäche des Kettenanhängers erfuhr, zerstörte er das Echo des Dorfoberhaupts in seinem Reich und stürzte sich dann rücksichtslos auf das Monster. Mit der Hilfe von Veil, Gloria und dem Kleriker gelang es ihnen, den Kettenanhänger so zu verletzen, dass Lady Vesuvia ihn töten konnte.

Die Jagd war erfolgreich und Dallion, Veil und Gloria kehrten in ihr Heimatdorf zurück. Als Dank erhielt Dallion den Pfeilbogen und schlich zum Schrein des Erwachens, wo er sein Level erhöhte. Dort durchschritt er auch das erste Tor des Erwachens, das ihm die Fähigkeit verlieh, Reiche in der Umgebung zu betreten und eigene Echos zu erschaffen

Da er sich weigerte in die Familie Luor des Dorfoberhauptes einzuheiraten, forderte Dallion Aspion heraus, was zu einem Kampf im Reich des Dorfes selbst führte. Nach einem anstrengenden Kampf nutzte Dallion einen kleinen Fehler aus und schlich sich in das persönliche erwachte Reich des Häuptlings. Dort erfuhr er ein Erinnerungsfragment aus Aspions Vergangenheit.

Es stellte sich heraus, dass Aspion, seine Schwester und Dallions Großvater vor vier Jahrzehnten enge Freunde waren, die in die Stadt Nerosal gingen. Zunächst vergnügten sie sich dort ein paar Monate lang, bis Dallions Großvater beschloss, sich freiwillig als Soldat für die Erbfolgekriege zu melden.

Das Fragment endete abrupt, aber das Dorfoberhaupt bat darum, verschont zu werden, da es Dallions Großvater war, der dafür gesorgt hatte, dass sie degradiert und nach Dherma verbannt wurden.

Dallion empfand Mitleid mit dem Dorfoberhaupt, aber nicht genug, um ihm alles zu verzeihen, was er seitdem getan hatte. Indem er Aspions erwachte Kräfte versiegelte, beendet er den Kampf und kehrt in die reale Welt zurück. In der Folge übernahmen Veil und Gloria zusammen mit den Dorfältesten die Kontrolle über Dherma.

Nachdem Aspion besiegt und alle seine Echos zerstört waren, kehrten die Dinge zur Normalität zurück. Dallions Großvater verriet, dass auch er ursprünglich von der Erde stammte und vor Jahrzehnten in diese Welt kam. Er warnte Dallion auch, in größeren Städten vorsichtig zu sein.

Entschlossen, die Welt zu erkunden, bereitete Dallion sich darauf vor, das Dorf zu verlassen. Vorher besuchte er noch ein letztes Mal das Reich des Brunnens, um das Versprechen einzulösen, das er dem Wächter bei ihrer letzten Begegnung gegeben hatte. Als Ergebnis erhält er seinen ersten Vertrauten — Nox, einen Knisterling, der in Dallions Reich leben kann.

Mit Nox' Fähigkeit, Risse in allem zu erzeugen, was er berührte, entsiegelte Dallion die erwachenden Kräfte seiner Mutter, die Aspion zuvor versiegelt hatte, und machte sie erneut zu einer Erwachten. Dankbar, aber immer noch untröstlich über seinen Weggang, teilte seine Mutter die außergewöhnlichen Skills der Musik mit Dallion.

Nachdem er ein Reisewappen erhalten hatte, das ihn in der Wildnis schützen sollte, verabschiedete sich Dallion von allen, die ihm nahe standen, und machte sich auf den Weg nach Nerosal …

In Nerosal angekommen, schafft es Dallion, im Gasthaus Gremlin's Timepiece bei der Besitzerin Hannah anzuheuern. Dort trifft er auf das erste nicht-menschliche Wesen, das es in dieser Welt gibt: die Furie Jiroh.

Wie von Hannah vereinbart, ließ sich Dallion bei einer erwachten Gilde registrieren. Auf Jirohs Rat hin ging Dallion zur Icepicker-Gilde, wo er von March und Nitiello Adzorg — zwei Gildenleitern — geprüft und als vorübergehender Neuling aufgenommen wurde.

Zwischen seinen Schuldgefühlen, seiner Arbeit im Gasthaus und der Erkundung der Stadt erhielt Dallion einen Bibliotheksring mit einem Echo von Adzorg und hatte außerdem das Glück, ein Harfenschwert zu kaufen — eine erwachte Waffe für Musiknutzer. Bei Jirohs Freundin, der Gorgone Euryale, kaufte er weitere Ausrüstung und nahm dann an der Gildenwahl-Prüfung teil.

Er wurde in eine Gruppe von vier anderen Kandidaten gesteckt — darunter der eifrige Adlige Falkner und der schlaffe Arthurows — mit dem Ziel, ein Dolch-Artefakt zu erfüllen. Dallion übernahm das Kommando der Gruppe und führte sie durch drei der fünf Level. Überzeugt von seinen Fähigkeiten, beschloss Dallion, das gesamte Artefakt zu meistern. Zum Glück gab ihm Vend, die Gildenelite, die die Prüfung beaufsichtigte, eine zweite Chance, es in einem Monat noch einmal zu versuchen. In der Zwischenzeit sollte er als Mitglied der Gilde Artefakte reparieren dürfen.

Nach ein paar erfolgreichen Missionen war klar, dass Dallion sich ausrüsten musste, um effizienter zu werden. Beim Durchstöbern von Second-Hand-Läden stieß er auf Arthurows, der ihm seine Hilfe anbot.

Aus Mitleid über Dallions Versagen stellte Arthurows ihn einem Adligen namens "der General" vor, der ihm einen außergewöhnlichen Armadil-Schild mit einem Dryaden-Wächter lieh.

Dallion nahm das Angebot an und kaufte zusätzliche Ausrüstung von Euryale und fühlte sich bereit, die Welt zu erobern, als ein Gildennotfall ausgerufen wurde. Mehrere Icepicker-Mitglieder hatten bei der Erforschung eines Artefakts der Stufe zwanzig das Bewusstsein verloren. Auf der Suche nach der Ursache und einer Möglichkeit, ihnen zu helfen, wurde eine große Expedition in das Reich des Gegenstandes geschickt.

Dank Nox stoßen Dallion und seine Gruppe auf einen Mini-Kettenanhänger. Während des Kampfes wurde klar, dass das Monster ein korrumpiertes Gildenmitglied war. Mit viel Mühe gelang es Dallion, den Kettenanhänger zu besiegen und den Menschen zu retten, den er verschlang.

Nach der Feier der Rettung ging Dallion zum Ordenstempel, um auf Level zwanzig aufzusteigen. Auf dem Weg dorthin wurde er von einer unbekannten Furie angegriffen, die ihm sein Geld, sein Harfenschwert und seinen Armadil-Schild nahm und ihn verwundet zurückließ.

Als er sich zum Gremlin's Timepiece schleppte, erfuhr Dallion, dass er wahrscheinlich von der Untergrundorganisation der Erwachten, dem Spiegelteich, verfolgt wurde. Eine Gruppe aus Jiroh, Euryale und einigen Gildenmitgliedern machte sich auf den Weg zum Spiegelteich und holte sich seine Ausrüstung zurück.

Nachdem er sich von der Begegnung erholt hatte, lieh sich Dallion etwas Geld von Falkner und machte sich daran, sein Level zu erhöhen. Er war erfolgreich und passierte sein zweites Erwachungs-Tor, das ihm die Macht verlieh, in seinem eigenen Reich zu leveln.

Gerade als Dallion seine zweite Gildenprüfung abhalten wollte, wurde er vom General kontaktiert, der ihre Abmachung änderte. Dallion wurde gezwungen, sich ihm unterzuordnen, bevor er weitermachen konnte.

Bei der Prüfung zum Icepicker kämpfte sich Dallion durch die Kreaturen des Artefakts. Dabei erhielt er einen neuen Vertrauten: einen blaugrünen Feuervogel, den er Lux nannte.

Im letzten Level traf Dallion unerwartet auf Arthurows. Der Faulpelz offenbarte ihm, dass er in Wirklichkeit der Verdrehte Stern ist und griff ihn an. Mithilfe seiner Vertrauten und einer geheimnisvollen Stimme besiegte Dallion Arthurows und erfüllte das Schicksal des Dolchs.

Als Dallion den Rest der Gilde über die Ereignisse informierte, wurde er als festes Mitglied aufgenommen und erhielt das Artefakt als Belohnung. Erleichtert, aber auch etwas besorgt, machte Dallion Nox zum Wächter des Dolches, bereit für das, was die Welt ihm als Nächstes zumuten würde.


EINS
ALTE KOMPLIKATIONEN


KALEIDOVRIMA Level 2 wurde gemeistert!

Fahre fort, um das Schicksal der KALEIDOVRIMA zu erfüllen.

Das waren zwei Level, die ohne Gesundheitsverlust geschafft wurden. Dallion winkte das Rechteck weg und setzte sich dann auf den Boden der Kammer. Sein Fortschritt war nicht gerade schnell, aber das war Dallion egal. Er konzentrierte sich nur darauf, den gesamten Gegenstand ohne Gesundheitsverlust zu bewältigen, in der Hoffnung, dass er eine Errungenschaft erhalten würde. Zumindest hatten das einige der Gildenmitglieder gesagt. Als er versucht hatte, es in einer Gruppe zu machen, war nichts passiert, was dazu führte, dass er es alleine machen musste. Möglicherweise bedeutet das, dass er sich auch nicht auf Vertraute verlassen kann.

Worauf wartest du noch, mein Junge? fragte Nil. Du solltest das doch mit geschlossenen Augen machen können.

"Es ist ja nicht so, dass jemand den Unterschied bemerken könnte", antwortete Dallion. Wenn er alleine war, zog er es vor, seine Gespräche auszusprechen, vor allem, wenn er sich in erwachten Reichen befand. "Es wird erledigt, wenn es erledigt ist."

Wie du willst. Ehrlich gesagt, finde ich deine Besessenheit von Errungenschaften beunruhigend. Das Echo seufzte hörbar. Andererseits ist das auch nicht unerwartet. Ich hatte gehofft, du würdest diese Phase überspringen. Wie sich herausgestellt hat, hast du sie nur hinausgezögert.

"Das ist der schnellste Weg, um Eigenschaften zu erhöhen", antwortete Dallion.

Es war fünf Tage her, dass er ein offizielles Mitglied der Icepicker-Gilde geworden war. Ursprünglich sollte er schon am nächsten Tag mit dem Training unter Vend beginnen. Aufgrund von Komplikationen im Zusammenhang mit der Situation mit Arthurows hatte man ihm jedoch eine Auszeit gegeben. Kurz gesagt: Estezol hatte ihn höflich gebeten, drei Tage lang nicht in die Gilde zu kommen, damit die Dinge geklärt werden konnten. Es half auch nicht, dass Euryale immer noch nicht von ihrer Mission zurückgekehrt war. Die Gorgone hatte es irgendwie geschafft, ihm einen Brief zu schicken, in dem sie sich für die Verspätung entschuldigte und ihm ausführlich erklärte, wie sehr sie ihn vermisste. Der Brief war ungesehen und ungehört zusammen mit einer Blume an seinem Fenster befestigt worden. Eine nette Geste, auch wenn Dallion sich etwas komisch vorkam, weil er derjenige war, der Blumen bekam.

Wenn du das unbedingt wolltest, könntest du tiefer in dein eigenes Reich eindringen, schlug Nil vor.

"Ich komme schon hin." Dallion stand auf. "Jetzt geht es erst einmal um Errungenschaften."

Er spielte einen Akkord mit seinem Harfenschwert und ging durch das Tor zum letzten Level des sphärischen Gegenstandes. Die letzte Kammer war dunkel und ziemlich groß. Mit seinen Musik Skills konnte Dallion drei Ausgänge sehen und nichts dahinter. Als er ein paar Schritte machte, spürte er jedoch etwas Vertrautes. Er bückte sich und ließ einen Finger über den Boden gleiten.

"Perlmutt", flüsterte er. Das war ein Glücksfall. Von allen Wächtern, die er hätte treffen können, hatte er einen Shelfey erwischt. Solange er sich nicht über das ganze Level ausgebreitet hatte, war es ein Kinderspiel. Außerdem bestand die Chance, dass er mehr über den Stern erfahren konnte.

Sei hier nicht voreilig, warnte Nil. Er ist nur ein Wächter. Behandle ihn wie einen solchen.

"Kein Problem", log Dallion. Er hatte die Absicht, einen Weg zu finden, die Kreatur zu befragen.

Es kein Problem, zur Kammer des Wächters zu gelangen. Nach dem, was Janna und Kallan ihm in der Vergangenheit gezeigt hatten, war es einfach, hineinzukommen. Dallion musste nur den Tentakel verletzen, der den Eingang zur Wächterkammer versperrte, und dann hineinlaufen, während er sich zusammenzog. Bei seiner ersten Mission als Packesel hatten die Geschwister die zerstörerische Kraft einer Armbrust genutzt, um diesen Effekt zu erzielen. Diesmal wollte Dallion einen eleganteren Weg einschlagen.

Musik, dachte er. Überall in der Shelfey-Ranke erschienen schwarze Kleckse, die das Gefühl der Stimmungen ausstrahlten. Mit einem Schmerzenslaut schlug Dallion auf einen von ihnen ein und durchbohrte das Fleisch des Tentakels.

Die Reaktion ließ nicht lange auf sich warten. Mit einem Brüllen zog der Shelfey seinen Tentakel ein und ermöglichte es Dallion, durch die Öffnung in die Kammer zu laufen.

Kaleidovrima Level 3 Wächter

Spezies: SHELFEY

Klasse: VERKRÜPPELTER STERN

Gesundheit: 38%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills: UNBEKANNT

Schwäche: UNBEKANNT

Da war es. Die Kreatur war kleiner als bei seiner letzten Begegnung und mit dem Leichnam eines scheinbar größeren Wächters verschmolzen. Höchstwahrscheinlich hatte es den sphärischen Gegenstand erst vor kurzem infiziert, obwohl "vor kurzem" ein relativer Begriff ist, wenn es um erwachte Zeit geht.

Ohne einen Moment zu verlieren, holte Dallion seinen Nox-Dolch heraus und schnitt entlang der Verbindungswand aus Fleisch. Der Dolch teilte die Kraft des Knisterlings in seinem Inneren und bildete dort, wo er traf, eine dünne Linie. Augenblicke später fiel der gesamte Shelfey-Teil der Kreatur vom Körper des Wächters ab.

KALEIDOVRIMA Level 3 wurde gemeistert!

Du hast das Schicksal der KALEIDOVRIMA erfüllt.

Deine Angriff Skills haben sich auf 22 erhöht.

"Verdammt noch mal!" fluchte Dallion. Warum musste der Shelfey so schwach sein?

Er hatte gehofft, dass er lange genug am Leben bleiben würde, um mithilfe seiner Musik Skills Informationen zu erhalten. Leider hatte es der einzige Angriff getötet.

Fehlerhaftigkeit!

(+2 Wahrnehmung)

Es braucht Skills und Präzision, um ein ganzes Reich allein zu räumen, ohne einen einzigen Treffer zu erleiden. Mach weiter so! Du brauchst keine Errungenschaften, um das Kluge zu tun.

Wenigstens hatten sich die Geschichten über die Errungenschaften als wahr herausgestellt. Dallion hätte gehofft, dass es für sein ???-Attribut zählen würde, aber Wahrnehmung war das Zweitbeste. Vielleicht würde er mehr Glück haben, wenn er seine Skills im Schmieden verbessern würde. Trotz aller Bemühungen war es ihm bisher nicht gelungen, sein Attribut um einen einzigen Punkt zu verbessern.

Die Kammer verschwand und Dallion fand sich in einem großen, teuren Raum in der realen Welt wieder. Der vasenartige Gegenstand, den er in der Hand hielt, leuchtete nun orange. Eine Furie war in der Nähe, ihre Augen waren auf Dallion gerichtet.

"Da hast du es." Dallion warf es der Furie zu. "Wie versprochen, ein Gegenstand ist repariert."

"In der Tat. Tolle Arbeit", sagte der General in der Mitte seines Goldsandfeldes. "Damit hast du die Miete für dieses Jahr bezahlt."

Dallion sagte kein Wort. Mieten war nicht dasselbe wie Besitzen. Aber wenigstens hatte er ein Jahr Freiheit, auf das er sich freuen konnte.

"Wenn es sonst nichts gibt, werde ich ..." Dallion machte einen Schritt auf die Tür zu, wurde aber von einer zweiten Furie aufgehalten.

"Du weißt, dass die Erfüllung deiner Pflichten nicht der einzige Grund für dich sein muss, hierherzukommen", sagte der General. "Es gibt viele Möglichkeiten für jemanden mit deinen Skills. Wenn du ab und zu ein paar Gegenstände mehr reparieren würdest, könnte sich das für dich lohnen."

"Danke, General, aber ich denke, ich bleibe vorerst bei der Gildenarbeit."

"Warum über einen Mittelsmann gehen, wenn du auch direkt zu mir kommen kannst? Es ist doch alles dasselbe — ich bezahle, du erledigst den Job. Oh, und es ist ganz legal. Du kannst dich umhören, wenn du Zweifel hast."

"Daran habe ich keinen Zweifel." In Wahrheit hatte Dallion viele Zweifel. "Trotzdem werde ich mich vorerst auf die Arbeit in der Gilde beschränken."

"Oh, gut." Der General gab der Furie ein Zeichen, zurückzutreten, um Dallion den Zugang zur Tür zu ermöglichen. "Du kannst deine Meinung jederzeit ändern. Es ist ja nicht so, dass mir die Artefakte bald ausgehen werden."

"Ich werde es mir merken, Sir." Dallion ging zur Tür.

"Übrigens", sagte der General, als Dallion seine Hand auf die Türklinke legte. "Art ist in letzter Zeit verschwunden."

Als Dallion diesen Namen hörte, wurde er nervös. Es bedurfte schierer Willenskraft und der Melodie der Harfe in seinem erwachten Reich, um ihn davon abzuhalten, zu reagieren.

"Es ist etwas peinlich, aber er schuldet mir eine beträchtliche Summe Geld", fuhr der General fort. "Und wenn ich von Geld spreche, meine ich damit nicht gelieferte Gegenstände. Du weißt nicht zufällig etwas darüber, oder? Du bist doch in der gleichen Gilde und so?"

"Nein." Dallion schaute dem General in die Augen. "Ich habe ihn in letzter Zeit nicht in der Gilde gesehen. Wenn ich ihn zufällig treffe, werde ich ihn sicher daran erinnern."

"Das wäre großartig", sagte der General mit einem kalten Lächeln. "Dann will ich dich nicht aufhalten."

Dallion zwang sich ein Lächeln ab und verließ den Raum. Wenigstens war das vorbei. Jetzt konnte er sich auf das Training mit Vend freuen ... es sei denn, es kam wieder etwas anderes dazwischen. Um sicherzugehen, fragte Dallion bei seinem Gildenring nach. Laut Estezol hatten sich keine Änderungen ergeben und Vend wartete bereits in einem der Trainingsräume auf ihn.

Das hörte sich nicht gut an. Nach allem, was Dallion gehört hatte, war Vend nicht der Typ, der gerne wartete. Also schluckte Dallion seinen Stolz herunter und rannte durch die Straßen. Einer der Vorteile eines Erwachten war, dass er lange Zeit recht schnell laufen konnte.

Er brauchte etwa eine Viertelstunde, um die Gildenhalle zu erreichen. Als er sie betrat, umging er die Lobby und ging direkt zu den Trainingsräumen. Vend saß dort bereits auf einem Stuhl und wippte mit dem Fuß.

"Vend." Dallion eilte sofort zu ihm.

"Zu spät an deinem ersten Tag?" Der Elite schüttelte den Kopf.

"Mein erster Tag sollte schon vor vier Tagen sein", entgegnete Dallion.

"Na gut." Er warf einen Blick auf das Stilett an Dallions Gürtel. "Du hast daran gearbeitet, wie ich sehe. Welches Level ist es?"

"Fünf. Ein Level pro Tag, so wie du es mir gesagt hast."

"Gut. Sag mir Bescheid, wenn es dein Level übersteigt."

Das war ein bisschen hart, aber Dallion wusste, was er meinte. Das Ziel der Waffe war es, dass er an seine Grenzen geht. Im Moment holte er nur auf.

"Hast du deine Skills verbessert?"

"Ich habe mein Musik-Grenze erreicht, wenn du das wissen willst", antwortete Dallion. Tatsächlich war er sich nicht sicher, wie er reagieren sollte, und um ehrlich zu sein, glaubte er auch nicht, dass Vend eine Ahnung hatte. Alle Fragen wirkten fast wie ein Drehbuch und verdächtig wie etwas, das Adzorg fragen würde.

"Gut." Vend nickte. "Und ... weißt du was? Lassen wir es gut sein." Er stand auf. "Mit dem theoretischen Teil hatte ich es noch nie so. Komm einfach mit." Er ging auf die Treppe zu.

"Wohin gehen wir?" fragte Dallion.

"Zum Steingarten", antwortete Vend.

Laut Nil war der Steingarten eine der späteren Erweiterungen der Stadt. Ursprünglich war er nur ein leerer Raum zwischen den Sektoren, der keinerlei Bedeutung hatte. Ein paar Handelsorganisationen hatten Gebote abgegeben, um ihn zu kaufen, aber wegen des schwierigen Zugangs und des hohen Preises hatten sie schnell aufgegeben und ihn verwaist zurückgelassen. Vor einigen Jahrzehnten hatte ein kleiner Adliger aus Enttäuschung darüber, dass seine Kinder nicht erwacht waren, sein Testament dahingehend geändert, dass er nach seinem Tod das gesamte Grundstück kaufte und ihnen weniger als ein Zehntel seines ursprünglichen Vermögens hinterließ. Während die meisten seiner Erben mit dem zufrieden waren, was sie bekamen, war der zweite Sohn so wütend, dass er einen Teil seines Erbes ausgab, um alle Pflanzen im Garten zu entfernen und sie durch Sand und Steine zu ersetzen. So wurde der Steingarten geboren.

"Wann darf ich mit der neuen Arbeit anfangen?", fragte Dallion und brach das Schweigen.

"Bald. Hast du dich schon für eine Spezialisierung entschieden?"

"Ich bin mir nicht sicher. Ich habe mir überlegt, es als Schmied der Gilde zu versuchen." Dallion zögerte. War es eine gute Idee, Euryale jetzt zu erwähnen? Vielleicht nicht. "Ich habe schon einige Skills im Schmieden erlernt."

"Schmied", überlegte Vend und fragte nicht einmal nach Dallions Skill-Level. "Ein Schmied ist ja ganz nett, aber es gibt Besseres, als ein Schmied zu sein."

"Oh?"

"Ich habe dir gesagt, dass du gute Skills bei der Erkundung bewiesen hast. Sogar als Packesel."

"Nun, ja ... Danke, aber nein danke. Versteh mich nicht falsch, Level aufsteigen macht Spaß und so, aber ich bevorzuge etwas anderes."

Vend hielt inne. "Du bist mir wirklich sehr ähnlich. Du lehnst immer gleich ab, bevor du alle Details kennst. Weißt du überhaupt, was ein Erkunder ist?"

"Ich war bei der Rettungsaktion dabei, weißt du noch?"

"Das ist genau das, was ich meine. Alles, was du gesehen hast, sind Jobs mit Artefakten niedrigen Levels. Dolche, Schmuckstücke, ein zweistelliges Reich der Sphären. Da steckt mehr dahinter."

Du bist wirklich schlecht darin, es zu verkaufen, dachte Dallion. "Aber du wirst es mir sagen, oder?

"Nein. Ich bin hier, um zu sehen, wie sehr du dich verbessert hast." Vend sah sich um. "Was siehst du hier?"

"Eine Menge Sand, mit einem Haufen Felsen." Auf der Erde hätten einige der Felsformationen als moderne Kunst durchgehen können, aber selbst das war übertrieben. Es sah eher so aus, als hätte jemand eine Gruppe von Leuten angeheuert, um jeden großen Stein, den sie finden konnten, hier abzuladen."

"Das ist ein verfallenes Gebiet. Niemand kümmert sich darum, weil es nichts Besonderes ist. Aber jetzt, wo das Fest vor der Tür steht, hat der Bürgermeister angeordnet, dass jeder Teil der Stadt repariert werden muss. Rate mal, welche Gilde sich freiwillig für diesen Platz gemeldet hat."

"Ausbesserung?! Das kann doch nicht wahr sein!" Dallion war zum Weinen zumute. Das war kein Brunnen mehr. Es war nicht einmal ein Herrenhaus, sondern viel, viel größer. Das zu reparieren, käme einer Herkulesaufgabe gleich.

"Du hast eine Woche Zeit", sagte Vend unbarmherzig. "Danach werde ich March zur Inspektion holen."

Der Spaß hört einfach nicht auf ...

"Dafür werde ich Jahre brauchen."

"Nur, wenn du wirklich schlecht darin bist. Und um die Sache fair zu machen, lässt dich die Gilde drei Leute auswählen, die dir helfen. Die einzige Bedingung ist, dass sie ihre Prüfung noch nicht bestanden haben dürfen. Sonst würde es unangenehm werden."

"Ich muss das mit Packeseln machen?" Vielleicht wäre es besser, wenn er es alleine machen würde. "Gibt es sonst noch etwas, das ich wissen sollte? Jetzt wäre es an der Zeit, es zu sagen."

"Ich glaube, das reicht." Vend drehte sich um. "Oh, und mach dir keine Sorgen. Niemand wird dich im Auge behalten. Deine Zeit gehört dir, solange du es schaffst. Viel Glück."

Einige Minuten später war Dallion alleine und starrte auf die kleine, von Menschenhand geschaffene Wüste. So hatte er sich den Beginn seiner Ausbildung nicht vorgestellt. So sehr er auch versuchte, Vends Entscheidung zu rationalisieren und nach einer tieferen Logik zu suchen, so sehr vermutete er, dass sie ihm nur den miesesten Job gegeben hatten, weil er der Neue war. Immerhin war er bei seiner zweiten Prüfung der einzige Nicht-Senior im Raum gewesen.

Weißt du was, Nox? dachte Dallion. Manchmal ist es ganz schön beschissen, wenn jemand Potenzial in dir sieht.

In seinem erwachten Reich miaute der Knisterling amüsiert. So viel dazu, sich auf seine Hilfe zu verlassen.

Die nächsten fünf Minuten verharrte Dallion regungslos und versuchte, den Gedanken an seine Aufgabe zu verarbeiten. Dann tat er, was jeder Mensch tun würde: Er drehte sich um und machte sich auf den Weg zum Gremlin's Timepiece Gasthaus.

Auf keinen Fall würde er heute mit dieser Aufgabe beginnen, nicht nach all den Verbesserungen, die er zuvor gemacht hatte. Oder noch besser: Wenn er sich für eine Ewigkeit in seinem Zimmer einschließen könnte, sähe es danach vielleicht besser aus.

Nil, wie viel von dem hier war deine Idee? dachte Dallion, als er durch einen anderen Teil der Stadt ging

Mein Original hat vielleicht ein paar Vorschläge dazu gemacht, aber die endgültige Entscheidung lag bei Vend.

Dallion grummelte.

Das Gute daran ist, dass es nur Reparieren ist. Niemand verlangt von dir, ein solches Gebiet aufzuleveln. Ganz zu schweigen davon, dass du früher oder später zu etwas Größerem als Gegenständen übergehen musst. Das heißt, wenn du über das nächste Tor hinausgehen willst.

Natürlich war es das, was das Echo sagen würde. Dallion war sich sicher, dass er das alles eingefädelt hatte, nicht, dass Vend nicht bereit gewesen wäre, mitzumachen. Zweifellos hatte er die Idee für perfekt gehalten — den Lehrling die ganze Arbeit machen lassen und dann ein paar Ratschläge geben.

Als er zum Gasthaus zurückkam, war es bereits Vormittag. Zu Dallions Überraschung waren mehr Gäste als normalerweise gekommen. Offenbar strömten mit dem bevorstehenden Fest auch Leute von außerhalb nach Nerosal. Wenn das ein Anzeichen dafür war, würde die Stadt bis zum Beginn des Festes voll sein.

"Dallion!" rief Hannah mit ihrer gewohnt strengen Miene, als er durch die Tür trat. "Komm her!"

Es scheint, dass du in Schwierigkeiten steckst, mein Junge, sagte Nil

Jetzt hast du es wirklich vermasselt, fügte der Schild hinzu. Seitdem er nicht mehr verbunden war, war der Wächter viel ruhiger als sonst. Oder besser gesagt, er sprach mehr mit der Nymphe als mit Dallion.

"Ich komme." Dallion ging schnell zum Tresen. Draußen mochte er ein zweistellig Erwachter sein, aber hier war er nur Hannahs Angestellter. "Was ist los?"

"Was habe ich dir über Gefälligkeiten gesagt?"

"Äh ... muss man sie sich verdienen?" Dallion versuchte, sich an das Gespräch zu erinnern, auf das sie sich bezog.

"Ich habe dir gesagt, dass du die Gastfreundschaft anderer nicht ausnutzen sollst. Wenn dir jemand einen Gefallen anbietet, musst du auch da sein, wenn er dich darum bittet."

"Okay?" Dallion hatte keine Ahnung, worauf sie hinauswollte, aber er nickte trotzdem. "Stecke ich in Schwierigkeiten?"

Bevor Dallion antworten konnte, hörte er Schritte, die sich von hinten näherten. Instinktiv drehte er sich um und war auf alles gefasst. Doch wie sich herausstellte, war er auf das, was folgte, definitiv nicht vorbereitet.

"Darude Dal." Ein sehr vertrautes blondes Mädchen in einem feinen scharlachroten Kleid umarmte ihn.

"Gloria?" schaffte es Dallion zu sagen, völlig verwirrt. Hundert Fragen schossen ihm durch den Kopf, aber alles, was er im Moment tun konnte, war, die Umarmung für einige Sekunden zu erwidern, während er sie alle durchging.

"Es ist so schön, dich wiederzusehen." Sie beendete die Umarmung und wich zurück. "Es fühlt sich an, als wäre es Jahrzehnte her."

"Das ist es wahrscheinlich auch. Was machst du denn hier? Ich dachte, du wärst damit beschäftigt, das Dorf zu leiten."

"Das war ich, bis wir es geschafft haben, das Level so weit zu erhöhen, dass wir ein paar Reisewappen bekommen haben. Der Ältestenrat kümmert sich jetzt um die Dinge. Deshalb wollten wir sehen, wie es dir geht."

"Veil ist auch hier?" Dallion schaute sich um. "Das ist großartig." Es gab noch viele andere Worte, die er benutzen könnte, aber er traute sich nicht. "Wie hast du mich gefunden?"

"Der Ringwächter hat es mir gesagt. Da du einen großen Eindruck auf sie gemacht hast, konnte sie dich mit einem Gerät meines Großvaters aus der Zeit in der Stadt finden."

"Das ist gut ..." Um nicht zu sagen, furchtbar lästig. Es war nicht so, dass Dallion sie nicht gerne gesehen hätte. Gelegentlich dachte er daran, sie zu besuchen, aber das war zu plötzlich. "Wo wohnst du?"

"Immer noch der Idiot von damals." Gloria gluckste. "Wir wohnen natürlich genau hier. Hannah hat uns sofort ein Zimmer gegeben, als wir ihr gesagt haben, dass wir deine Freunde sind."

"Da Jiroh weg ist und du unzuverlässig bist, dachte ich, ich könnte zusätzliche Hilfe gebrauchen", brummte die Wirtin.

"Das ist nett." Dallion kämpfte darum, sein Lächeln zu bewahren. "Das ist sehr, sehr nett."

Jetzt wurde es wirklich kompliziert.
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Essen war für die Erwachten immer ein Ereignis. Die Wirtschaft drehte sich um sie, die Gilden feierten sie, und die Ereignisse drehten sich um sie. Alles, was ein Erwachter in den Reichen tat, führte zu einem enormen Bedarf an Nahrung — etwas, auf das sich Nicht-Erwachte und Händler gleichermaßen konzentrieren konnten, ohne Angst vor der Konkurrenz der Erwachten zu haben.

Dallion freute sich immer auf diese Gelegenheit, auch wenn er seinen Lohn dafür verwenden musste, dass Pan ihm ein oder zwei zusätzliche Gerichte kochte. Jetzt, wo Hannah angeboten hatte, ein ganzes Festmahl für ihn und seine Freunde aus Dherma zu übernehmen, war ihm der Appetit vergangen.

"Ihr seid also die Herrscher eures Dorfes?", fragte die Wirtin mit einem Lächeln, das Dallion nur selten von ihr zu sehen bekam. Es war fast so, als ob wichtige Gäste oder sogar ihre eigenen Kinder nach einem langen Urlaub im Ausland zurückgekommen wären.

"Dritte Generation", sagte Veil. Er hatte sich in den letzten Monaten sehr verändert. Er war nicht mehr die arrogante Nervensäge, an die sich Dallion erinnerte, sondern hatte das Aussehen und das Auftreten eines Selfmade-Unternehmers. Einige Male dachte Dallion ernsthaft, dass er anfangen würde, Visitenkarten zu verteilen und über Investitionen in sein neues Unternehmen mit unbegrenztem Wachstum zu sprechen. "Aber es ist ja nicht so, als gäbe es nicht auch andere Erwachte, die mit den Dingen umgehen können."

"Ja, wir sind winzig im Vergleich zu diesem Ort. Selbst nach dem Aufleveln."

"Und das habt ihr alles Dal zu verdanken?" Hannah warf ihm einen misstrauischen Blick zu.

Ich weiß nicht, wie ich dir das sagen soll, aber du kannst noch einiges von ihnen lernen, sagte der Armadil-Schild.

Nicht du auch noch, seufzte Dallion.

Das war genau eines der Dinge, vor denen er Angst hatte. Und so sehr er es auch leugnen wollte, sowohl der Schild als auch Hannah hatten Recht. Dallion hatte zweifellos eine Menge erreicht, aber er blieb ein rücksichtsloser Tourist, der die Dinge auf seine Art durchsetzte, egal wie falsch und unwirksam sich diese Art manchmal herausstellte. Im Gegensatz dazu wurden die Geschwister Lior mit dem Gedanken erzogen, dass sie eines Tages das Dorf erben würden. Die Praktiken ihres Großvaters hatten sie verwöhnt, arrogant und manchmal grausam gemacht, aber sie wussten immer, was von ihnen erwartet wurde, und so wie es aussieht, hatten sie auch ein Händchen dafür. Wenn Aspion nicht so besessen davon gewesen wäre, sie im Dorf zu halten, hätten sie sicher schon viel erreicht.

Um Glorias und Veils Hälse glitzerten die offiziellen Reisewappen der Grafschaft, die schon Dallions Großvater vor all den Jahren erhalten hatte.

Und sie sind auch fast zweistellig, sagte Dallion zu sich selbst

Das Duo hatte einen ganz anderen Ansatz für das Leveln gewählt. Anstatt sich auf das Erwecken von Gegenständen und Schreine zu konzentrieren, hatten sie nach und nach jede Struktur des Dorfes repariert und verbessert. Der Aufwand muss gewaltig gewesen sein. Auch Dallion hatte sich viel Mühe gegeben, obwohl er sich nur auf Gegenstände konzentriert hatte. Veil und Gloria hatten sogar das gesamte Dorfgebiet so weit verbessert, dass es von den Adligen der Grafschaft als Level-3-Siedlung anerkannt worden war. Es würde nicht überraschen, wenn Gräfin Priscord selbst die Wappen der Grafschaft und die entsprechenden Titel schickte.

"Dal hat ein bisschen mitgeholfen", sagte Veil auf spöttische Weise. "Nein, Dal hat die meiste Arbeit gemacht, nicht wahr?" Er stieß Dallion mit seinem Ellbogen an. "Er hat den Stein ins Rollen gebracht. Wir haben uns nur um die Dinge gekümmert, mit denen er sich nicht beschäftigen konnte."

"Obwohl es ihn nicht umgebracht hätte, ein paar Wochen länger zu bleiben", fügte Gloria hinzu.

"Da bin ich mir sicher." Die Wirtin verengte ihre Augen. Plötzlich spürte Dallion, dass er in Schwierigkeiten steckte, ohne zu wissen warum. "Aber so ist Dal, denke ich. Kopf in den Wolken, selten pünktlich, begrenzte soziale Fähigkeiten ..."

"Begrenzte soziale Fähigkeiten?" Gloria lachte. "Wow, die Stadt muss ihn ganz schön verändert haben. Zu Hause hatte er damit kein Problem. Er war sogar ziemlich eingebildet."

Als Dallion das hörte, verschluckte er sich fast.

"Er hat also nur begrenzte soziale Fähigkeiten—", brummte Hannah. "Wisst ihr, was er getan hat, als er hier ankam? Er ging direkt durch die Tür, ging zum Tresen und sagte einfach: 'Ich bin ein Erwachter. Hast du Arbeit?' Könnt ihr euch das vorstellen?"

"Ja, das klingt sehr nach Dal." Veil nickte.

Fünfundsiebzig Prozent der Leute am Tisch lachten, und auch wenn Dallion nicht dabei war, hieß das nicht, dass er sich nicht freute. Dank seiner Musik Skills konnte er die aufrichtige Freude seiner Dherma Freunde sehen. Trotz ihrer Zweifel vor ein paar Monaten hatten sie den weiten Weg nach Nerosal auf sich genommen, um ihn zu sehen, und jetzt hatten sie das Gefühl, dass Dallion derjenige war, der ihnen einen Gefallen tat, indem er hier war.

Mach dir nicht so viele Sorgen, sagte Nil. Solche Freunde zu haben, ist schon eine bemerkenswerte Leistung.

Ich weiß. Dallion hatte aufgehört, seine Musik Skills zu benutzen. Ich bin froh, dass sie hier sind. Es ist nur ...ein bisschen plötzlich und ich muss einiges erklären.

Mach weiter. Der Zeitpunkt ist so gut wie jeder andere.

Das könnte eine schlechte Idee sein.

Immerhin war Hannah auch hier und es gab ein paar Dinge, die er vor ihr geheim halten wollte. Aber selbst wenn sie nicht hier gewesen wäre, wäre Dallion noch nicht bereit für ein solches Gespräch.

Jetzt ist nicht der beste Zeitpunkt. Vielleicht später.

Je länger du es hinauszögerst, desto schwieriger wird es werden, erinnerte das Echo. Andererseits ist es dein Leben und du kannst dich zum Narren machen, wie du es für richtig hältst

"Du bist so still", sagte Gloria plötzlich und brachte Dallion dazu, sich wieder auf das Gespräch am Tisch zu konzentrieren. "Erzähl uns, wie das Leben hier mit dir umgegangen ist."

"Nun, es ist so ziemlich das Gleiche wie vorher." Dallion gab die übliche ausweichende Antwort. "Es gibt Arbeit hier und in der Gilde. Ich habe ein Vermögen für Kleidung und Ausrüstung ausgegeben ..."

"Kleidung." Veil seufzte mitfühlend. "Das kann ich nachempfinden. Die Hälfte meiner Gegenstände, die ich zu Hause verbessert habe, dienten dazu, etwas Tragbares zu schaffen. Ich hätte nie gedacht, dass sich die Verbesserung der Wahrnehmung als so ein Albtraum herausstellen würde."

"Jemand hat versucht, ihn zu warnen, aber mein Bruder kann noch sturer sein als Dallion", fügte Gloria hinzu. Sie hingegen schien kein Problem mit ihrer Kleidung zu haben. Mit einem Blick konnte Dallion erkennen, dass alles, was sie trug, ungefähr auf Level zwanzig war — eher gekauft als selbst gemacht, obwohl sie ein gutes Auge für Mode hatte.

"Ich bezweifle, dass es ein Wesen gibt, das so stur ist wie Dallion." Die Gastwirtin schnaubte. "In der letzten Woche hat er noch damit geprahlt, dass er zweistellig geworden ist und seine Gildenwahlprüfung bestanden hat, und jetzt sieh ihn dir an."

Das war eine offensichtliche Lüge, obwohl es in gewisser Weise auch die Wahrheit war.

"Ich habe nicht damit geprahlt." Zum ersten Mal seit langem fühlte sich Dallion auf den Punkt gebracht. "Und ja, ich bin jetzt Level dreizehn."

"Drei Level weiter, was?" Veil verschränkte die Arme. "Das werden wir ja sehen. Ich habe in der Stadt ein paar Schreine des Erwachens gesehen."

"Ja, die gibt es. Sag mir Bescheid, wenn du dich entscheidest, dorthin zu gehen. Sie zu benutzen ist ein bisschen teuer."

"Sogar mit dem hier?" Veil tippte mit einem Finger auf sein Bezirkswappen.

"Sogar mit denen", antwortete Dallion mit einem traurigen Lächeln.

"Einer der Nachteile der großen Stadt." Hannah nickte. "Hier kostet alles mehr. Dallion konnte sich kaum ein Glas Wasser leisten, als er ankam. Ich weiß noch, wie—"

"Das hast du bereits erwähnt", unterbrach Dallion, trotz seiner Angst. Wie erwartet, bekam er einen schnellen Klaps auf den Hinterkopf.

"Woher weißt du, was ich gerade sagen wollte?", brummte die Gastwirtin. "Siehst du, was habe ich dir gesagt? Es ist ein Wunder, dass ich ihn noch behalte! Seine Tricks beim Reparieren sind alt und ziehen keine neuen Kunden mehr an. Du dagegen", Hannah sah Gloria an, "du wirst ein großer Anziehungspunkt sein."

Das kann sie wieder sagen, kommentierte der Armadil-Schild. Das werden sie beide. Habe ich dir schon gesagt, dass reine Blondinen eine Seltenheit sind? Nur Menschen haben sie, und selbst dann—.

"Veil, brauchst du einen Schild?" sagte Dallion laut, mehr um des Schildes willen als um der anderen willen. "Der, den ich habe, ist ganz gut im Kampf, aber in letzter Zeit wird er unbequem, also überlege ich, mir einen neuen zu besorgen."

"Schild?" Veil lachte. "Ich brauche keinen Schild. Aber das Schwert. Willst du dich davon trennen?"

"Das ist ein Harfenschwert, du Idiot", brummte Gloria, wie es nur eine Schwester kann. "Du musst dich mit Musik auskennen, um es zu benutzen."

"Ich muss die Musik nicht kennen, um es zu schwingen", konterte ihr Bruder.

"Du ziehst also mit einer exotischen Waffe in die Schlacht, die du nicht benutzen kannst, nur weil sie cool aussieht?", verschränkte Gloria die Arme und machte ein genervtes Gesicht.

"Ja. Worauf willst du hinaus?" Veil verschränkte seine Arme ebenfalls.

Dallion musste innerlich lachen. In mancher Hinsicht hatte sich nichts geändert — unter der Oberfläche waren sie immer noch die gleichen zwei Trottel wie früher.

"Waffen sind hier ziemlich teuer", sagte Hannah. "Vor allem gute. Dallion hatte großes Glück, seine zu bekommen. Da du vom Rande des Reiches kommst, bezweifle ich, dass du genug hast, um dir etwas Angemessenes zu kaufen. Du wirst dir eine mieten müssen."

"Ich habe das da." Veil zeigte auf eine der Ecken, an der sein Schwert lehnte. Es war dasselbe, das er bei der Jagd auf den Kettenanhänger bekommen hatte.

Mit seinen neuen Skills konnte Dallion feststellen, dass es eine angemessene Waffe war. Er würde nicht so weit gehen, es als gut zu bezeichnen, aber besser als die meisten Dinge, die es zu kaufen gab, zumindest in dieser Preisklasse.

"Nicht das Beste, was ich gesehen habe", sagte Hannah. "Gib mir nur einen Moment." Sie stand vom Tisch auf und verschwand in der Küche.

In den ersten Sekunden ihrer Abwesenheit herrschte Schweigen. Dallion war unsicher, ob er ein Gespräch beginnen sollte, und so wie es aussah, wollten Veil und Gloria nicht diejenigen sein, die ständig reden. Schließlich beschloss Dallion, das Schweigen zu brechen.

"Wie geht es meiner Familie?", fragte er. "Ich wollte schon lange schreiben, aber ..."

"Ich weiß." Gloria nickte. "Und es geht ihnen gut. Dein Bruder hat sich zu einer ziemlichen Gefahr entwickelt. Ich meine, das war er schon immer, aber wegen der ..." Es gab eine kurze Pause. Diesmal fühlte sich Gloria bei diesem Thema unwohl. "Wegen der Einschränkungen konnte man das nicht immer erkennen. Seit du weg bist, hat er alles Mögliche getan, um in deine Fußstapfen zu treten. Er sagt bereits, dass er bis zum Ende des Jahres erwacht sein wird."

"Wenn jemand das könnte."

"Er will den Schrein nicht benutzen", fügte Veil hinzu. "Ich habe es angeboten. Er sagt, er will auf die richtige Art erwachen, so wie du."

"Das ist gut, denke ich. Gibt es viele neue Erwachte?"

"Nein. Auch der Schrein kann nichts ändern, wenn es nicht so sein soll."

Dallion nickte geistesabwesend. "Und meine Mutter?"

"Deiner Mutter ... Es geht ihr gut, aber sie ist irgendwie traurig. Aber es liegt nicht an dir. Ich meine, es liegt nicht nur an dir. Sie scheint über alles traurig zu sein."

"Sie singt viel", fügte Gloria hinzu. "Das ist eines der Dinge, die sie glücklich machen. Ich glaube, sie braucht einfach Zeit, um sich wieder daran zu gewöhnen, erwacht zu sein." Wieder gab es eine Pause. "Ein paar Leute haben das Dorf verlassen. Meistens aus unserer Familie. Sie mochten es nicht, wenn andere auf ihr Level aufstiegen, auch wenn es allen besser ging. Mein Vater war der erste, der ging."

"Tut mir leid, das zu hören." Dallion brauchte keine Musik Skills zu nutzen, um die Traurigkeit in ihrer Stimme zu hören. Offensichtlich waren die Familienbande trotz aller Intrigen und Hinterhältigkeiten immer noch stark.

"Es ist in Ordnung. Wir wussten, dass es passieren würde. Ich bin sicher, er wusste, was er tut. Vielleicht kommt er sogar irgendwann zurück."

Auf der anderen Seite des Tisches stieß Veil einen genervten Seufzer aus. Er war eindeutig anderer Meinung.

"Oh, ein Freund von dir hat uns gebeten, hallo zu sagen." Wie auf Knopfdruck war Glorias fröhliche Fassade wieder da. "Er hat sehr darauf bestanden."

"Ein Freund?" Dallion dachte zurück. Soweit er sich erinnern konnte, hatte er keine wirklichen Freunde, nicht einmal vor seinem Erwachen. Es gab ein paar Bekannte, aber die hatten schnell angefangen, auf Abstand zu gehen, vor allem wegen der Feindseligkeit zwischen dem ehemaligen Dorfoberhaupt und Dallions Großvater.

"Der Brunnen", sagte Veil mit einem halben Lächeln. "Sie redet über den Brunnen." Augenblicke später bekam er einen Schlag auf den Kopf.

"Der Brunnen?" Dallion blinzelte. "Du meinst den Wächter?"

"Man lernt seine wichtigsten Wächter kennen, nachdem man ein Dorf ein paar Mal verbessert hat." Veil rückte seinen Stuhl etwas zurück, um außer Reichweite weiterer Angriffe zu sein. "Der Brunnen ist genauso stur wie du. Er bestand darauf, dein Wächter zu sein. Weigerte sich, sich verbessern zu lassen."

"Hat er dir das gesagt?"

"Nicht mit so vielen Worten. Wenn er reden könnte, hätte er es sicher getan."

Also waren auch sie nicht in der Lage, Wächter zu hören. Das war interessant. Bisher dachte Dallion, dass die Gespräche von dem jeweiligen Wächter abhingen. Offenbar hatte er sich geirrt. Das bedeutete, dass es eine andere Erklärung geben musste.

Die Küchentür öffnete sich und Hannah kam heraus, mit einem beeindruckend aussehenden Breitschwert in der Scheide. Als sie am Tisch ankam, zog sie es heraus und enthüllte eine makellose Klinge aus blauem Metall.

"Regeneisen", erklärte die Gastwirtin. "Es ist nicht das neueste Modell, aber es ist ziemlich robust und besser als das, was du in den meisten Läden bekommst. Solange du im Gasthaus gute Arbeit leistest, kannst du es haben. Zumindest, bis du dir ein eigenes kaufen kannst."

"Du schenkst mir das?" sagte Veil erstaunt und ihre Augen funkelten beim Anblick der Waffe.

"Ja, Hannah", sagte Dallion mit einem Hauch von Neid. "Du schenkst ihm das?"

Es war ja nicht so, dass die Gastwirtin ihm nicht dasselbe Angebot gemacht hätte, als er auf der Suche nach Ausrüstung war. Soweit Dallion sich erinnern konnte, hatte sie sich damals ziemlich darüber aufgeregt, dass er sein Geld für Gegenstände und nicht für Kleidung ausgab.

"Pass auf, was du sagst", brummte die Frau ihm zu. "Ich bin nicht erwacht. Was soll mir das nützen? Außerdem ist es ein Angriffsschwert. Du wärst sowieso nicht in der Lage, es zu führen."

Ein Angriffsschwert? dachte Dallion.

Je nachdem, wen du fragst, sind sie ein hässliches Stück Arbeit oder ein Werkzeug der Perfektion, erklärte Nil. Sie gehören zu den anspruchsvolleren Waffentypen. Ich persönlich habe nichts gegen sie, aber es ist keine Waffe, die ich gewählt hätte.

Du meinst, es ist eine Kampfausrüstung wie die Harfe?

Nein, mein Junge. Was ich meine, ist, dass sie speziell für Leute gedacht sind, die eine starke Neigung zu Angriff Skills haben, d.h., dass sie ganz auf ihre Schutz Skills verzichten. Es braucht viel, um sie zu führen, deshalb waren sie normalerweise Elitesoldaten vorbehalten.

Wenn Dallion raten müsste, bedeutete das wahrscheinlich mindestens Gildenleiter der Stadtwache. Da Veil von Angriffen besessen war, könnte das gut zu ihm passen, auch wenn das nicht sein Hauptanliegen war.

Können sie auch von normalen Menschen benutzt werden? fragte Dallion.

Nicht, wenn man sich nicht die Hände abhacken lassen will. Wie ich schon sagte, sind sie sehr wählerisch und temperamentvoll.

Was macht Hannah dann mit so einem Schwert? Und warum bewahrt sie es in der Küche auf?

Beides ausgezeichnete Fragen, bestätige das Echo. Ich schlage vor, du fragst sie. Und im Gegensatz zu meinem vorherigen Ratschlag, Dinge zu teilen, ist es vielleicht die bessere Lösung, sich eine Weile Zeit zu lassen, bevor du es tust.


DREI
PRÜFUNGEN DER GILDE


"Dieser Ort ist wirklich gigantisch", sagte Veil, während sie durch die Straßen liefen, sodass Dallion sich wie ein Tourist fühlte, nur weil er bei ihm war. "Du musst doch verrückt werden, wenn du ständig solche Menschenmassen siehst."

"Man gewöhnt sich daran", sagte Dallion. Auf Hannahs Drängen hin hatte er zugestimmt, ihnen die Stadt zu zeigen. Er seinerseits hoffte, ihre Hilfe bei seiner aktuellen Gildenaufgabe zu bekommen. "Ich kann immer noch nicht glauben, dass ihr euch entschieden habt, den ganzen Weg hierherzukommen. Was hat euch umgestimmt?"

"Die Gräfin hat uns vor fünf Tagen eingeladen", antwortete Veil, der immer noch die Produkte eines nahe gelegenen Standes durchstöberte. Das schien ein weiterer Faszinationspunkt zu sein, sehr zur Freude der Verkäuferin. Bis jetzt hatten sie schon zwei Dutzend Silber für verschiedene Waren ausgegeben, von denen die meisten nach Dallions Meinung nutzlos waren. "Also, haben wir uns auf den Weg gemacht. Dherma wurde sowieso ein bisschen langweilig, und zweistellig hätten wir dort auch nicht werden können."

Der Zeitpunkt war sehr gut. Vor fünf Tagen war genau die Zeit, in der Dallion auf den Stern gestoßen war. Und nicht nur das, Dallion hatte noch am selben Tag, an dem sie die Stadt betreten hatten, einen Auftrag für das Gebiet erhalten. Vielleicht war es nur eine Aneinanderreihung von Zufällen, aber nach allem, was geschehen war, konnte Dallion sich nicht mehr sicher sein.

"Und ihr seid sicher, dass ihr im Gasthaus zurechtkommt? Es wird bald ziemlich viel los sein."

"Das ist völlig in Ordnung", antwortete Gloria. "Und da ich dich singen höre, ist das ein guter Deal."

"Stimmt ..."

Das war ein weiteres Versprechen, das Dallion gegeben hatte. Da sie zu dritt im Timepiece arbeiteten, konnte Hannah die Kosten nicht auf sich nehmen. Deshalb wurde vereinbart, dass sie durch zusätzliche Dienstleistungen genügend Kunden anlocken mussten, und da Dallion das Pech hatte, zu erwähnen, dass er das Bardieren lernte, um seine Musik Skills zu üben, wurde er als Hauptattraktion angeboten. Er hatte angeboten, für seinen Aufenthalt zu bezahlen — jetzt, wo er offiziell ein Junior Icepicker war —, aber Hannah wollte das nicht hören. Ihrer Meinung nach war es höchste Zeit, dass er Verantwortung übernahm und seine Fähigkeiten unter Beweis stellte ... indem er mehr Kunden anlockte. Die Bemerkung war so offensichtlich eigennützig, dass Dallion sie allein deshalb akzeptiert hatte.

"Wie auch immer, die Gilde ist ein seltsamer Ort, also flippt nicht aus. Es ist ganz anders als im Dorf."

"Es wird schon gut gehen", sagte Veil und mampfte etwas, das Dallion sich nie zu kaufen getraut hatte. "Besonders mit diesem Baby." Er klopfte auf sein neu gemietetes Schwert.

"Apropos. Sei vorsichtig, wenn du nachts damit herumläufst. Da gibt es einige Diebstähle." Und ein oder zwei Überfälle."

"Sollen sie es doch versuchen." Der Blonde grinste. "Ich habe schon lange Lust auf ein richtiges Training. Wildschweine, Knisterlinge und Wächter reichen da nicht mehr aus."

Es dauerte nicht lange, bis die Gruppe das Gildenhaus erreichte. Am Nachmittag waren die meisten der regulären Gildenmitglieder nach Hause gegangen, sodass nur noch einige wenige dort abhingen. Das hielt die Anwesenden jedoch nicht davon ab, die Geschwister im Vorbeigehen anzustarren. Offenbar war es in der Stadt eine große Sache, eine "reine Blondine" zu sein.

"Derjenige, der sich um euch kümmern wird, ist Estezol", erklärte Dallion. "Er ist ein toller Kerl und wirklich gut darin, versucht nur nicht ..." Er hielt inne. Sich die Größe des Mannes anzusprechen, war ein sicherer Weg, um mehr Aufmerksamkeit auf die Sache zu lenken. "Seid einfach höflich, wenn ihr mit ihm sprecht."

Für diese Bemerkung erntete Dallion einen verärgerten Blick von Gloria.

"Estezol." Dallion winkte schnell, als sie in den Hauptbereich gingen, um die Situation zu entschärfen.

"Guten Tag, Dal", antwortete der kleine Mann und kritzelte etwas auf eine Schriftrolle. Als er aufblickte, änderte sich seine Haltung schnell. "Und wen hast du hierher gebracht?", fragte er und ein breites Grinsen bildete sich auf seinem Gesicht.

"Das sind meine Freunde von zu Hause. Veil und Gloria Luor."

"Absolut bezaubernd. Ich wusste schon immer, dass Dal einen guten Geschmack hat, wenn es um Freunde geht, und jetzt weiß ich auch warum."

"Sie sind hier, um der Gilde beizutreten ..."

Warum tun alle so, als wären sie von den Sternen getroffen? fragte Dallion. So außergewöhnlich kann es doch nicht sein, oder?

Exotisch ist das richtige Wort, antwortete Nil. Jede Stadt hat ihre Eigenheiten. Außerhalb der Reichshauptstadt ist es außergewöhnlich, diesen besonderen Farbton zu bekommen.

Da, wo ich herkomme, ist sie gar nicht so ungewöhnlich. Selbst Eury hat nicht so viel Aufmerksamkeit auf sich gezogen.

Die ganze Stadt weiß inzwischen über die Gorgone Bescheid. Deine Freunde sind hier noch nicht bekannt und sie sind vor den Menschenmassen des Festes angekommen. Das wird auch noch ein paar Tage so bleiben. Mach dir nicht zu viele Sorgen.

Richtig ...

Noch nie hatte Dallion geglaubt, dass es etwas geben würde, bei dem Nil und der Armadil-Schild einer Meinung wären, aber anscheinend war es die exotische Natur der Blondheit.

"Das ist doch in Ordnung, oder?" sagte Dallion, etwas lauter. Er war kurz davor, vor Estezols Gesicht mit den Fingern zu schnippen, aber das wäre ein bisschen unhöflich gewesen. Schließlich hatte Dallion ähnlich reagiert, als er zum ersten Mal eine Furie gesehen hatte.

"Oh, natürlich. Ich würde mir nichts mehr wünschen, als dass ein paar Freunde von Dal mitmachen." Der bärtige Mann räusperte sich. "Dal hat euch sicher erklärt, dass ihr eine Anmeldegebühr von zwanzig Silber zahlen müsst?"

"Das habe ich." Dallion legte vier Goldmünzen vor Estezol hin. "Und ich übernehme das."

"Daran habe ich nicht einen Moment gezweifelt." Die Münzen wurden schnell weggeholt, dann nahm Estezol die paar Blätter Papier heraus und begann zu schreiben. "Wie ich sehe, seid ihr bereits mit den Grundlagen vertraut." Er deutete auf die offiziellen Embleme, die sie trugen. "Das ist ein guter Anfang. Wir haben hier nicht viele Berühmtheiten." Er begann etwas aufzuschreiben. "Name und Level, wenn ich bitten darf?"

"Gloria und Veil Luor", sagte Gloria mit einem Hauch von hochnäsiger Würde, an die sich Dallion noch aus seiner Zeit in Dherma erinnerte. Man musste zugeben, dass die Herangehensweise effizient war und dem "Promi"-Gedanken Gewicht verlieh. "Wir sind beide Level zehn."

"Level zehn?" Estezol nickte beeindruckt. "Was sind eure Eigenschaften, wenn ich fragen darf?"

"Reiner Angriff", sagte Veil.

"Wahrnehmung und Reaktion", fügte Gloria hinzu.

"Ah, spezialisiert." Estezol schrieb es auf. "Perfekt, wenn ihr einen Beruf im Sinn habt. Ich nehme an, ihr seid keine Spätzünder wie Dal?"

"Nein." Veil lachte.

"Wir sind schon eine ganze Weile erwacht", sagte seine Schwester. "Allerdings wurden wir bis vor kurzem auf niedrigen Level gehalten."

"Das verstehe ich gut. Das ist bei Menschen aus kleinen Dörfern gewöhnlich so, nichts für ungut. Aber die Zweistelligkeit zu erreichen, ist eine bemerkenswerte Leistung."

"Die zweite Prüfung zum Erwachen steht noch aus, aber ich hoffe, dass wir bald die Gelegenheit dazu bekommen."

"Wir werden alles in unserer Macht Stehende tun, um euch dabei zu helfen."

Ernsthaft? Dallion kniff die Augen zusammen. Wo war die ganze Unterstützung, als er versuchte, zweistellig zu werden? Obwohl, zugegeben, Arthurows hatte alles in seiner Macht Stehende getan, um Dallions Entwicklung zu behindern. Wenigstens war das eine Sache, die seine Freunde nicht mitmachen mussten.

"Und eure Skills sind?"

"Angriff, Akrobatik und Athletik", sagte Veil voller Stolz. "Und sieben Waffen."

"Alle Skills für den Kampf." Gloria ließ keine Gelegenheit aus, ihn zu übertrumpfen.

"Meine Güte. Ziemlich beeindruckend. Eine letzte Frage, mehr aus persönlicher Neugierde. Womit habt ihr euch eure Embleme verdient? Wie ich schon sagte, ist es im Allgemeinen außergewöhnlich, Bewerber mit solchen Abzeichen zu haben."

"Wir haben unser Dorf auf Level drei hochgezogen", sagte Veil beiläufig.

In diesem Moment war es, als ob die Zeit stehen geblieben wäre. Alle, die in Hörweite waren, hielten inne und drehten sich in Richtung der Luors. Aus den halbwegs diskreten Blicken war nun regelrechtes Starren geworden.

Richtig. Manche halten das Leveln von Siedlungen für eine ziemlich große Sache, sagte Nil abschätzig. Ich finde den Gedanken albern, aber so ist es.

Vielleicht war das der Grund, warum Hannah so freundlich zu ihnen war? Wenn ich so darüber nachdenke, war das eine ziemlich große Sache. Das Aufleveln eines bewohnten Gebiets machte aus einem unbedeutenden Dorf eine Stadt oder sogar eine zentrale Stadt wie Nerosal. Und auch wenn ein Level drei kaum ausreicht, um auf der Karte verzeichnet zu werden, so ist Dherma damit doch auf der Karte verzeichnet.

"Ist das nicht großartig?" Estezol machte schnell Schluss mit der Professionalität, die nur ein PR-Mensch haben kann. "Ich hätte gehofft, dass Dallion solche Dinge erwähnt."

"Das ist doch keine große Sache." Veil zuckte mit den Schultern. "Dallions Großvater hat das damals auch gemacht ..."

"Können sie jetzt die Aufnahmeprüfung machen?" Unterbrach Dallion. Über seinen Großvater zu reden, war das Letzte, was er tun wollte. Bevor er sich auf den Weg zur Gilde machte, hatte er sich von Gloria und Veil versprechen lassen, niemandem seinen richtigen Namen zu nennen oder seine Familie zu erwähnen. Es war eindeutig zu viel zu hoffen, dass Veil nicht schon in den ersten fünf Minuten nach dem Gespräch mit jemandem Mist bauen würde. "Sie haben es ein bisschen eilig, also würde ich gerne weitermachen." Und zur Sicherheit hatte er mit seinen Musik Skills noch ein bisschen Dringlichkeit hinzugefügt.

"Oh, natürlich. Ich muss nur noch ein paar Dinge ausfüllen, dann sind wir schon unterwegs."

Ich bringe ihn um, dachte Dallion, als er Veil anschaute. Die Konsequenzen sind mir egal! Er hatte nur eine Aufgabe und die hat er vermasselt!

Die Sekunden zogen sich hin. Veil schaute sich unauffällig um und fragte nach Belanglosigkeiten über die Gilde, von denen Dallion nichts wusste. In der Zwischenzeit verwandelte sich Gloria, die wusste, dass sie im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stand, in eine Eiskönigin und legte Wert darauf, zu schweigen und alle außer Dallion und ihrem Bruder zu ignorieren.

"So schnell zurück?" Eine vertraute Stimme durchbrach die unangenehme Stimmung in der Luft.

Als Dallion in die Richtung blickte, aus der sie kam, sah er Vend am Eingang. Zum Glück schien er nicht von Veils und Glorias Haaren geblendet zu sein.

"Ich dachte schon, du würdest um einen Jobwechsel bitten, aber das muss ein Rekord sein."

"Vend", sagte Estezol schnell mit einem Lächeln, das für ein Elternteil reserviert ist, dessen Sohn im Teenageralter während eines Besuchs von wichtigen Gästen hereinstürmt. "Dallion hat einige seiner alten Freunde eingeladen, sich hier zu bewerben." Ein warnendes Echo ertönte. "Ich bin sicher, dass du die Initiative unterstützt, schließlich ist er dein Lehrling."

Dallion wusste aus Erfahrung, dass es schwierig war, Vend dazu zu bringen, etwas anzuerkennen oder zu unterstützen. Bis heute hatte der Mann Dallion nur ein einziges Mal ein Kompliment gemacht. Außerdem war es in der ganzen Gilde bekannt, dass Vend keinen großen Respekt vor "Schriftrollenschreibern" hatte.

"Richtig." Vend grinste.

"Tatsächlich" — Estezol verengte seine Augen — "kommst du genau zum richtigen Zeitpunkt. Ich wollte Gloria und Veil gerade zu ihrer Aufnahmeprüfung schicken. Ich bin mir sicher, dass es dir nichts ausmacht, mir dabei zu helfen, wenn du Zeit hast."

Es war das erste Mal, dass Dallion Estezol in einem solchen Licht sah. Der kleine Mann konnte bösartig sein, wenn er wollte, und wenn man bedenkt, dass er quasi zur Verwaltung der Gilde gehörte, kannte er wahrscheinlich genug Tricks, um selbst die Elite zum Weinen zu bringen. Vend musste das auch gemerkt haben, denn er marschierte auf ihn zu und griff nach den Papieren.

"Lass mich mal sehen", sagte er mit Verachtung.

"Bitte."

"Zweistellig?" fragte Vend ganz sachlich.

"Nur Level zehn", antwortete Gloria.

"Nicht der schlechteste Zeitpunkt, um einer Gilde beizutreten. Ausreichende Skills ..."

"Sie haben eine Siedlung hochgelevelt", mischte sich Estezol ein.

Die Bemerkung wurde mit einem anerkennenden Nicken quittiert. "Okay, lasst uns nach unten gehen."

Nur damit du es weißt, mein Original ist nicht da unten, erwähnte Nil höflich. Und um ehrlich zu sein, würde ich vorschlagen, die Vorstellung bei ihm so lange wie möglich hinauszuzögern.

Oh? Warum das denn? fragte Dallion.

Sagen wir einfach, dass selbst die besten von uns ihre Vorurteile haben. Menschen mit rein blondem Haar sind zufällig seine, und im Gegensatz zu mir hat er nicht den Vorteil, dass er deine Gedanken zu diesem Thema kennt.

Adzorg war voreingenommen gegen reine Blondinen? Das war, gelinde gesagt, interessant und überraschend. Die einzige Person, von der Dallion wusste, dass der Gildenleiter aktiv gegen sie wetterte, war March; nun ja, sie und ein paar Buchautoren, die sein Echo zu verachten schien.

Verstanden. Ich werde sie von ihm fernhalten, bis sie drin sind.

Der Bewertungsraum war genau so, wie er immer war. Diesmal war nur eine einzige Person da, die ein Auge auf die Trainingsgegenstände hatte.

"Ich teste diese beiden", sagte Vend, während er zu einem der Regale ging.

Das andere Gildenmitglied begann zu winken, als ihm die Haarfarbe der Bewerber auffiel. Dann richtete er sich schnell auf seinem Platz auf.

"Normalerweise gibt es vor diesem Test ein paar grundlegende Prüfungen", fuhr Vend fort und nahm einen grauen Würfel. "Aber da ihr auf Level zehn seid, kommt ihr direkt zum Kampfteil. Denkt daran, das Ziel ist nicht, mich zu besiegen. Es geht darum, zu zeigen, wozu ihr fähig seid."

Diese Bemerkung veranlasste Veil zu einem überheblichen Schnauben, als würde er rufen: "Alter, bitte, ich kämpfe gegen Wächter, seit ich sechs bin."

"Verständlich", sagte Gloria und fügte ihrem Tonfall eine Spur von Eis hinzu. Dallion war sich nicht sicher, ob sie immer noch den Schein wahren wollte oder ihren Mentor einfach nicht mochte. "Machen wir das nacheinander oder beide auf einmal?"

"Beide. Das spart Zeit."

"Kann ich dabei zusehen?" fragte Dallion. Auch er war neugierig, wie weit sie sich entwickelt hatten, seit sie zusammen waren. "Ich verspreche, dass ich keine Kommentare abgeben werde."

"Solange du dich daran hältst." Vend drehte sich um und hielt ihm den Würfel vor die Nase. "Du weißt, wie es läuft."

Dallion und die Luors legten jeweils eine Hand auf eine Seite des Objekts.

GEGENSTAND ERWACHEN
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Das Reich der Ausbildung war viel strukturierter als die Aufnahmeprüfung von Dallion. Eine große Steinpyramide erhob sich in einem Feld von Säulen, das von dichtem Dschungel umgeben war. Wenn Dallion genauer hinsah, konnte er gewisse architektonische Ähnlichkeiten erkennen. Wenn er es nicht besser wüsste, würde er fast sagen, dass jemand eine Kopie von seinem eigenen Prüfungsreich angefertigt hatte. Wenige Augenblicke später wurde ihm klar, warum.

"Hallo, ihr alle." Ein Echo tauchte auf. Es hatte das Aussehen von Gildenleiter Adzorg. "Ich bin das Trainingsecho der Prüfung und werde bei der Auswertung helfen." Er schaute kurz zu Vend, bevor er sich auf Dallion konzentrierte. "Es ist ein bisschen früh für eine Neubewertung, nicht wahr, mein Junge?"

"Er ist als Beobachter hier", antwortete Vend mit einem Hauch von Verärgerung. "Ich werde die beiden testen."

"Ah." Das Echo kniff die Augen zusammen und war nicht begeistert von der Idee. Offenbar hatte Nil nicht übertrieben, was Adzorgs Abneigung gegen reine Blondinen anging. "Woher kommt ihr, wenn ich fragen darf?"

"Sie sind aus dem Dorf Dherma", antwortete Dallion schnell. "Wir kennen uns schon seit unserer Kindheit."

"Ah, Freunde von dir." Der Ausdruck des Echos veränderte sich sichtlich. Für einen Moment glaubte Dallion, unter den Schichten der Abneigung eine Spur von Erleichterung zu erkennen. "Nun gut, dann. Ich gehe davon aus, dass man euch gesagt hat, was euch erwartet? Aber nur um sicherzugehen" — er warf Vend einen missbilligenden Blick zu — "lasst es mich noch einmal durchgehen. Das Ziel dieser Übung ist es, eure erwachten Fähigkeiten und die Art und Weise, wie ihr sie einsetzt, zu bestimmen. Meistens geschieht das durch einen Kampf, es sei denn, ihr habt Skills im Handwerk."

Ich habe Skills im Handwerk, wollte Dallion sagen.

"Euer Ziel ist es nicht, euren Gegner zu besiegen. Trotz seines Aussehens ist Vend eine Gildenelite mit beachtlichem Talent, trotz seiner fehlgeleiteten Loyalität. Kurz gesagt, zeigt einfach alles, wozu ihr fähig seid, auch wenn ihr es in einer echten Situation nicht tun würdet."

"So etwas haben wir schon einmal erlebt", antwortete Gloria mit zusammengepressten Lippen. Auch ihr schien das Echo nicht besonders zu gefallen. "Dallion hat vielleicht vergessen zu erwähnen, dass wir von einem Abgesandten des Erzherzogs rekrutiert wurden, um an einer Jagd auf einen Kettenanhänger teilzunehmen."

Spannung lag in der Luft. Das Echo war nicht erfreut, dass ihm jemand widersprochen hatte, und weder Gloria noch Veil waren es gewohnt, dass man auf sie herabschaute. Ihr ganzes Leben lang waren sie diejenigen, die auf andere herabgesehen hatten, und selbst nachdem sie damit aufgehört hatten, waren sie das Gegenteil noch immer nicht gewöhnt. Jedenfalls nicht von einem Echo.

"Macht euch bereit." Vend blieb so ruhig wie immer. Das war nicht die erste unangenehme Situation, in der er sich befand, und es wird sicher nicht die letzte sein.

Plötzlich erschien ein zweites Exemplar der Elite, das mit dem ersten identisch war. Dallion wich einen Schritt zurück. Als sie seine Reaktion sahen, winkten beide abweisend mit der Hand.

"Es scheint, als müsstest du noch eine Menge lernen", sagte einer von ihnen zu Dallion. "Du, komm mit mir." Er deutete auf Gloria.

"Du", sagte die andere Instanz zu Veil. "Lass uns dorthin gehen."

Echos? fragte sich Dallion.

Singular, erwiderte Nil. Und er hat Recht. Es ist höchste Zeit, dass du sie benutzt. Die meisten Leute in deinem Alter haben inzwischen ein Dutzend.

Ich werde es tun.

"Komm mit", sagte Adzorgs Trainingsklon. "Lass uns eine gute Aussicht suchen."

"Ist das normales Training?" Dallion folgte ihm.

"Natürlich nicht, aber wir reden hier von Vend. Der Junge ist so faul, dass ich mich wundere, dass er nicht zwei Echos erschaffen hat und sie die Prüfung machen lässt. Offensichtlich hat seine Mentorin ihre Pflichten vernachlässigt. Wenn es nach mir ginge, hätte er schon längst einen Lehrling eingestellt. Das ist nicht nur eine Frage der Gildenpflicht. Es hilft auch der Entwicklung. Irgendwann kommt der Punkt, an dem ein Meister nur noch durch seine Lehrlinge lernen kann. Entweder das oder Krieg."

"Können wir anfangen?" rief Vend.

"Mach schon", rief Adzorgs Echo zurück. "Siehst du? Gar keine Geduld."

Beide Trainingskämpfe begannen kurz darauf. Dallion konzentrierte sich zunächst auf Gloria. Wie zuvor verließ sich das Mädchen auf Ausweichen und Fernangriffe. Zu seiner Überraschung stellte er fest, dass sie sich irgendwie auch ein Paar Pfeilbögen besorgt hatte, und die waren viel besser als seine eigenen. Außerdem hatte er bisher nicht bemerkt, dass sie sie bei sich trug.

Was ist das? fragte Dallion Nil.

Die sind sehr interessant, antwortete das Echo. Pfeilklingen. Normalerweise sind sie dem niederen Adel vorbehalten, aber mit genügend Gold kann man sie auch kaufen. Deine Freunde müssen ziemlich reich sein.

Dallions erste Reaktion war, es zu leugnen, aber wenn er darüber nachdachte, klang es sehr nach dem Dorfoberhaupt, dass er seine Schätze in seinem riesigen Haus hortete. Im Erwachungs-Zimmer des Häuptlings hatte es eine große Anzahl von Waffen gegeben, auch wenn die meisten von ihnen angekettet gewesen waren.

Glorias Kampfstil war derselbe, an den Dallion sich erinnerte. Da sie ihre Reaktion verbessert hatte, ging sie jeder direkten Konfrontation aus dem Weg, indem sie sich von Vend wegbewegte und nacheinander Bolzen auf ihn schoss. Immer wenn es der Elite gelang, sich ihr zu nähern, folgte ein kurzer Nahkampf, bei dem sie die kurze Klinge an der Unterseite ihrer Waffe benutzte, um eine Reihe von Blöcken und Kontern auszuführen, bevor sie mit Akrobatik ihren Abstand wieder vergrößerte.

Es war wunderschön, als würde man einem Tanz oder Ballett zusehen. Wenn Dallion auf Level zehn gegen sie angetreten wäre, hätte er mit großer Wahrscheinlichkeit verloren, wenn er nicht auf seine Musik Skills zurückgegriffen hätte. Aber von seinem jetzigen Standpunkt aus gab es keinen Vergleich. Ihr beim Kampf gegen Vend zuzusehen, war, als würde man ein Kätzchen beobachten, das einen Tiger angreift. Dallion konnte ihre Schwachstellen sehen, genauso wie er sehen konnte, dass sein Mentor sie nicht ausnutzte. Zu allem Übel glaubte er auch nicht, dass er gegen Vend besser abgeschnitten hätte.

"Du weißt es, oder?", fragte Adzorgs Echo. "Der Unterschied der Level."

"Sie hatte nie eine Chance zu gewinnen, nicht wahr?", flüsterte Dallion.

"Nicht im Geringsten. Solange sie nicht mit Magie ausgestattet ist, hat ein erwachter Einstelliger keine Chance gegen einen etablierten Zweistelligen zu gewinnen. Deshalb fangen Zweistellige keine Kämpfe mit Einstelligen an."

"Und wenn sie es doch tun?"

"Wenn sie es tun, riskieren sie Ärger. Erwachte sind nicht unsterblich. Wenn eine Person alle anderen niederhält, leidet nach ihrem Tod das gesamte Gebiet. Das ist einfache Logik und Mathematik. Das ist der Hauptgrund, warum die Kaiserlichen Augen die Adelsfamilien in Schach halten. Wenn eine große Familie zu erdrückend wird, würde es das Reich schwächen, also werden Maßnahmen ergriffen. Deshalb steckt die Gräfin in so großen Schwierigkeiten."

"In Schwierigkeiten?"

"Pst. Lass uns die Kämpfe beobachten."

Nach einer Weile wurde klar, dass Glorias Kampf sie nicht weiterbringen würde. Ihr Kampfstil war zwar komplex, aber ihr Verhaltensmuster war erkennbar. Dallion brauchte ein paar Minuten, um einige Elemente davon zu erkennen, aber dann wusste er ziemlich genau, was sie in den meisten Situationen tun würde. Nach ein paar weiteren Minuten richtete er seine Aufmerksamkeit wieder auf den anderen Kampf.

Veils Kampfstil dagegen könnte man als die Verkörperung des Chaos bezeichnen. Obwohl er mit einigen vordefinierten Formen begann, wurde jeder Konter spontan gewählt. Der Blonde setzte zwei massive Breitschwerter ein, mit denen er parierte und angriff. Es gab nur wenige Fälle, in denen er ausweichen konnte, auch wenn sie gut ausgeführt wurden. Was er besonders gut beherrschte, waren seine heftigen Angriffe, die seinen Gegner in die Defensive zwangen.

Der Junge wird es weit bringen, sagte Nil in Dallions Verstand. Ein Kämpfer der Extraklasse und dazu noch ein natürlich Erwachter. Das ist heutzutage eine echte Seltenheit. Gute Präzision, angemessene Geschwindigkeit ... Wenn er das Spalten lernt, wird er eine Macht sein, auf die man sich vorbereiten muss. Schau dir nur an, wie er mit Hannahs Schwert umgeht. Die Waffe hat ihn so gut wie akzeptiert. Wenn du nur halb so gut gewesen wärst, hätte mir das eine Menge Geschrei erspart.

Heißt das, dass ich jetzt besser bin?

Mein Junge, was den reinen Angriff angeht, bist du noch lange nicht so weit.

Die Bemerkung fühlte sich wie ein Tritt in die Magengrube an. Das Traurigste daran war, dass es wahrscheinlich wahr war. Wenn es um Angriff Skills ging, hatte Veil die Oberhand. Doch das war nie Dallions wahre Stärke gewesen. Seine "Genialität" lag in der Art und Weise, wie er Skills kombinierte, dachte er zumindest.

Beide Kämpfe dauerten etwa zehn Minuten — viel länger als der von Dallion. Wenn er darüber nachdachte, war seine Sitzung mit March wahrscheinlich ein Witz. Und dabei hatte er geglaubt, dass er ein paar Treffer landen könnte. Das Gleiche könnte man über Dallions Kämpfe gegen Euryale sagen. Die Erinnerung daran machte ihn jedoch für einen Moment nervös. Die ganze Sache wäre peinlich gewesen, wenn sie ihn nicht gemocht hätte.

Glorias Kampf war der erste, der sein Ende fand. Nach einer ziemlich heftigen Nahkampfsituation, in der das Mädchen versucht hatte, ihn aus nächster Nähe zu erschießen, hatte Vend einfach gesagt, es sei genug. Veils Kampf dauerte noch ein paar Minuten länger, wobei Veil die Komplexität seiner Angriffe ständig erhöhte. Sprünge, dreifache Drehungen und Purzelbäume wurden mit Kombinationen aus Hieb- und Stichangriffen kombiniert. Am Ende ließ ihn jedoch ein Fehltritt für den Bruchteil einer Sekunde das Gleichgewicht verlieren, was in den Augen von ihm und Vend eine Niederlage bedeutete.

"Lasst uns gehen", sagte Adzorgs Echo und schloss sich Glorias Gruppe an.

Veil und der zweite Vend folgten bald.

"Nicht schlecht", sagte Adzorgs Echo. "Es ist vielversprechend, das steht fest. Und zur Abwechslung mal keine schlechten Angewohnheiten." Er blickte Dallion kurz an und wandte sich dann an einen der Vends. "Was denkst du?"

"Sie sind in Ordnung", sagte die Elite. In diesem Moment verschwand seine andere Instanz. "Wir werden sehen, wie sie bei der Prüfung abschneiden, aber fürs Erste sind sie gut."

"Das wars?" fragte Veil. "Bekommen wir keine Ratschläge oder Hinweise?"

"Das hat keinen Sinn. Ohne deine zweite Prüfung zum Erwachen zu bestehen, kannst du dich nicht verbessern. Erledige das und wir reden weiter."

Veil stieß ein enttäuschtes Schnauben aus. Gloria hingegen nickte.

"Wir sind fertig."

Das Reich der Ausbildung verschwand und wurde durch den kleinen Ausbildungsraum ersetzt. Vend stellte den Würfel zurück in das Regal und verließ den Raum, ohne ein weiteres Wort zu verlieren. Dallion und die anderen blieben noch einige Sekunden lang still und sprachlos, unsicher, wie sie reagieren sollten.

"Also", sprach Veil zuerst. "Was passiert jetzt?"

"Wir gehen zu Estezol, nehme ich an?" Dallion war sich nicht ganz sicher.

Und deshalb sage ich immer wieder, dass der Junge eine bessere Mentorschaft braucht, seufzte Nil. Es liegt in seiner Verantwortung, den Prozess zu formalisieren und ihnen ihre vorläufigen Gildenembleme zu geben. Ich hoffe, mein Original hat ein Wörtchen mit dem Gildenmeister darüber geredet. Wie auch immer, du musst dich darum kümmern. Sie sind deine Freunde, und Vend ist dein Mentor ...

Riiichtig ...

"Okay, lasst uns gehen", sagte Dallion.

Das Trio kehrte in die Gildenlobby zurück, wo Estezol bereits wartete. Vend war natürlich nirgends zu finden.

"Willkommen zurück." Der bärtige Mann lächelte wild. "Wie ist es gelaufen?"

"Vend sagte: 'Sie sind in Ordnung.' Ich nehme an, das bedeutet, dass sie bestanden haben?" fragte Dallion. "Er ist nicht geblieben, um weitere Details zu nennen."

"Natürlich hat er das nicht." Estezol schüttelte den Kopf. "Ich hätte nichts anderes von ihm erwartet. Kannst du mir deinen Gildenring für einen Moment leihen?"

Dallion wollte ihn abnehmen, wurde aber schnell von Estezol aufgehalten, der nur einen Finger auf das Metallband legte. Einen Augenblick später zog er seine Hand wieder zurück.

"In Ordnung, es scheint alles in Ordnung zu sein. Gib mir nur einen Moment. Ich hole deine Embleme. Wie du bereits weißt, musst du noch deine Prüfung ablegen. Nicht, dass ich irgendwelche Zweifel hätte. Das ist nur ein Teil des Verfahrens. Danach erhaltet ihr beide euer eigenes Emblem, das euch als Juniormitglieder ausweist."

"Junior?" fragte Veil schockiert.

"Ja, so fängt alles an. Als Juniormitglied bekommst du außerdem einen Mentor zugewiesen, der dir bei der Ausbildung und auf deinem Weg zum vollen Gildenstatus helfen wird."

"Wir sind nicht sicher, ob wir so lange hier bleiben werden", sagte Gloria. "Wir sind auf Einladung der Gräfin hier und werden nach dem Fest nach Dherma zurückkehren."

"Oh." Estezols Lächeln verlor sein Strahlen. "Das ist aber schade. Kann ich irgendetwas tun, um dich vom Gegenteil zu überzeugen?"

Dallion konnte mit dem Mann mitfühlen. Es war wie bei zwei Online-Promis, die einem lokalen Spieleserver beitreten, nur um ihn ein paar Wochen später wieder zu verlassen. Natürlich würde er alles in seiner Macht Stehende tun, um sie zum Bleiben zu bewegen. Aber wie er Gloria und Veil kannte, glaubte Dallion nicht, dass sie daran Interesse hatten. Einer Gilde beizutreten, gehörte wohl eher zu den Erfahrungen, die man in der Stadt macht. Andererseits bestand immer die Möglichkeit, dass er sich irrte und sie sich entschieden, zu bleiben.

Als er sah, dass er sie nicht überzeugen konnte, ging Estezol in eines der Hinterzimmer.

"Es ist ein cooler Ort, wenn ihr bleiben wollt", sagte Dallion, während sie warteten. "Zumindest, bis ihr eure zweite Prüfung bestanden habt."

"Das ist wirklich nichts für ..." begann Gloria.

"Klingt gut. Wir werden sehen, wie die Alten sich um das Dorf kümmern", unterbrach Veil. "Ich werde nicht zulassen, dass sie wieder alles kaputt machen. Einmal ist genug."

"Einmal?" fragte Dallion.

"Alles, was passiert ist, war, dass sie ihn gebeten haben, für ein paar Tage eine Pause zu machen." Gloria verschränkte ihre Arme.

"Und während dieser paar Tage ist nichts passiert!" Veil schnauzte. "Ich hätte in dieser Zeit die Hälfte der Häuser verbessern können!" Er bekam den eisigen Blick seiner Schwester zu spüren. "Gut, dann ein Viertel. Der Punkt ist, dass alle mehr faulenzen als sonst. Ganz zu schweigen davon, dass die Familie ein einziges Durcheinander ist. Ich konnte die meisten von ihnen noch nie leiden, aber jetzt ..."

"Jetzt siehst du, warum ich ihn unbedingt hierherschleppen wollte", flüsterte Gloria.

Ein erwachter Workaholic-Krieger... Das ist wirklich eine beängstigende Kombination. Wenn man darüber nachdenkt, war es vielleicht doch eine gute Idee, dass sie nicht bleiben würden. Wenn Veil weiterhin so ehrgeizig war, würde er nicht eher ruhen, bis er zumindest Gildenleiter geworden war, und Dallion würde ihn zweifellos dazu drängen, dasselbe zu tun. In seiner Perspektive sah Veil ihn wahrscheinlich als Rivalen an. Aber wenn er es so wollte, war es nur normal, dass Dallion ihn nicht im Stich ließ.

"Los gehts." Estezol kam kurz darauf an. "Zwei Icepicker-Embleme. Ich würde euch sagen, dass ihr sie sichtbar tragen solltet, aber angesichts derer, die ihr schon habt, ist das nicht unbedingt nötig."

"Danke", sagte Gloria und zog sie an. "Was denkst du?" Sie drehte sich zu Dallion um.

"Es steht dir", antwortete er ehrlich. "Willkommen in der Icepicker-Gilde."


FÜNF
DARSTELLERPLATZ


Es gibt viele Fehler, die man im Leben machen kann: sich mit den falschen Leuten umgeben, etwas Dummes tun, um jemanden zu beeindrucken, auf etwas setzen, ohne zu wissen, was damit verbunden ist ... Dallions Fehler war es, ein Paar, das noch nie eine Stadt gesehen hatte und nur einen Monat dort bleiben würde, zu fragen: "Was wollt ihr jetzt machen?"

Wenn Dallion dachte, dass es schlimm war, sie vom Gasthaus zur Gilde zu bringen, war er mental nicht auf das vorbereitet, was folgte. Schon bald musste er sich durch Menschenmassen in Teile der Stadt drängen, von denen er bis dahin nicht einmal wusste, dass es sie gab. Zu allem Überfluss blieben Veil oder Gloria alle paar Schritte stehen, um einen Laden oder einen Stand zu begutachten, manchmal mit der Absicht, etwas zu kaufen. Dabei spielte es keine Rolle, ob es sich um normale oder erwachte Gegenstände handelte. Das Feilschen schien im Vordergrund zu stehen und nicht das Endergebnis.

"Die Preise hier sind verrückt", sagte Veil bei einer der außergewöhnlichen Gelegenheiten, bei denen sie an einem Stadtbrunnen anhielten, um sich auszuruhen.

"Hab ich dir doch gesagt", brummte Dallion zurück. "Dafür gibt es die Gilden. Mit dem Gasthauslohn allein kannst du nichts erreichen."

"Ja. Trotzdem schön, ein Zimmer und Essen umsonst zu bekommen."

Manchmal hinterfrage ich das, dachte Dallion. "Wie auch immer, wir sollten uns jetzt auf den Rückweg machen. Die Schicht beginnt in etwa einer Stunde und ich will nicht, dass Hannah mich an eurem ersten Tag anschreit.

Die Worte waren gezielt gewählt, aber wenn Veil und Gloria es mitbekamen, haben sie es nicht gezeigt. Entweder das, oder es war ihnen egal. Schließlich waren sie es nicht, die es zu hören bekommen würden.

"Okay, aber es gibt noch einen Ort, den ich sehen möchte", sagte Gloria.

"Schon wieder?" Diesen Satz hatte sie schon sechsmal gesagt.

"Die Dame am letzten Stand hat mir gesagt, ich solle mir den Darstellerplatz ansehen. Wir kamen ins Gespräch, und als sie erfuhr, dass ich hohe Skills in Akrobatik habe, fragte sie, ob ich Tänzerin sei."

Dallion wusste bereits, worauf das hinauslief, also stand er ohne Widerrede auf und folgte dem Mädchen in den nächsten Teil der Stadt, in den sie gehen wollte. Dabei hielt er Ausschau nach dem erwachten Spiegelteich. Seit der Konfrontation in Grey Harbor hatte es keine weiteren Zwischenfälle gegeben, aber Dallion wollte sich nicht auf das Wort eines Syndikatsbosses oder eines anderen lokalen Vertreters verlassen und sein Leben und seine Ausrüstung riskieren.

Wenn ich gewusst hätte, dass du solche Freunde hast, hätte ich dich ermutigt, sie schon früher einzuladen, sagte Nil mit amüsierter Stimme. Sie haben erreicht, was ich nicht geschafft habe — sie haben dich dazu gebracht, die Stadt zu erkunden und nicht den ganzen Tag in deinem Zimmer eingesperrt zu bleiben.

Ich war viel unterwegs, antwortete Dallion.

Technisch gesehen stimmt das. Obwohl ein Spaziergang durch die Nachbarschaft oder ein Besuch in der Werkstatt deiner Liebhaberin nicht das ist, was ich unter Ausgehen verstehen würde. Objektiv gesehen hast du in den letzten paar Stunden mehr von der Stadt gesehen als in den Monaten davor. Das muss dir doch etwas sagen.

Es sagt mir, dass ich kein Tourist bin. Außerdem hättest du mir von all diesen Orten erzählen können.

Oh, und dir eine noch bessere Ausrede geben, sie nicht zu besuchen? Das hätte bestimmt wunderbar geklappt, da bin ich mir sicher.

Es dauerte etwa zehn Minuten, bis sie den Darstellerplatz erreichten. Zunächst dachte Dallion, er würde eine Mischung aus Zirkus und Renaissance-Markt sehen. Die Realität war viel seltsamer und — wie er widerwillig zugeben musste — kühler. Der gesamte Platz war so angelegt, dass in der Mitte eine große Freifläche blieb, während an den Seiten eine Kombination aus Tavernen, Gildenhallen für Künstler und Musikläden stand. Dutzende von Seilen verbanden die Gebäude auf allen Seiten des Platzes, wie in einem komplizierten Katzenspiel. Die Erwachten liefen auf ihnen, tanzten und sprangen, während die normalen Menschen darunter herliefen. In einem Bereich — das war nicht zu übersehen — waren die Darsteller viel spärlicher gekleidet und ihre Darbietung war viel extravaganter als die ihrer Kollegen.

Gruppen von Barden und Musikern drängten sich auf dem Boden, aber soweit Dallion sehen konnte, waren einige von ihnen erwacht.

Nil, was ist da los? fragte Dallion. Warum gibt es keine Erwachten mit Musik Skills?

Würdest du Magier billige Tricks auf dem öffentlichen Platz machen lassen? fragte das Echo entrüstet. Als ich sagte, dass Musik außergewöhnliche Skills sind, meinte ich das im wahrsten Sinne des Wortes. Nur diejenigen, die mit dem Erlernen ihrer Skills begonnen haben, sind hier. Die anderen kommen von Zeit zu Zeit vorbei, aber die meisten bleiben bei den Adligen, bei denen sie angestellt sind.

Bedeutet das, dass ich etwas Besonderes bin?

Was es aus dir macht, ist besonders ärgerlich. Anders als Barden werden Tänzer, die nicht tanzen können, nicht ernst genommen.

Wie ein Kämpfer ohne Schutz Skills? konterte Dallion.

Nein, wie ein Kämpfer nur mit Schutz Skills.

Die Bemerkung traf ihr Ziel. Damals, als Dallion erwacht war, war das eines seiner größten Probleme gewesen. Zugegeben, mit einer kleinen List hatte er es zu seinem Vorteil nutzen können, aber hätte er die Angriff Skills nicht schon früh erlernt, sähen die Dinge jetzt ganz anders aus. Höchstwahrscheinlich wäre er wie seine Mutter eingeschlossen worden und gezwungen gewesen, den Rest seines Lebens mit einem Echobegrenzer in Dherma zu leben.

"Nicht schlecht", sagte Veil. Sowohl er als auch Gloria hatten innegehalten und beobachteten schweigend die Darsteller. Dallion konnte fast ihre inneren Monologe hören, in denen sie sich mit dem verglichen, was sie sahen. "Was denkst du?"

"Die Ecken sind gut", bemerkte Gloria. "Sehr gut. Die in der Mitte sind ziemlich schlecht."

"Hört sich gut an."

"Die guten sind nicht auf den Platz angewiesen, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen", sagte jemand in der Nähe.

Dallion schaute in seine Richtung und sah einen pummeligen Mann in einem ziemlich teuren Seidenanzug. Die Haare, der Schnurrbart und sogar der Schmuck, den er trug, waren so klischeehaft, dass er genauso gut ein Namensschild hätte anbringen können, auf dem sein Job als "schäbiger Manager" steht.

"Dies ist ein Ort für Training und Spaß", sagte der Mann. "Die Guten treten nur in Theatern auf. Es macht keinen Sinn, ihre Talente umsonst zur Schau zu stellen."

Ich dachte, du hast gesagt, sie arbeiten für den Adel? fragte Dallion Nil in Gedanken.

Was denkst du, was Theater sind, mein Junge? Das ist nichts, was du im Moment betreten könntest, selbst wenn du die Mittel dazu hättest.

"Und wie kommen wir dazu, einem Theater beizutreten?" Gloria hob ihr Kinn leicht an.

"Normalerweise ist das ein langwieriger und lästiger Prozess, aber da ihr beide" — das Lächeln des Mannes wurde breiter — "einprägsam seid, würde ich sagen, dass sich etwas arrangieren lässt. Vorausgesetzt, ihr zeigt ein paar eurer guten Skills. Ihr seid ein Duo, nehme ich an?"

"Ich glaube, du solltest dir ihre Embleme genauer ansehen", sagte Dallion. "Los gehts, Leute."

"Das habe ich, und genau deshalb mache ich das Angebot. Die Prominenten der Saison sind eine große Anziehungskraft, besonders während des Festes." Der Mann wollte nicht aufgeben. "Ihr braucht mir jetzt keine Antwort zu geben. Überlegt es euch einfach. Wenn ihr euch entscheidet, wisst ihr, wo ihr mich findet."

"Wie gut?" fragte Gloria.

Dallion musste zugeben, dass auch er neugierig war.

Statt einer Antwort klatschte der Mann in der Ferne in die Hände. In dem Moment, als er das tat, sprang eine der Seiltänzerinnen von ihrer Stütze, machte einen dreifachen Salto und landete einen Schritt von Gloria entfernt. Zunächst nahmen nur ein paar Leute in der näheren Umgebung davon Notiz. Doch schon nach wenigen Augenblicken verbreitete sich das Geflüster wie ein Lauffeuer. Man sprach davon, dass eine reine Blondine eine Herausforderung gestellt hatte, was wiederum das Interesse anderer Erwachter weckte.

Dallion blinzelte. Hatte Gloria gerade einen Tanzwettbewerb begonnen? Da Duelle in der Gilde erlaubt und erwünscht waren, lag es nahe, dass dies auch für erwachte Herausforderer gelten würde. Die Tatsache, dass er bis jetzt noch keine bemerkt hatte, bestätigte nur Nil’s Aussage, dass er mehr rauskommen musste.

"Hagel hier ist schon seit einigen Jahren ein professioneller Ersatz und wurde vor ein paar Monaten sogar zweistellig", sagte der Mann mit dem Schnurrbart. "Das ist das Level, das du erreichen musst."

Gloria betrachtete ihre Gegnerin von Kopf bis Fuß. Etwas größer, hätte Hagel auf der Erde leicht als Grufti durchgehen können. Sie war schlank, durchtrainiert — wie die meisten Akrobatik-Erwachten — und zwei Nuancen blasser als Gloria. Sie hatte fein gearbeitete Tattoos an Armen und Beinen, die teilweise von einem schwarzen, kurzärmeligen Hemd und dem lokalen Äquivalent von schwarzen Shorts verdeckt wurden.

"Gibt es irgendwelche Regeln, die ich beachten sollte?" Gloria ignorierte den Mann und fragte Hagel direkt.

"Es wäre vielleicht besser, wenn du deine Schuhe ausziehst", antwortete die Tänzerin. Der Trash Talk hatte bereits begonnen. "Wir werden da oben tanzen."

"Gut zu wissen", antwortete Gloria mit einem eisigen Lächeln. "Wie hoch ist der Einsatz?"

Als sie diese Worte aussprach, ging ein Raunen durch die Menge. Dallion schluckte. Im Gegensatz zu seinen Freunden wusste er, dass das Hinzufügen eines Einsatzes die Sache noch persönlicher und damit auch teurer machte. Wenn es eine Chance gab, dass dies ein freundschaftlicher Wettbewerb war, war das jetzt vorbei. Außerdem wusste Dallion, dass man wahrscheinlich von ihm verlangen würde, die Kosten zu übernehmen.

"Fünf Goldmünzen", sagte Hagel.

"Warum nicht zehn?"

"Zehn ist in Ordnung." Zu Dallions Überraschung verzogen sich die Mundwinkel der Frau zu einem Lächeln.

Musik, dachte er.

Es schwang keine Bosheit oder Hass in ihr mit. Fast alles wurde von dem Wunsch nach Wettbewerb und der Freude, jemanden zu finden, gegen den es sich lohnt, anzutreten, übertönt.

"Dal." Gloria drehte sich zu ihm um. "Kannst du ..."

"Ist mein Wort gut genug?" fragte Dallion und zückte sein Gildenemblem. Die Dinge hatten sich entwickelt, wie er vermutet hatte. "Ich werde für den Verlust aufkommen."

"Das ist in Ordnung." Hagel nickte. "Das gilt auch für mich."

"Wenn das so ist", trat der dicke Mann auf sie zu, "dann lasst uns anfangen." Mit einem öligen Lächeln blickte er auf jeden der Teilnehmer und dann auf das "Schlachtfeld" über ihnen. "Die Regeln sind einfach. Wer zuerst fällt, hat verloren."

"Das ist alles?" Gloria legte ihren Kopf überrascht schief. "Es geht nicht um Eleganz, Stil oder Leistung?"

"Du kannst auch einfach nur stillstehen, wenn du willst." Der Mann lachte. "Natürlich ist da auch noch das Publikum. Wenn du sie nicht unterhältst, können sie Dinge werfen, um dich umzuwerfen. Und deine Gegnerin natürlich auch."

Das war interessant — ein Spektakel, an dem auch das Publikum teilnehmen konnte. Es bedeutete auch, dass die lokalen Favoriten einen klaren Vorteil hatten. Das muss auch Gloria gemerkt haben, die kurz die Menge musterte.

"Keine Waffen, natürlich", fügte der Mann schnell hinzu. "Das ist schließlich nur eine freundschaftliche Wette."

"Was ist mit der Musik?" fragte Dallion. "Wer darf die Musik spielen?"

"Oh, ich denke, wir werden schon jemanden finden." Der dicke Mann grinste. "Ist das akzeptabel?"

Dallion sah Veil an, der nur mit den Schultern zuckte, als ob er sagen wollte: "Hey, es geht nicht um meinen Stolz oder mein Geld." Ein paar Sekunden später nickte Gloria.

"Es ist in Ordnung."

Ohne zu zögern zog sie einen Stiefel nach dem anderen aus und achtete dabei darauf, sich nicht auf den Boden zu setzen. Als sie fertig war, hob sie sie auf und wollte sie ihrem Bruder zustecken, doch nach kurzem Überlegen reichte sie sie stattdessen Dallion.

Als das erledigt war, sprang Gloria auf und landete elegant auf dem nächstgelegenen Seil zwischen den Gebäuden. Sie drehte sich kurz um, um sich an das Schlachtfeld zu gewöhnen, und blieb dann erwartungsvoll still stehen. Im nächsten Moment gesellte sich ihre Gegnerin zu ihr auf die Seile.

"Mach ein paar Sprünge", schlug der Grufti vor. "Es macht weniger Spaß, wenn ich jemanden unvorbereitet schlage."

Schlechte Wortwahl, dachte Dallion. Er konnte sehen, wie die Entschlossenheit in Gloria immer stärker wurde, zusammen mit der Verärgerung darüber, auf die leichte Schulter genommen zu werden. Trotzdem blieb sie nach außen hin kühl wie Eis. Mit ihrem üblichen selbstbewussten und leicht hochnäsigen Lächeln machte das Mädchen ein paar Sprünge auf der Stelle und vollführte dann einen Salto mit einer solchen Leichtigkeit, dass man meinen könnte, es gehöre zu ihrer täglichen Routine.

Der Sprung blieb auch von Hagel nicht unbemerkt, die selbst einen Korkenziehersprung vollführte. Zwei völlig unterschiedliche Stile — ein einziges Ziel: dem anderen und allen anderen zu beweisen, wer der Boss ist. Dann fing die Musik an. Zuerst war es nur eine Mandoline, die eine ziemlich intensive Melodie von sich gab, die auch auf einem Metal-Konzert gut aufgehoben wäre. Nach und nach gesellten sich andere Musiker dazu, sodass auf dem gesamten Platz ein spontanes Orchester zu hören war. Dann begann die Herausforderung.

Hagel war anfangs viel zuversichtlicher. Sie nutzte ihr heimisches Terrain, um sich von Seil zu Seil zu drehen, während die nicht konkurrierenden Tänzer das Feld der Herausforderung verließen. In einer Art akrobatischem Breakdance verkürzte und vergrößerte sie rhythmisch den Abstand zwischen ihr und Gloria und forderte sie auf, zu reagieren. Und Gloria tat es. Mit der gleichen Akrobatik, die sie auch im Kampf anwandte, flog sie direkt auf Hagel zu und tanzte um die Wette. Sie verfehlte sie nur um Zentimeter, dann machte Gloria einen Salto rückwärts und landete genau an der Stelle, an der sie gestartet war.

"Ihre Wahrnehmung ist beschissen", flüsterte Veil Dallion zu. "Die Reaktionen sind aber besser, aber das ist nicht weiter schlimm."

"Das merkst du?" fragte Dallion beeindruckt.

"Bitte. Wir haben jahrelang gegen Wächter gekämpft, seit du weg bist. Ich weiß, was ich sehe."

Er hat nicht Unrecht, sagte Nil. Ich würde sagen, sie sind ziemlich ebenbürtig. So sehr es mich schmerzt, muss ich zugeben, dass die ölige Abscheulichkeit von einem Menschen ein gutes Auge hat.

Die erste Publikumsbeteiligung fand in Form eines Obststücks statt, das auf Gloria gerichtet war. Es wurde mühelos abgewehrt, aber Hagel nahm es als Vorwand, um mit direkteren Versuchen zu beginnen, ihre Gegnerin umzuhauen. Für den Grufti waren die Samthandschuhe offenbar ausgezogen.

Obst? fragte Dallion.

Man kann nicht riskieren, die Menge zu verletzen, erklärte Nil. Man weiß nie, wann die Dinge aus dem Ruder laufen könnten. Die Stadtherren sind mit allem einverstanden, solange es sie nicht persönlich stört, und eine Menschenmenge auf einem überfüllten Platz, die mit Steinen wirft, ist genau das.

Als sie einen Handstand machte, wirbelte der Grufti die Beine heftig herum. Gloria hätte dem leicht ausweichen können, indem sie zurücksprang, aber das tat sie nicht. Stattdessen blockte sie jeden Angriff mit ihren Ellbogen ab, sprang dann auf und ließ mehrere Früchte aus der Menge auf Hagel zu fliegen.

Die Vorgehensweise war, gelinde gesagt, interessant. Da sie von der Statur her kleiner war und sich nicht auf eine direkte Konfrontation einlassen wollte, war das Verlassen auf die Wurfgeschosse der Menge dasselbe, als würde sie selbst Wurfwaffen benutzen. Wenige Augenblicke später hatte die Menge es kapiert.

"Jetzt wird es interessant." Veil verschränkte seine Arme.

Die beiden Stile des Tanzkampfes wurden noch intensiver. Hagel versuchte immer wieder, den Abstand zu verkürzen und einen direkten Angriff auszuführen, während Gloria sich weigerte, sie gewähren zu lassen. Die Menge an fliegendem Obst nahm zu, da die Menge es nicht mehr als Mittel sah, die Blondine umzuhauen, sondern als Mittel, ihr im Kampf Munition zu liefern.

Einige der Musiker unterbrachen die Hauptmelodie und stimmten eine eigene Melodie an, die auf Glorias Bewegungen basierte. Weitere Musiker taten das Gleiche, bis es drei verschiedene Melodien gab, die alle zu einer verschmolzen. Etwa zehn Prozent spielten das "Main Battle Theme" als Hintergrundmusik weiter, während sich die anderen beiden Gruppen auf ihre jeweiligen Champions konzentrierten. Die Melodien begegneten einander so heftig wie die Tanzschritte.

Aus einer Minute Kampf wurden zwei, dann fünf. Müdigkeit machte sich breit. Man musste kein Erwachter sein, um zu sehen, unter welchem Druck die beiden Tänzerinnen standen. Und trotzdem konnte keiner von ihnen loslassen. Gloria landete auf einem Seil und blieb dort über drei Sekunden lang regungslos liegen. In diesem Moment wusste Dallion, wie es ausgehen würde — er konnte es in seinen Gedanken sehen, genauso wie er die Siegerin sehen konnte.

Ohne es zu wissen, hielt Hagel dies für ein Zeichen der Schwäche ihrer Gegnerin und stürmte nach vorne, um zu gewinnen. Das erwies sich als ein teurer Fehler. In dem Moment, in dem sich die beiden in unmittelbarer Nähe befanden, griff Gloria, die bis jetzt nur das Publikumsobst gemieden hatte, mit ihren Händen nach dem Seil. Das war das erste Mal, dass sie das tat. Die Aktion ließ den Grufti zögern. Als sie merkte, dass sie in eine Falle lief, versuchte sie zurückzuspringen, aber da war es schon zu spät. Mit dem gleichen Drehkick, mit dem Hagel begonnen hatte, griff Gloria ihre Gegnerin erbarmungslos an. Allerdings zielte sie nicht auf ihren Oberkörper, sondern auf die Schienbeine.

Die Grufti konnte nicht ausweichen und versuchte zu blocken, aber der Angriff erwies sich als stärker, als sie es verkraften konnte, und stieß sie direkt vom Seil auf die Menge darunter. Einen Moment lang herrschte völlige Stille auf dem Platz, als die Leute ungläubig auf das Geschehene starrten, bevor sie in Applaus ausbrachen.

"Ich habs dir gesagt." Veil lachte. "Schlechte Wahrnehmung."

"Stimmt." Dallion stimmte in den Beifall ein. So könnte man es auch ausdrücken. Es hat auch nicht geschadet, dass Glorias Pfeilmesser an ihren Waden gehalftert waren.


SECHS
MANDOLINE UND RINGAKKORD


"Gloria", sagte Dallion zum fünften Mal. "Es ist in Ordnung. Du musst das nicht."

Der Einwand wurde prompt ignoriert, während das Mädchen weiter die Musikinstrumente untersuchte. Nach ihrem überragenden Sieg auf dem Platz — als sich die versammelten Leute zerstreut hatten und wieder ihren täglichen Aufgaben nachgingen — hatte sich herausgestellt, dass Hagel nicht das Geld hatte, um ihre Wette zu bezahlen. Also wurde ein Kompromiss angeboten — Gloria durfte sich ein beliebiges Instrument aus dem Musikladen der Familie des Gruftis aussuchen.

Trotz Dallions Einwänden nahmen Veil und Gloria das Angebot an und schleppten ihn in den Laden, um das Musikinstrument auszusuchen, mit dem er spielen wollte. Keine noch so große Logik schien zu helfen. Die beiden wollten unbedingt, dass er sich etwas aussucht, oder sie würden es für ihn tun.

"Wie wäre es damit?" fragte Gloria.

"Das ist eine Mandoline."

"Das weiß ich. Was hältst du von ihr?"

"Sie ist sehr ..." Dallion brauchte einige Augenblicke, um das passende Wort zu finden. Letztendlich gelang es ihm nicht. "Mandolonisch."

Frag einfach nach einem Ringakkord, schlug der Armadil-Schild vor. Da kannst du nichts falsch machen.

"Was zum Teufel ist ein Ringakkord?" flüsterte Dallion.

Eines der modernen Instrumente. Damals war es der letzte Schrei. Ich hatte ein paar davon, wohlgemerkt geschenkt, aber ich habe nie die Zeit gefunden, sie richtig spielen zu lernen.

Irgendetwas sagte Dallion, dass es mehr als nur Zeitmangel war, der ihn vom Lernen abhielt. Trotzdem war er neugierig, was ein Ringakkord war. Wenn man bedenkt, wie die Gegenstände in dieser Welt benannt wurden, konnte man davon ausgehen, dass es sich um Ringe und Akkorde handelte, aber was es sonst noch war, blieb mysteriös.

"Sagtest du Ringakkord?", fragte der Ladenbesitzer. Wie Dallion erfahren hatte, handelte es sich bei dem alten Mann um Hagels Großvater — ebenfalls ein Erwachter — der sich vor Jahren aus der Gilde zurückgezogen hatte und nun den ganzen Tag die Ruhe genoss.

Wenn man ihn ansah, konnte man erahnen, woher Hagel ihren Sinn für Mode hatte. Der Mann war genauso blass und hatte so viele Tattoos, dass er als lebender Wandteppich durchgehen könnte.

"Hast du welche?" fragte Dallion und verbarg so die Tatsache, dass er nichts über das Instrument wusste.

"Ich habe seit meiner Kindheit niemanden mehr danach fragen hören." Der alte Mann strich sich über seinen dünnen Bart. "Was weißt du schon? Einige von Hehes Freunden wissen Musik wirklich zu schätzen und hüpfen nicht nur den ganzen Tag mit ihr herum."

"Opa!" sagte Hagel. Peinlichkeit strahlte von ihr aus wie ein Leuchtfeuer.

Ah, Großeltern, dachte Dallion. Eine weitere Konstante im Universum. Egal unter welchen Umständen, sie hatten immer die Superkraft, ihre Enkel in Verlegenheit zu bringen.

"Ich sage nur, dass es schön wäre, wenn du einmal jemand Anständigen mitbringen würdest. Ist das falsch?" Der alte Mann machte die Situation noch schlimmer. "Du bist so auf das Theater fixiert, dass du alles andere auslässt. Bis du wieder zur Vernunft kommst, sind die Guten schon alle vergeben."

Der Mann murmelte vor sich hin und ging in das Hinterzimmer. Während er weg war, herrschte eine unangenehme Stille im Raum, da alle so taten, als würden sie das eine oder andere Musikinstrument untersuchen. Alle außer Veil, der sich darüber zu amüsieren schien. Kurze Zeit später kam der alte Mann mit einer kleinen Holzkiste zurück.

"Bitte." Er reichte sie Dallion.

Mit einem Kribbeln der Aufregung öffnete Dallion das Kästchen und entdeckte eine Reihe von dünnen Metallschnüren und seltsam geformten Ringen. Es gab keinen klaren Hinweis darauf, wie sie getragen oder gar benutzt werden mussten. Das einzige, was interessant war, war die Tatsache, dass man sich bei der Herstellung der Ringe sehr viel Mühe gegeben hatte. Die Ringe wurden nicht durch eine Gussform hergestellt, sondern auf die übliche Art geschmiedet. Mit seinen Skills im Schmieden konnte Dallion über hundert Falten auf ihnen erkennen.

"Von Zwergen geschmiedet", sagte der Ladenbesitzer. "Sieben Saiten, mit der Möglichkeit, sie auf neun zu erweitern. Perfekt gestimmt."

"Hmm." Dallion nickte und tat so, als würde er verstehen, wovon der alte Mann sprach.

Nil, ich brauche hier Hilfe.

Ich kenne mich zwar in vielen Bereichen aus, aber exotische Musikinstrumente der Zwerge gehören nicht dazu.

Harfe, bitte den Schild, mir zu helfen.

Vorsichtig nahm Dallion einen der Ringe heraus. Die Ringe waren so konstruiert, dass man sie an verschiedenen Fingergrößen befestigen und lockern konnte. Einige der Ringe hatten Rillen und Stellen, an denen das Ende der Saiten befestigt werden konnte, während andere eher wie Gitarrenschieber aussahen.

Wow, ich hätte nicht gedacht, dass sie das wirklich haben, sagte die Dryade. Keine Sorge, ich bin hier, um dir zu helfen. Wir beginnen mit der Grundform. Nimm die drei normal aussehenden Ringe und stecke sie alle auf deinen linken Mittelfinger.

Dallion hob einen der Ringe auf.

Achte darauf, dass du sie vorher auffädelst. Sonst wird es peinlich.

Mit einem geistigen Grunzen befestigte Dallion das Ende der Schnur an jedem der Ringe und zog sie dann über. Danach befestigte er das andere Ende der Schnüre an drei weiteren Ringen mit ähnlicher Form.

So gehts. Jetzt legst du sie auf deinen Zeige-, Mittel- und Ringfinger. Das ist das Herzstück des Instruments.

Ich hätte die Mandoline nehmen sollen, grummelte Dallion.

Jetzt noch ein paar der dickeren Ringe auf den kleinen Finger und den Daumen und du bist fertig.

Als Dallion das tat, schauten ihm alle erstaunt zu. Sogar Veil nickte, beeindruckt von den komplizierten Abläufen.

"Es ist außergewöhnlich, dass jemand in deinem Alter mit einem Ringakkord umgehen kann", bemerkte der Ladenbesitzer. "Wo hast du das gelernt?"

"Ich habe nur darüber gelesen." Dallion schwächte die Lüge ab. "Um ehrlich zu sein, habe ich noch nie eines gespielt."

Diese Worte zu sagen, erwies sich als Fehler. Die Emotionen schwankten zwischen Erwartung und Unglauben. Einige glaubten, dass er zwar Erfahrung mit dem Instrument hatte, sich aber in falscher Bescheidenheit übte. Die anderen fragten sich, wie gut er sich schlagen würde, und waren bereit, einige kleine Fehler zu verzeihen.

Das letzte Mal, das ich Freunde mit in die Stadt nehme, dachte Dallion und fing an zu spielen.

Die Erfahrung war seltsam — eine Mischung aus Katzenwiege spielen und einem Gitarrensolo. Die Saiten und Ringe waren gut verarbeitet und gaben einen einzigartigen, leicht metallischen Klang ab. Nachdem er die Dinge in den Griff bekommen hatte, versuchte sich Dallion an einem vollen Akkord. Das Ergebnis war fast so gut, dass er einen weiteren Versuch startete. Dieser war besser, wenn auch nicht auf dem Niveau, das er sich gewünscht hätte.

"Ich bin wirklich nicht gut darin", sagte Dallion und nahm die Ringe ab. "Ich glaube, ich werde eine Mandoline nehmen."

"Du wirst wissen, was besser zu dir passt." Der Ladenbesitzer seufzte. "Ich würde sagen, du bist vielversprechend, aber es hat keinen Sinn, etwas zu tun, wenn du nicht mit dem Herzen dabei bist."

"Wie viel kostet es?" fragte Gloria auf einmal.

"Kosten." Der alte Mann rieb sich wieder den Bart. "Es ist absolut unbezahlbar. Das heißt, es hat keinen Preis. Musiker sind nicht daran interessiert. Man muss erwacht sein, um es zu spielen, aber da dieses Modell nicht aus besonderen Metallen besteht, wird es niemand kaufen." Es gab eine kurze Pause. "Es sind aber immer noch gute Ringe, also würde ich sagen, fünf."

"Würden das und eine Mandoline die Schulden abdecken?" fragte Gloria. Sie war immer noch fest entschlossen, das Instrument zu bekommen.

"Und was ist damit?" fragte Veil und hielt eine Panflöte in der Hand. "Er wird zwar nicht singen können, aber sie ist —" Ein Blick seiner Schwester ließ ihn die Flöte zurücklegen.

"Die hier ist gut." Hagel zeigte auf eine, die an der Decke des Ladens hing. "Für diesen Preis."

"Das und der Ringakkord ... hmmm." Der alte Mann strich weiter über seinen Bart. Jeder konnte sehen, dass er feilschen wollte, aber gleichzeitig wirkte das Ganze etwas unbeholfen, da es sich nicht um einen Kauf im direkten Sinne handelte. "Ich denke, das ist schon in Ordnung. Vorausgesetzt, du kommst ab und zu vorbei. Wenn es mit euch beiden nicht klappt, könntest du Hehe hier vielleicht zur Vernunft bringen."

Es brauchte schon fortgeschrittene Skills, um alle mit ein paar Sätzen in Verlegenheit zu bringen, aber der alte Mann hatte genau das geschafft. Ohne ein Wort zu sagen, nahm Hagel die Mandoline und reichte sie Gloria. Gloria nahm sie mit einem Nicken entgegen und verließ mit der Mandoline und der Schachtel mit den Ringen den Laden.

"Na, herzlichen Glückwunsch." Veil schlug Dallion den Arm auf die Schulter. "In einer halben Stunde darfst du singen." Dann ging auch er.

"Danke", sagte Dallion, bevor auch er sich auf den Weg zum Ausgang machte.

"Ich hoffe, es bringt dir Glück." Der alte Mann lächelte. "Davon könnte jeder mehr gebrauchen."

Als der Abend nahte, wurde der Platz immer voller. Die Leute fingen an, ihn mehr als Ziel zu betrachten und nicht mehr als einen Ort, der zu anderen Teilen der Stadt führt. Der ölige "Manager" war immer noch da und versuchte weiter, Gloria für das Theatergeschäft zu gewinnen. Das Mädchen weigerte sich immer noch, obwohl sie sich bereit erklärte, seine Kontaktmarke zu nehmen. Wie Dallion erfahren hatte, handelte es sich dabei um das lokale Äquivalent von Visitenkarten, die einen Pager enthielten. Dieser enthielt ein Echo des Erwachten, das andere ständig über den Aufenthaltsort des Originals auf dem Laufenden halten konnte. Nachdem das Geschäft abgeschlossen war, ging das Trio zurück zum Gremlin's Timepiece.

Es hat sich bereits herumgesprochen, dass zwei rein blonde Erwachte im Gasthaus arbeiten. Wenn Dallion dachte, dass er in den ersten Tagen viel Zulauf hatte, war das eine andere Nummer. Hannah war mit dem Andrang zufrieden und bestand natürlich darauf, dass Veil die erste Schicht übernimmt. So blieb Gloria frei und Dallion wurde zu einem Stuhl in der hintersten Ecke des Raumes verurteilt, wo er seine neu erworbene Mandoline spielen sollte.

"Kann ich wenigstens ein bisschen auf mein Zimmer gehen?" fragte Dallion.

"Zehn Minuten", sagte Hannah. "Dann fängst du an."

"Gut. Ich sehe dich in zehn Minuten." Dallion eilte nach oben.

Das Erste, was er bei seiner Ankunft tat, war, die Ringakkord-Kiste auf den Nachttisch zu stellen. Das zweite war, sein erwachtes Reich zu betreten.

Persönliches Erwachen

Seine Umgebung veränderte sich und brachte ihn zurück in den vertrauten Raum. Als er ankam, ging Dallion schnell zu dem Teil des Reiches, der mit dem Harfenschwert verbunden war. Er blickte in die Ferne; das Meer war so beruhigend wie immer. Diesmal stand die Nymphe nicht auf der Spitze ihres Turms, sondern auf der untersten Ebene und erwartete ihn.

"Hey." Dallion kam auf sie zu. Nachdem er die Begegnung mit dem Stern überlebt hatte, hatte er die Wächterin fast genauso oft besucht wie Nil. Ab und zu bat er sie um Rat oder um Dinge zu besprechen, die Nil nicht hören sollte. "Ich brauche mal wieder Hilfe."

Die Nymphe nickte.

"Ich denke darüber nach, Veil und Gloria zu bitten, mir bei meinem Gildenjob zu helfen. Denkst du, das ist eine gute Idee?"

Die Wächterin schaute ihn an.

"Ihre Ankunft ist zu komfortabel. Ich will nicht paranoid sein, aber ich will auch nicht, dass das hier wieder ein Spiel des Sterns wird. Soweit ich weiß, könnte das Dorf schon verschwunden sein und unter seiner Kontrolle stehen."

Das war weit hergeholt, aber leider nicht von der Hand zu weisen. Solange Dallion nicht nach Dherma zurückgekehrt war, konnte er sich nicht sicher sein. Andererseits war das vielleicht auch der Sinn der Sache? Der Stern wollte ihn aus irgendeinem Grund nicht in Nerosal haben, also bestand immer die Gefahr, dass auf dem Rückweg etwas passieren könnte.

"Denke ich zu viel darüber nach?"

Die Nymphe nickte.

"Also, was wäre dein Rat?"

Die Nymphe wandte sich wieder dem Meer zu und griff nach vorne. Eine Wasserranke tauchte auf und bahnte sich ihren Weg zu ihrer Hand, wo sie sich in ein Schwert verwandelte. Die Wächterin reichte es dann Dallion.

"Sei wachsam", sagte er und betrachtete die Waffe. Ein guter Rat. Augenblicke später verwandelte sich die Waffe wieder in Wasser und spritzte über Dallion und auf den Boden. Er wollte sofort einen Schritt zurückgehen, aber die Nymphe hielt ihn an der Schulter fest, damit er das nicht tun konnte. "Sei wachsam, aber sei dir über die Konsequenzen im Klaren", fügte er nach einer Weile hinzu.

Die Wächterin ließ ihn los.

"Danke."

Trotz des Zufalls blieben sie seine Freunde, und wenn Dallion sie nicht mehr als solche behandeln würde, könnte sich das auch ändern.


SIEBEN
STEINGARTEN ERWACHEN


"Noch einer!", rief jemand durch den Raum.

Mit einem spöttischen Seufzer bahnte sich Veil einen Weg durch die Menge und nahm das Holzarmband, das ihm gereicht wurde. Einen Sekundenbruchteil später hatte sich das Material des Armbands in Birke verwandelt.

Noch vor einem Tag hätte Dallion nie gedacht, dass Veil so beliebt sein könnte; noch vor einem Tag hätte er es nicht einmal für möglich gehalten, dass der Blonde sich bereit erklären würde, in einem Gasthaus zu arbeiten und Fremde aufzurüsten. Aber jetzt war er hier, und die Menge war begeistert. Zum einen hatte sich der Frauenanteil unter den Gästen seit Beginn seiner Schicht verdoppelt. Offenbar waren die Mädchen und ein paar Jungs ganz scharf darauf, ihre Gegenstände von einem exotischen, blonden Muskelpaket reparieren oder verbessern zu lassen. Die Tatsache, dass Veil es nicht versäumte, darauf hinzuweisen, dass er ein kleiner Adliger war — was er nur im eigentlichen Sinne des Wortes war —, verstärkte seinen Charme nur noch mehr. Selbst seine Schwester bekam nicht so viel Aufmerksamkeit. Und dann war da noch Dallion...

Dallion musste feststellen, dass man auch zu gut in seinem Job sein kann. Nach einigem Zögern hatte er den Abend mit einer gewöhnlichen Ballade begonnen, die Nil vorgeschlagen hatte. Das Stück war laut den Schriftrollen der Ringbibliothek über hundert Jahre alt, aber eingängig genug, um Aufmerksamkeit zu erregen. Natürlich hatte Dallion einen kleinen Anreiz für die Kunden geschaffen, seinem Freund Veil gegenüber großzügig zu sein. Denn selbst wenn Dallion die Prüfung zum Erwachen gut gemeistert hatte, brauchten die Luors immer noch Geld für bessere Ausrüstung — vor allem für Rüstungen. Das Ergebnis war, dass er ein Monster geschaffen hatte.

Ich finde, du hast es ein bisschen übertrieben, sagte Nil, als eine überschwängliche Frau Veil eine Goldmünze als Trinkgeld für das Verbessern ihres Gegenstands gab. Könntest du das vielleicht etwas abmildern?

Ich habe die letzte halbe Stunde lang beruhigende Musik gespielt, dachte Dallion. Wenn ich nicht völlig manipulativ werden will, kann ich nichts anderes tun.

Ah. Berufsrisiko, würde ich sagen. Glaubst du, er genießt es? Das kann ich ehrlich gesagt nicht sagen.

Er tut es. Er würde es nur nie zugeben.

In der Zwischenzeit bekam auch Gloria viel Trinkgeld, vor allem von Mädchen, die sie nach Details über ihren Bruder fragten. Mit der Anzahl der Kunden hatte auch sie ihren Teil beigetragen und die Rolle der Kellnerin übernommen. Was ihr an Schnelligkeit fehlte, machte sie mit ihrem eigenen Charme wieder wett, ganz zu schweigen davon, dass ihre erwachten Skills ihr einen Vorteil verschafften, wenn es darum ging, nachzufüllen — gegen Bezahlung, versteht sich.

Wenn es während des Festes immer so zuging, war es kein Wunder, dass Hannah das Gasthaus mit den wenigen Stammgästen danach ein Jahr lang am Laufen halten konnte. Die ganze Sache war wie der Black Friday.

Das Abendessen wurde um eine Stunde verlängert, dann um eine weitere. Um zwei Uhr morgens war sogar Hannah gezwungen, um letzte Bestellungen zu bitten, da das Essen langsam zur Neige ging. Eine Stunde später war die Menge endlich weg.

Nachdem der letzte Gast gegangen war, räumte die Wirtin mit all ihren Angestellten — mit Ausnahme von Pan, der die Küche nicht verließ — auf und setzten sich zu einem wohlverdienten Festmahl. Insgesamt hatte sie dreiundzwanzig Goldmünzen und drei Silbermünzen verdient, das Trinkgeld nicht mitgerechnet. Der Betrag übertraf bei weitem alles, was Dallion sich vorgestellt hatte, und ließ seine eigenen Leistungen am ersten Tag im Vergleich dazu lächerlich gering erscheinen.

Mach dir nichts draus, beruhigte ihn Nil. Als du angefangen hast, hattest du keine Unterstützung durch die Musik. Außerdem ist es eine große Sache, drei erwachte Personen in einem Gasthaus anzutreffen. Nur die spezialisierten Gasthäuser bieten das an, und dort sind die Preise zehnmal höher.

"Esst auf", sagte Hannah und setzte sich zu ihnen an den Tisch. "Ihr habt alle gut gearbeitet, also wird Pan das restliche Essen aufkochen."

"Jetzt verstehe ich, warum du hergekommen bist", sagte Veil und betrachtete das Goldstück in seiner Hand. "Das einzige Mal, dass ich so viel gesehen habe, war in Großvaters Schatzkiste. Ich dachte immer, es würde reichen, um ein Dorf zu kaufen."

"Kommt auf das Dorf an", scherzte Dallion. "Außerdem ist es normalerweise nicht so viel. Ich bekomme etwa zehn bis zwanzig Silbermünzen pro Tag. Und kein Trinkgeld."

"Für einige Dinge, die du getan hast, sollte ich Geld von dir bekommen", murrte Hannah, wenn auch in guter Laune. "Aber ja, das ist ungewöhnlich. Dass ihr zu dritt seid, hilft."

"Trotzdem schade, dass wir Dallion nicht mehr singen gehört haben", sagte Gloria und nahm einen Schluck von ihrem Met.

"Das wäre eine Verschwendung für die Menge gewesen", sagte Hannah, wobei es schwer zu sagen war, ob sie damit ein Kompliment machen wollte oder nicht. "Wie auch immer, ich denke, wir werden diese Zahlen bis zum Ende des Festes beibehalten. Anders als bei Dallions Blödsinn wird die Konkurrenz euch nicht nachahmen können."

"Stimmt." Veil nickte. "Wir sind unmöglich zu kopieren."

"Sie meinte unsere Haare." Gloria warf ihrem Bruder einen genervten Seitenblick zu.

"Das auch." Bescheidenheit war eindeutig nicht seine starke Seite.

Langsam kaute Dallion sein Essen und sah sich um. Alles sah gut aus, fast zu gut. Er fühlte sich hier zu Hause und hatte Spaß mit seinen Freunden. Im Moment konnte er nicht mehr verlangen, aber eine Stimme in seinem Hinterkopf flüsterte ihm zu, dass das nicht so bleiben konnte. Der Stern war immer noch da draußen und plante irgendetwas, und er musste noch stärker werden und so schnell wie möglich so viel wie möglich lernen.

"Ich gehe schlafen." Dallion stand auf.

"Schon?" fragte Gloria, wobei ein Hauch von Enttäuschung in ihrer Stimme mitschwang.

"Schlaf einfach ein bisschen in einer Tasse oder so", sagte Veil. "Die Nacht ist noch jung."

"Nee, ich brauche mal richtigen Schlaf. Es war ein langer Tag heute. Sehen wir uns morgen früh? Ich brauche eure Hilfe bei etwas."

"Weichei." Veil lachte, dann winkte er mit der Hand. "Wir werden hier sein, wenn du deinen Schönheitsschlaf hältst."

Ein Ellbogenstoß in die Rippen sollte ihn daran erinnern, nicht so offen mit seinem Spott zu sein. Aufgrund von Veils verbessertem Körper war die Wirkung jedoch bestenfalls partiell.

"Viel Spaß." Er machte sich auf den Weg in sein Zimmer und dann direkt ins Bett. Ausnahmsweise hatte er nicht vor, zu trainieren oder in der Bibliothek nachzulesen.

Die Nacht verlief ereignislos. Als Dallion aufwachte, ging er seiner gewohnten Routine nach und stellte dann fest, dass Veil und Gloria bereits auf ihn warteten. Dort stand auch ein großer Teller mit Essen, der wahrscheinlich für Dallion reserviert war.

"Wart ihr die ganze Nacht auf?" fragte Dallion, als er sich hinsetzte.

"Ich habs dir doch gesagt", antwortete Veil mit einem Grinsen.

"Waren wir nicht. Hannah hat uns nur gesagt, wo wir ein richtiges Bad nehmen können, da die Möglichkeiten im Gasthaus begrenzt sind. Wir sind schon vor ein paar Stunden dorthin gegangen, um dem Gedränge zu entgehen."

Dallion nickte. Er kannte ein paar Badehäuser in der Stadt. Die, die für Erwachte reserviert waren, waren so teuer, dass er ihre Dienste bisher nicht in Anspruch genommen hatte und sich lieber im Gasthaus oder an einem der Seen der Stadt wusch. Aber so wie er Gloria einschätzte, hätte sie sich für keines von beiden entschieden.

"Wie wars?"

"Schlimmer als zu Hause", antwortete Veil. "Also, was machen wir heute? Suchen wir nach einem anderen Duellplatz?"

"Ich habe an etwas anderes gedacht." Der Gedanke, dass Veil sich auf Plätzen duelliert, jagte Dallion einen Schauer über den Rücken. Gräfinnen-Emblem hin oder her, das war ein sicherer Weg, um sich bei der Stadtwache unbeliebt zu machen. "Das könnte euch interessieren."

"Oh?" Veil beugte sich vor.

"Ich will euch die Überraschung nicht verderben." Dallion lächelte. Außerdem wollte er ihnen nicht die Möglichkeit geben, abzulehnen.

Nachdem er gefrühstückt hatte, machte er sich auf den Weg zum Steingarten. So früh waren noch nicht so viele Menschen auf den Straßen unterwegs. Die Anzahl der Blicke, die den Luors zugeworfen wurden, blieb jedoch ziemlich gleich. Schließlich kamen sie an Ort und Stelle an.

"Wir sind da", sagte Dallion.

Es herrschte ein paar Augenblicke lang Stille. Gloria und Veil standen da und wussten nicht, was sie erwarten sollten. Ein paar Augenblicke lang blieben sie still und fragten sich, ob etwas Unerwartetes passieren würde. Als nichts passierte, ergriff Gloria das Wort.

"Ist das ein wichtiger, historischer Ort?", fragte sie.

"So könnte man es nennen ... Es ist eher eine Arbeit. Die Gilde wurde gebeten, das Gebiet zu reparieren." Dallion fügte einen Hauch von Begeisterung hinzu, als er sprach. "Nur reparieren, nicht verbessern."

Auf seine Worte folgte noch mehr Schweigen. Die Geschwister Luor sahen sich um und nahmen den Garten in Augenschein. In seiner Vorstellung konnte Dallion fast sehen, wie sie entrüstet weggingen und nur sarkastische Bemerkungen hinterließen. Er konnte es ihnen auf keinen Fall verübeln. Er hatte so ziemlich das getan, was Dallions Vater auf der Erde immer getan hatte: Dallion erwartete etwas Aufregendes und endete damit, dass er für den Rest des Tages beim Aufräumen der Garage half. In diesem Fall konnte die Arbeit durchaus Wochen oder sogar Monate dauern.

"Meinst du das ernst?" fragte Veil. "Das ist zu cool! Ich hätte nie gedacht, dass ich mal einen so großen Bereich betreten darf! Es ist ja doppelt so groß wie ganz Dherma!"

Und das ist eine gute Sache? fragte sich Dallion. Offensichtlich wusste er nichts über das Erwachen von Gebieten. Vielleicht hatte die Gilde ja doch etwas im Sinn, als sie ihn darum bat?

"Dal ... Ich weiß wirklich nicht, was ich sagen soll", sagte Gloria. Auch sie schien von dem Angebot angetan zu sein, fast so, als würde er ihnen einen Gefallen tun. "Wir werden das nicht vergessen."

"Hey, ihr helft mir hier." Das war tatsächlich wahr. "Ich habe noch nicht viel Erfahrung mit dem Erwachen von Gebieten, also ... eigentlich bin ich derjenige, der sich bei euch bedanken sollte."

Je mehr er darauf bestand, desto mehr dachten sie, er würde ihnen einen Gefallen tun. Schließlich beschloss Dallion, den Kreislauf des Unbehagens zu beenden und einfach weiterzumachen.

Bereich Erwachen

Im Bruchteil einer Sekunde wurde der Steingarten, der sie umgab, durch eine ... größere Version des Steingartens ersetzt. Es war das erste Mal, dass Dallion ein erwachtes Reich sah, das seinem realen Äquivalent so sehr ähnelte. Andererseits konnte auch nicht viel schiefgehen. Große Steinsäulen erstreckten sich, so weit das Auge reichte, und einige ragten wie massive Türme in den Himmel.

Du bist im Land vom STEINGARTEN

Besiege die Wächter, um das Schicksal des Landes zu verändern.

Genau wie im Dorf Dherma gab es mehr als einen davon. Interessanter war jedoch, dass in der Ferne ein paar Rauchfahnen zu sehen waren.

"Fünf?" Gloria drehte sich zu ihrem Bruder um.

"Mehr als das", sagte er, tief in Gedanken versunken. "Ich würde sagen, eher zehn. Keine Ahnung, wo der Schlüssel sein könnte."

"Ähm, Auszeit", sagte Dallion. "Könnt ihr mir ein bisschen bei dem Fachjargon helfen?"

"Tut mir leid", sagte Gloria. "Wir sprechen von der Anzahl der Wächter. In ganz Dherma gab es fünf. Dieser Ort scheint mehr zu haben. Ich bezweifle, dass es mehr als zehn sind, aber definitiv mehr als fünf. Wir müssen sie alle besiegen, um das Gebiet zu verbessern."

"Oder wir können nur den wichtigsten Wächter besiegen", sagte Veil. "Das ist schwieriger, geht aber schneller."

"Und wenn man beides macht?"

Musst du mich so blamieren? Nil seufzte aus Dallions erwachtem Reich.

"Ich weiß nicht. Das habe ich noch nie geschafft." Veil zuckte mit den Schultern. Aus irgendeinem Grund ließ Dallion einen Seufzer der Erleichterung ausstoßen. "Ich habe versucht, Großvater zu fragen, aber er hat nicht viel gesagt."

Wenn du alle Wächter in einem Reich besiegst, erhältst du die volle Kontrolle über das Gebiet. Wenn du sogar die meisten Wächter und den Hauptwächter besiegst, ist dir die Kontrolle so gut wie sicher. Um ehrlich zu sein, ist das eine Frage der Wahl. Manche Ortsherren ziehen es vor, über alles Bescheid zu wissen, was in ihrem Gebiet passiert. Wenn du die volle Kontrolle hast, erfährst du eine ganze Menge, z. B. jedes Mal, wenn jemand sein Haus verbessert oder wenn ein neuer Erwachter sein Reich betritt.

Kurz gesagt, sie wurden zu lokalen Gottheiten. Dallion erinnerte sich daran, dass ihm bei seiner Ankunft in Nerosal etwas Ähnliches gesagt worden war. Damals hieß es, dass die Adligen wussten, dass er das Gebiet betreten hatte. Jetzt verstand er besser, warum.

Das nenne ich mal ein intensives Sicherheitssystem, dachte Dallion.

"Nun, lass uns hier nichts verbessern. Dieses Reich gehört immer noch der Stadt", fügte er schnell hinzu. Sich mit dem Stadtherrn anzulegen, gehörte nicht zu den Dingen, die er tun wollte. "Erst mal nur reparieren?"

"Mach dir keine Sorgen." Veil rieb sich die Hände. "Ein Gebiet dieser Größe zu räumen, ist mehr als genug."


ACHT
GREMLIN SIEDLUNG


Eine ganze Welt aus Steinsäulen. Die Einfachheit des Ganzen hatte etwas Verlockendes an sich, vielleicht weil es so anders war als die Stadt Nerosal. In gewisser Weise bot sie die Freiheit der Wildnis mit allem, was dazu gehörte. Andererseits barg dieser Ort auch seine ganz eigenen Gefahren — Knisterlinge. Sie waren fortschrittlicher und besser organisiert und bildeten kleine Gruppen, die als Dörfer durchgehen könnten.

"Hier wurde seit Ewigkeiten nicht mehr repariert", flüsterte Veil.

Daran bestand kein Zweifel. Den Rechtecken zufolge lag die Fläche bei vierundsiebzig Prozent. In Anbetracht des Ausmaßes der Dinge bedeutete das allerdings nicht so viel.

"Fernkampfwaffen", stellte Dallion fest.

Die Knisterlinge im Garten sahen aus wie Gremlins, die die Materialien vor Ort genutzt hatten, um sich Waffen, Rüstungen und sogar Bauwerke zu schaffen. Das Faszinierende daran war, dass sie dies auf eine Art und Weise getan hatten, die die Vorstellungskraft überstieg. Anfangs hatte Dallion sie für Knisterlinge in Menschengestalt gehalten — was sie dem Aussehen nach auch waren — und erwartet, dass sie sich wie Menschen verhielten. Das taten sie aber nicht und änderten sogar die lokalen Gesetze der Physik.

Die Feuer, die die Knisterlinge entfacht hatten, waren genauso schwarz wie sie selbst und hatten die Fähigkeit, Stein zu schmelzen, aus denen sie alles von Stoffen bis hin zu Schilden hergestellt hatten. Dallion konnte nicht anders, als von ihren Fortschritten beeindruckt zu sein. Wenn sie genug Zeit hatten, war nicht abzusehen, wie weit sie sich entwickeln würden. In Jahrhunderten könnten sie ihre eigene industrielle Revolution haben, obwohl sie dabei auch das Reich und den dazugehörigen Garten ruinieren würden.

"Ich zähle über hundert." Sie waren alle im gleichen Alter und hatten keine Geschlechtsmerkmale.

"Ich hatte schon mit mehr zu tun", sagte Veil.

"Lügner", flüsterte Gloria.

Ein Stamm von hundert bewaffneten Knisterlingen ... und nach den Rauchschwaden in der Ferne zu urteilen, gab es mindestens ein halbes Dutzend weiterer Siedlungen wie diese. Sie zu besiegen, würde nicht einfach sein, wenn man einfach hineinrennt.

"Ich gehe und locke sie heraus", sagte Dallion. "Wenn sie angreifen, wird Gloria sie aus der Ferne ausschalten, während Veil sie davon abhält, mich zu erreichen. Wenn sie sich alle versammelt haben, ändere ich meine Taktik, um uns einen Vorteil zu verschaffen."

Es herrschte einen Moment lang Stille.

"Je nachdem, wie es mit dieser Siedlung läuft, werden wir sehen, ob wir unseren Plan für den Rest ändern müssen."

"Das ist eigentlich ein ziemlich guter Plan", sagte Gloria nach einer Weile. "Du hast dein Gespür dafür nicht verloren." Sie lächelte und klopfte ihm sanft auf die Schulter.

"Ja, du warst schon immer ein schlaues Kerlchen, aber ich werde dich einholen", sagte Veil. "Lass uns loslegen."

Lässig machte sich Dallion auf den Weg in Richtung der Gremlinsiedlung und verließ den Schutz des nächsten Steinturms. Wenn die Gremlins ihn bemerkt hatten, zeigten sie das nicht in ihrem Verhalten, sondern machten mit ihrer Siedlung weiter wie gewohnt — und warfen sozusagen noch mehr Steine ins Feuer.

Dallion streckte die Hand aus und beschwor sein Harfenschwert. Die Waffe tauchte in seinen Händen auf, bereit für den Kampf.

"Noch nicht, Harfe", flüsterte er. Er legte sie in seine linke Hand und begann zu spielen.

Die Melodie könnte man als den Refrain einer epischen Ballade voller Feuer und Blutrausch beschreiben. Indem er den Rhythmus an den der Gremlins anpasste, steigerte Dallion ihre Aggressivität immer mehr und fügte eine Prise Verärgerung hinzu. Zunächst schien es keine Wirkung zu zeigen, doch dann brachen die Schleusen auf. Im Handumdrehen verwandelte sich die Siedlung von Ruhe in einen Kessel unkontrollierbarer Wut. Mit Gebrüll und Knurren stürmten die Knisterlinge hinaus, einige machten sich nicht einmal die Mühe, eine Rüstung anzulegen. Als Dallion das sah, verstärkte er sein Spiel.

Innerhalb von Sekunden hatte der erste des Rudels den Abstand halbiert. In diesem Moment griff Gloria ein. Bolzen flogen durch die Luft und töteten jeweils zwei Knisterlinge auf einmal. Die Kreaturen platzten wie Ballons und hinterließen schwarze Rauchwolken. Man sollte meinen, dass die anderen Gremlins zögern würden, wenn sie sehen, wie ihre Artgenossen getötet werden, aber es hatte den gegenteiligen Effekt. Als sie sahen, dass sich der Raum vor ihnen öffnete, beeilten sich die Hinteren, ihn zu füllen.

Als die ersten Gremlins in die Nähe von Dallion kamen, waren bereits über ein Dutzend von ihnen getötet worden. Veil wartete nicht länger und stürzte sich mit einem Schwert in jeder Hand auf sie. Das war sein Moment, um zu glänzen. Wie ein Wirbelsturm bahnte er sich seinen Weg zu der Masse der Gremlins und schlug dreimal kreisförmig zu.

Du hast dich ganz schön verbessert, dachte Dallion. Trotzdem, wenn es zu einem Kampf zwischen ihm und Veil kommen würde, würde Dallion wahrscheinlich gewinnen. Abgesehen von der Kampfaufteilung boten die Schutz Skills einen zu großen Vorteil, als dass man sie ignorieren konnte.

Die Melodie änderte sich plötzlich. Die aggressiven Töne wurden von plötzlicher Angst abgelöst, was die Knisterlinge für eine Sekunde zum Stillstand brachte. Früher hätte sich Dallion auf diesen Trick verlassen, um seinem Team eine freie Öffnung zu gewähren. Aber das war eine sehr langsame Methode. Stattdessen steigerte er die Intensität von Angst und Hoffnungslosigkeit und lähmte so ihren Kampfeswillen.

Der Prozess war schrittweise. In den ersten paar Sekunden machten die Gremlins weiter wie bisher. Dann wurden ihre Angriffe langsamer, dann schwächer und bei einigen hörten sie ganz auf und sie fielen auf die Knie. Es war wie in einigen der animierten Kriegsfilme, die Dallion auf der Erde gesehen hatte. Es selbst zu sehen, oder besser noch, selbst dafür verantwortlich zu sein, erfüllte ihn mit gemischten Gefühlen.

Deshalb waren Musik-Krieger eine Macht, mit der man rechnen musste, sagte Nil. Es gab Kriege, in denen die Nachricht vom Auftauchen eines spielenden Generals ausreichte, um Städte zur Kapitulation zu bewegen.

Könnte ich dazu fähig werden? fragte sich Dallion voller Ehrfurcht.

Auf gar keinen Fall! Das Echo holte ihn schnell auf den Boden der Tatsachen zurück. Dazu braucht es eine andere Persönlichkeit, ganz abgesehen davon, dass du vom Level her nicht annähernd so weit bist. Halbintelligente Knisterlinge sind keine gut ausgebildeten, erwachten Soldaten. Du kannst vielleicht in einem Zweikampf gegen einen zweistelligen Gegner die Oberhand gewinnen, aber du wirst ihn nicht dazu bringen, sein Schwert vor Schreck fallen zu lassen.

Da hast du wohl recht, stimmte Dallion zu. Vielleicht war es auch besser so. Es hatte etwas Beängstigendes, so viel Macht zu haben.

Der Kampf ging noch eine Minute weiter. Am Ende waren nur noch drei Leute auf dem Schlachtfeld, wenn man es überhaupt als Schlachtfeld bezeichnen konnte.

"Das muss ich dir lassen, du kennst dich aus", sagte Veil. Dallion konnte sehen, wie Neid und Bewunderung in ihm aufstiegen. "Das war viel einfacher, als wir es zu Hause gemacht haben."

"Was er damit sagen will, ist, dass er beeindruckt ist, dass wir nur Minuten für etwas gebraucht haben, wofür wir sonst einen ganzen Tag brauchten", fügte Gloria hinzu, als sie aus ihrer SchußPosition auftauchte.

"Es war nie ein voller Tag!" konterte Veil.

"Doch, wenn man das Ausruhen danach mitzählt."

"Okay, vielleicht ein Tag. Wenn wir zurückkommen, werde ich auf jeden Fall mit deiner Mutter reden." Veil sah Dal an. "Wenn man bedenkt, dass sie das tun könnte. Wir können Dherma im Handumdrehen auf Level vier bringen! Wir könnten sogar—"

"Das ist keine gute Idee", unterbrach ihn Gloria. Einen Moment später nickte Dallion verständnisvoll.

Die Frau hatte viel durchgemacht, und das alles nur wegen des ehemaligen Dorfoberhaupts. Luors, die sie bitten, etwas für das Wohl des Dorfes zu tun, war nicht die beste Idee, vor allem, wenn es ums Kämpfen ging. Wenn das Fest vorbei war, war es vielleicht eine gute Idee, dass Dallion für ein paar Wochen zurückkehrte, um zu sehen, wie es ihr ging ... um zu sehen, wie es seiner ganzen Familie ging. Da er von der Erde stammte, betrachtete er sie nur halb als Familie, das heißt, er hatte die Erinnerungen und Erfahrungen, die er mit ihnen gemacht hatte, seit diese Version von ihm geboren wurde, aber selbst dann konnte er sie nicht ganz als real akzeptieren. Selbst jetzt waren sie nur ein paar Schritte davon entfernt, wirklich gut geschriebene Charaktere in einem MMO zu sein, dem er beigetreten war.

"Wie auch immer, lass uns weitermachen." Dallion wechselte das Thema. "Wir müssen noch ein paar Dinge klären, bevor das Reich repariert ist."

Veil und Gloria warfen ihm einen seltsamen Blick zu.

"Du hast noch keine Gebietssäuberung durchgeführt, oder?" fragte Gloria. "Um etwas zu reparieren, müssen wir ihre Siedlung zerstören. Die Knisterlinge auszurotten reicht nicht aus. Wenn wir einfach gehen, sind sie in ein paar Tagen wieder da."

Das war ihm etwas peinlich. "Verstanden." Dallion lächelte.

Die Zerstörung der Gremlin-Siedlung erwies sich als einfacher, als es sich anhört, und auch als ganz anders. Die Geschwister machten sich nicht die Mühe, eines der Gebäude zu beschädigen. Stattdessen gingen sie zu dem zentralen Lagerfeuer und löschten die schwarze Flamme aus.

Reichsabschnitt repariert!

Gesamtfertigstellung 78%

Das Gleiche wurde mit den kleineren Kochfeuern in einigen der Gebäude gemacht. Als sie alle beseitigt waren, fand die Verwandlung statt. Der Schmutz und der Ruß, die das Gebiet bedeckten, verschwanden und hinterließen nur noch ein perfektes Grau. Außerdem war der Rauch, der unaufhörlich zum Himmel aufstieg, für immer verschwunden.

Reichsabschnitt repariert!

Gesamtfertigstellung 81%

"Es ist noch viel übrig", stellte Dallion fest.

"Sieh es doch mal positiv." Veil klopfte ihm auf die Schulter. "Das bedeutet, dass wir umso mehr zu töten haben."

"Das ist keine gute Sache", murrte Dallion.

Doch, das ist es, korrigierte ihn Nil. Du bekommst nicht nur praktische Erfahrung, sondern auch einen Erfolg für das vollständige Reparieren deines ersten großen Reiches. Und nicht nur das: Die Wächter vor Ort werden dich von nun an freundlicher behandeln.

Und was genau soll das bedeuten? fragte Dallion. Darf ich meine Wunden heilen, während ich hier bin?

Ehrlich gesagt, manchmal denke ich, du nimmst nichts ernst. Das Echo seufzte. Genauso wie vernachlässigte Gegenstandswächter dich in dem Moment im Stich lassen können, in dem du sie am meisten brauchst, können das auch Gebietswächter. Was glaubst du, warum es Häuser gibt, in denen die Leute ständig stolpern oder Unfälle haben? Das sind alles Wächter, die wüten. Hast du dich nicht auch schon gefragt, warum so viele Kriminelle stolpern, wenn sie verfolgt werden?

Um ehrlich zu sein, hatte Dallion bis jetzt nicht einmal daran gedacht, darüber nachzudenken. Er musste zugeben, dass dies dem Begriff "altes, verlassenes Haus" eine ganz neue Bedeutung gab. Wenn ich so darüber nachdenke, könnte das auch auf der Erde der Fall sein? Vielleicht gab es auch dort Gegenstands- und Gebietswächter, aber es waren die Menschen, die nicht erwacht waren.

Die Wächter des Gebiets können dir zwar nicht direkt helfen, aber sie können den Leuten, die dir schaden wollen, das Leben schwer machen. Zumindest, solange du dich in dem Gebiet aufhältst.

Verstanden, mein guter Herr. Dallion lächelte im Geiste.

Die Schlacht bei der zweiten Gremlin-Siedlung unterschied sich nicht von der ersten. Die Gremlins waren nur halb so viele und viel schlechter ausgerüstet, was einen schnellen und entscheidenden Sieg ermöglichte. Die Flammen loszuwerden, erhöhte den Gesamtzustand des Reiches jedoch nur um drei Prozent, was darauf hindeutet, dass diese Aufgabe komplizierter sein könnte, als Dallion zunächst dachte.

"Meinst du, wir schaffen das an einem Tag?", fragte er, als sie sich auf den Weg zur nächsten Rauchfahne machten.

"Sicher", antwortete Veil voller Zuversicht.

"Nein", sagte Gloria schroff. "Es hat keinen Sinn, etwas zu überstürzen. Der Garten wird nirgendwo hingehen. Nach zwei weiteren Siedlungen werden wir eine Pause einlegen und mehr von der Stadt erkunden. Vielleicht können wir am Nachmittag noch fünf weitere erledigen."

"Sie zu bekämpfen ist nicht so schwierig." Während er das sagte, spürte Dallion die ersten Anzeichen von Hunger in seinem Magen kitzeln. "Bis jetzt haben wir noch keinen Schaden erlitten."

"Es geht nicht um das Kämpfen. Es geht um das Laufen", sagte Gloria. "Schau dich um. Wir können fünf Rauchfahnen sehen, das ist ungefähr die gleiche Anzahl wie zu Beginn. Das sind nur die großen. Wir wissen nicht, wie viele kleine Brände mit ein paar Knisterlingen es gibt. Und selbst wenn wir davon ausgehen, dass das alle sind, wie lange werden wir wohl brauchen, um sie alle zu erreichen? Ich werde nicht meine Zeit damit verschwenden, Tage und Nächte zu laufen, nur damit du sagen kannst, dass du dieses Gebiet an einem Tag geräumt hast!"

Sie hatte Dallion damit definitiv erwischt — das war genau das, was er sich erhofft hatte. Das würde ihm nicht nur viel freie Zeit lassen, um andere Gildenaufgaben zu übernehmen, sondern es wäre auch äußerst befriedigend, Vends Gesichtsausdruck zu sehen, wenn Dallion ihm sagte, dass er bereits fertig war.

"Du bist also bereit für zwei weitere Kämpfe?" fragte Dallion.

"Höchstens", betonte das Mädchen.

"Was ist, wenn ich einen Weg kenne, wie wir sie dazu bringen können, uns alle gleichzeitig anzugreifen?"


NEUN
HARFENWUNDE


Für die Welt waren Knisterlinge das Äquivalent zum Zahnverfall. Je stärker sie wurden, desto mehr verfiel das Reich und damit auch die reale Welt. Wenn nichts unternommen wurde, wurden sie irgendwann stark genug, um den Wächter des Reiches zu überwältigen. Wenn das passiert, gibt es keinen Levelaufstieg mehr. Stattdessen würde der Gegenstand selbst zusammen mit seinem Wächter sterben, und die Knisterlinge müssten die Scherben einsammeln oder sich in Nichts auflösen. Letzteres blieb unklar, oder wie Nil zu sagen pflegte: "Die Gelehrten streiten sich immer noch darüber." Das erklärte, warum sich der Wächter des Brunnens versteckt hatte. Da er die Kreaturen nicht bekämpfen konnte, blieb dem Wächter nichts anderes übrig, als sich zu verstecken und zu hoffen, dass die Knisterlinge langsam genug voranschreiten würden, damit ein Erwachter auftauchen und das Reich von ihrer Anwesenheit befreien konnte.

Einen Knisterling als Vertrauten zu haben, war jedoch etwas anderes. Nox hatte Dallion schon mehrmals geholfen, und er war auch maßgeblich daran beteiligt, die erwachten Kräfte seiner Mutter zu entsiegeln. Und das war, bevor Dallion ihn zu einem Wächter gemacht hatte. Jetzt konnte der junge Panther ihm auch in der realen Welt helfen, indem er auf jeder Oberfläche, mit der der Nox-Dolch in Berührung kam, Risse verursachte. Dallion hatte ihn an einigen Gegenständen ausprobiert. Natürlich achtete er darauf, sie nicht komplett zu zerstören und reparierte sie danach immer. Es war beruhigend zu wissen, dass er im Ernstfall über eine solche Kraft verfügte. Für die aktuelle Situation hatte Nox noch eine andere Fähigkeit, die ihn viel nützlicher machte: seine Fähigkeit, andere Knisterlinge zu finden.

"Das ist kein Scherz, oder?" fragte Veil von der Spitze eines Steinpfeilers aus.

"Sie werden kommen", antwortete Dallion, der unten auf dem Boden saß. "Vertrau mir."

"Ich habe wirklich keine Ahnung, was du vorhast", flüsterte Gloria. "Aber solange es meinen Bruder ärgert, bin ich bereit zu helfen."

"Wow. Ich kann mich nicht daran erinnern, dass ihr schon mal so gewesen seid."

"Waren wir auch nicht." Gloria schaute auf den Horizont. "Unter Opa aufzuwachsen war nicht die einfachste Lebensweise. Jeder wusste, was er zu tun hatte und wartete nur auf den richtigen Zeitpunkt, um es zu tun. Das Leben eines jeden war sorgfältig geplant, und alles, worauf ich hoffen konnte, war, die Richtung, in der es weitergehen würde, ein wenig zu ändern. Wir waren nie eine Familie. In gewisser Weise sind wir es immer noch nicht."

Dallion blieb stumm. Der Sturz des Dorfoberhaupts hatte viele Veränderungen mit sich gebracht, die meisten zum Besseren, manche aber auch nicht.

"Wenigstens sind wir hier zwei gewöhnliche Menschen in der großen Stadt. Hier können wir wieder Geschwister sein."

"Ich würde euch nicht als gewöhnlich bezeichnen." Dallion lächelte. "Und wie sich gezeigt hat, tun das die meisten in Nerosal auch nicht. Siehst du schon was?", rief er Veil zu.

"Eine weitere Rauchfahne hat sich verzogen."

Das waren jetzt drei. Zugegeben, Nox brauchte länger, als Dallion gehofft hatte, aber angesichts der Größe des Reiches kam er ganz gut zurecht. Und im Gegensatz zu Gloria hatte der Knisterling nicht die Absicht, sich zu beschweren. Die Möglichkeit, in der freien Natur herumzulaufen und sich frei an Dingen zu krallen, war mehr als genug, um ihn glücklich zu machen. Der einzige Wermutstropfen war Lux. Der Feuervogel war für Dallions Vorhaben unerlässlich, sehr zum Missfallen von Nox. Trotz allem betrachtete das Pantherjungtier Lux immer noch als einen lästigen kleinen Bruder, mit dem er sich herumschlagen musste. In diesem Fall gab es jedoch keine Alternative.

"Selbst wenn du alle Gremlins hierher bringst, wird das nicht viel ändern", sagte Gloria. "Wir müssen noch tagelang zu ihren Lagern laufen, und wenn wir die nicht bis morgen früh zerstören—"

"Mach dir darüber keine Sorgen. Mein Plan ist es, dass ihre Siedlungen zu uns kommen."

"Wenn du das sagst." Gloria zuckte mit den Schultern.

Es kann nicht schaden, wenn du ab und zu etwas erklärst, mein Junge, sagte Nil.

So ist es besser.

Wenn du das sagst. Ich persönlich finde es nicht lustig, wenn ein Feuervogel in der Alchemieabteilung der Bibliothek schläft, auch wenn seine Flammen harmlos sind.

Dallion beschloss, nicht zu fragen. Sich um Lux zu kümmern, würde eine ganz eigene Sache sein. In diesem Sinne wollte er anfangen zu sparen, um bei einer der Gildenauktionen ein sphärisches Schmuckstück zu kaufen. Ein Ring wäre die ideale Wahl, aber Dallion hatte nicht vor, wählerisch zu sein. Jeder Gegenstand, den er in der realen Welt mit sich herumtragen konnte, würde ihm genügen. Auf diese Weise würde er sich weniger Sorgen machen, wenn er noch einmal Besuch von der Furie oder einem anderen Mitglied des Spiegelteichs bekommen würde.

"Noch einer weniger", rief Veil. "Du musst mir sagen, wie du das machst."

"Geduld. Du wirst es wissen, wenn du zweistellig bist", log Dallion. Er war sich nicht sicher, ob sie Nox sehen konnten oder nicht, aber in diesem Stadium war es ihm lieber, wenn weniger Leute von seiner Existenz wussten. "Du kannst übrigens runterkommen. Wir werden sie sehen können, wenn sie näher kommen."

Nach ein paar weiteren Minuten tat Veil genau das. Immer noch skeptisch, gesellte er sich zu den anderen beiden auf den Boden, während sie warteten. Währenddessen verfolgte Dallion weiterhin die Fortschritte seines Tieres. Da er mit einem Vertrauten verbunden war, konnte er die Dinge zwar nicht aus Nox' Augen sehen, aber die Risse gaben ihm einen ziemlich guten Überblick über das, was vor sich ging.

Wie angewiesen, hatte Nox damit begonnen, die kleinen Gruppen von Gremlins zusammenzutreiben. Es war nicht schwer, sie zu finden, und dank des Feuerantriebes von Lux waren sie in wenigen Minuten erreicht. Von da an wurden die Dinge banal einfach: Nox griff die Flamme an, wodurch alle Knisterlinge zu einem Wesen verschmolzen, und rannte dann zur nächsten Gruppe und wiederholte das Ganze.

Dallion musste noch viel über die Natur der Knisterlinge lernen, aber ein paar Dinge wusste er aus eigener Erfahrung: Sie waren territorial, hassten es, gestört zu werden, und wenn sie bedroht wurden, schlossen sie sich immer zusammen. Jede Rauchfahne, die sich auflöste, bedeutete, dass sich eine weitere Gruppe zusammenschloss, um den Wächter, der sie angriff, zu bekämpfen. Von hier an war es nur noch eine Frage der Zeit, bis ein einzelnes Wesen in diese Richtung kommen würde ... ein sehr großes Wesen.

Es scheint, als würde deine absurde Idee funktionieren, kommentierte Nil. Endlich fängst du an, mich zu überraschen, mein Junge. Hier ist ein Buch für mich, das ich der Bibliothek hinzufügen kann.

So sehr sich Dallion auch über das Ergebnis freute, die Idee stammte nicht von ihm. Was zählte, war, dass sie zu funktionieren schien.

"Ich glaube, wir sollten uns fertig machen", sagte Dallion, als nur noch eine Rauchfahne zu sehen war. Sobald diese verschwunden war, machte sich Nox auf den Weg zur Gruppe und zog eine Welle von Knisterlingen hinter sich her.

Vergesst nicht, in mein Reich zurückzukehren, bevor sie euch sehen, erinnerte Dallion. Ein Miauen und ein Zwitschern bestätigten seinen Befehl.

"Gloria, du solltest da hochgehen", sagte er.

"Was ist mit dir?", fragte das Mädchen. "Du bist diejenige mit der magischen Harfe."

"Ich werde sie nicht zum Musizieren benutzen."

Nox kam wie vorhergesagt und verließ das Gartenreich, sobald er in Sichtweite von Dallion war. Da Dallions Wahrnehmung um fünfzig Prozent höher war als die der anderen, bestand eine gute Chance, dass der Knisterling — und der Feuervogel-Motor — unbemerkt blieben.

"Macht euch bereit." Dallion hielt sein Harfenschwert hoch.

"Ich sehe nichts", sagte Veil.

Innerhalb weniger Augenblicke änderte sich das, als eine Welle der Schwärze wie eine Titelwelle auf sie zuströmte. Sie schwappte jedoch nicht über sie hinweg. Stattdessen begann eine Kreatur zu entstehen, die langsam Gestalt annahm, als die schwarze Substanz aufstieg.

Da er in den sphärischen Gegenständen mit allen möglichen Feinden konfrontiert wurde, dachte Dallion, er wüsste, wie groß verschmolzene Wesen sein können. Die Wahrheit war, dass er es nicht wusste. Der Gremlin vor ihnen war größer als die Steinsäulen, die das Reich ausfüllten. Verglichen mit ihm waren Veil und Dallion kaum mehr als Rennmäuse.

"So bringen sie also einen Wächter zu Fall", sagte Dallion. "Hast du schon mal gegen so etwas Großes gekämpft?"

"Schon, ja. Und du?"

"Einmal." Der Wächter des fünften Levels im Schrein des Erwachens von Dherma war sogar noch größer als dieser. Aber die Methode, mit der Dallion damals gewonnen hatte, konnte er nicht wiederholen. "Es können nicht mehr als ein paar Tausend sein, oder?"

Lachend stürmte Veil nach vorne. Wenige Augenblicke später tat Dallion das Gleiche.

Kampf Eingeleitet

Bolzen spalteten die Luft über ihnen und fügten der riesigen Kreatur den obligatorischen Schaden von zwei pro Sekunde zu. Die Kreatur ihrerseits reagierte. Eine riesige Faust bewegte sich auf Veil zu, und zwar so schnell, wie ein normaler Gremlin angreifen würde. Das war eines der Dinge, an die sich Dallion nicht gewöhnen konnte — das Verhältnis zwischen Größe und Geschwindigkeit in dieser Welt widersprach ständig seinen Erwartungen, die er seit Jahrzehnten auf der Erde aufgebaut hatte.

Instinktiv spielte Dallion einen Akkord, wenn auch nur, um den Angriff des Monsters zu verlangsamen. Die Aktion funktionierte und verzögerte den Angriff um eine halbe Sekunde — genug für Veil, um nicht auf den Boden zermatscht zu werden. Außerdem schaffte es der Blonde, dem Gremlin ein paar Wunden an der Hand zuzufügen. Interessant war, dass sich sein Angriffsstil völlig verändert hatte. Veil zielte nicht mehr auf lange Hiebe ab, sondern wählte eher Treffer von geringerer Intensität.

Jeder Treffer zählt, sagte sich Dallion. Das bedeutete, dass er, solange er in einen toten Winkel gelangen konnte, den Gegenwert von fünfzig Schaden oder mehr anrichten konnte. Und wie jeder Mensch wusste, gab es keinen besseren toten Winkel als den hinter dem Knöchel.

"Dieses Schwert spielt in einer anderen Liga!" rief Veil und schnitt dem Gremlin den Daumen ab. Die schwarze Substanz stellte den Verlust schnell wieder her, was den Blonden aber kaum davon abhielt, weiter zu hacken.

Dallion nutzte die Situation aus und rannte zum Fuß des Gremlins und steuerte auf den Knöchel zu. Sie hatten sich gegen ein Monster dieser Größe ziemlich gut geschlagen. Andererseits reichte ein einziger guter Treffer der Kreatur, um sie zu vertreiben.

"Es ist Zeit für unseren Teil", sagte Dallion und stieß das Harfenschwert halb hinein.

Bevor der Gremlin reagieren konnte, spielte Dallion einen Akkord. Schmerz und Schaden gingen normalerweise Hand in Hand und brachten kleinere Feinde dazu, aufzugeben. In diesem Fall setzte er nicht auf Schmerz, sondern auf Zerstörung.

Ein Brüllen erfüllte die Luft, als das Monster sich umdrehte, um die neue Quelle des Schmerzes zu finden. Dallion ließ das Harfenschwert los und rannte zurück. Angesichts der Wirkung, die sie auf die Scylla hatte, war es wahrscheinlich, dass sie dem Monster so lange das Leben aussaugte, bis es ein leichtes Ziel zum Töten war.

Plötzlich ertönte ein scharfer Schmerzenslaut in Dallions erwachtem Reich. Er ging von dem Harfenschwert aus. In diesem Moment beschwor Dallion das Schwert zu sich zurück. Dann sah er es. Ein kleiner Haarriss hatte sich auf der Klinge gebildet. Dank Dallions Skills im Schmieden war er wie eine Blase auf der ansonsten makellosen Oberfläche.

"Harfe?" Dallion wurde eine Nuance blasser. Verdammt! Was habe ich getan?

Bis jetzt hatten alle Feinde, gegen die Dallion gekämpft hatte, auf ihn gezielt und ihn vergessen lassen, dass auch Waffen Schaden nehmen können. Die Beschaffung und das Level des Harfenschwertes hatten ihn das bisher vergessen lassen, aber seine Ausrüstung war eindeutig nicht unverwundbar.

Lux, heile sie!

So gern Dallion auch die Ergebnisse dieser Aktion verfolgt hätte, der Kampf war noch nicht vorbei. Verärgert über den Schmerz in seinem Knöchel schossen Ranken aus seinem ganzen Körper und zielten auf die beiden Verursacher des Ärgers.

"Schild!", rief Dallion und hielt den Armadil-Schild nach vorne.

Der Schild fuhr aus und bildete eine schützende Halbkugel, kurz bevor die Ranken Dallion erreichten. Eine Reihe von Treffern warf ihn einige Schritte zurück, richtete aber zum Glück keinen Schaden an. In einiger Entfernung war auch Veil Opfer einer solchen Behandlung geworden. Er ging jedoch auf eine ganz andere Art damit um. Nachdem er eine mittlere Wunde erlitten hatte, schlug er nicht nur weiter zu, sondern stürmte näher an das Monster heran, um seine Wirkung zu verdoppeln.

Nil, wie viel Schaden haben wir angerichtet? fragte Dallion, der hinter dem Schutz seines Schildes ein paar der angreifenden Ranken aufschlitzte.

Nach dem, was ich sehe, würde ich schätzen, dass es zwischen einem Zehntel und einem Fünftel ist. Wegen des letzten Angriffs ist das schwer zu sagen.

Lux, wenn du mit der Heilung von Harfe fertig bist, gehst du raus und heilst Veil, befahl Dallion. Und sei vorsichtig! Beim ersten Anzeichen von Gefahr gehst du zurück in mein Reich

Ein lautes Zirpen zeigte ihm, dass der Befehl verstanden wurde.

Nox, du behältst ihn im Auge, okay? sagte Dallion, nur um sicherzugehen. Das könnte ein langer Kampf werden.


ZEHN
EINE ZWEI UND EINE FÜNF


"Was zum Teufel ist das?!" Veil schrie auf, als der der azurblaue Feuervogel in seine Nähe flog.

"Das ist mein Vertrauter!", schrie Dallion zurück. "Tu ihm nicht weh!"

Der letzte Satz kam einen Moment zu spät, um Veil davon abzuhalten, die Kreatur zu durchbohren. Zum Glück ging die Klinge durch die Flamme und richtete keinen Schaden an. Unbeeindruckt hockte Lux auf Veils Kopf. Die Heilung setzte sofort ein und stellte die Gesundheit des Blonden in den bekannten Fünf-Prozent-Schritten wieder her.

Eine Armbrust wäre jetzt wirklich nützlich, dachte Dallion, während er sich durch die Ranken hackte. In Momenten wie diesen schätzte er die rohe, zerstörerische Kraft der Waffe. Wenn Gloria sie hätte, würden ein paar Schüsse ausreichen, um den Gremlin in der Größe zu halbieren. Stattdessen mussten sie ihn auf die altmodische Art bekämpfen, und das war selbst für die drei zusammen eine Herausforderung.

Kleine Wunde

Deine Gesundheit wurde um 5% reduziert

Eine Ranke schlich sich am Rand des Schildes vorbei und stach Dallion in die rechte Schulter. Es brauchte einen einzigen Hieb, um sie abzuschneiden, bevor sie weiteren Schaden anrichten konnte, aber es war offensichtlich, dass die Knisterlinge lernten.

Das Trio hatte es geschafft, die Gesamtgröße des Gegners um ein Drittel zu verringern, aber auch sie hatten angefangen, Schaden zu nehmen. Erschwerend kam hinzu, dass die Angriffe der Musik nicht die gleiche Wirkung hatten wie bei der ersten Gruppe von Gremlins. Offensichtlich spielte die Größe eine Rolle — die Emotionen, die in den Monstern schwangen, waren zu stark und machten alles zunichte, was Dallion unternahm. Eine Möglichkeit, das zu ändern, war, sein Harfenschwert hineinzustecken und einen Angriff mit Musik auszuführen, aber das wollte er nicht tun, nicht nach dem, was beim letzten Mal passiert war.

Langsam und gleichmäßig, sagte sich Dallion.

"Das Ding ist wild!" Veil grinste und schob sich vorwärts wie ein laufender Fleischwolf.

"Sei nicht so rücksichtslos!", rief Dallion und wurde sich der Ironie sofort bewusst. "Das ist keine Entschuldigung dafür, sich nicht zu verteidigen!"

Andererseits war ein Berserker mit ständiger Regeneration eine bösartige Kombination. Dallion begann, die Möglichkeiten in Gedanken durchzugehen. So wie es aussah, würde der Kampf wahrscheinlich noch mindestens zehn intensive Minuten dauern, was angesichts der Anstrengungen aller Beteiligten eine Menge war. Alle Knisterlinge an einem Ort zu versammeln war ein guter Ansatz, wenn es darum ging, Zeit zu sparen. Dallion konnte das auf seinem Level nicht alleine schaffen, aber es gab keinen Grund für ihn, es alleine zu versuchen. Dies war ein Teamjob, und bei einem Teamjob reichte es, wenn eine Person am Ende stehen blieb, damit das ganze Team gewann.

"Gloria!", rief Dallion und zog sich weiter zurück. "Ich werde dich im Nahkampf brauchen. Wir machen eine Kombo."

"In Ordnung." In ihrer Stimme lag ein Hauch von Zögern, aber nicht so viel wie das Vertrauen in ihn.

"Veil, du auch."

"Ich kämpfe schon aus der Nähe." Veil hackte auf das Bein des Gremlins ein und ignorierte dabei, wie die Ranken ihn durchbohrten. In diesem Tempo reichte selbst Lux nicht aus, um seine Gesundheit vollständig wiederherzustellen.

"Kombinationsangriff!", rief Dallion verärgert. "Wir greifen die Taille an und spalten sie in zwei Teile. Wartet auf mein Signal!"

Auf den ersten Blick klang der Plan absurd, aber genau deshalb dachte Dallion, dass er funktionieren würde. Er musste nur noch die Zeit berechnen, die Gloria brauchen würde, um den Gremlin zu erreichen, damit er den Angriff koordinieren konnte. Dank seines verbesserten Verstandes waren die Berechnungen einfach und sehr anschaulich, sodass er sich die ganze Sache bildlich vorstellen konnte.

Nox, ich brauche deine Hilfe dabei, dachte Dallion. Wenn ich es dir sage, geh auf das Gesicht des Gremlins los. Mach dir keine Sorgen um Lux.

Mrrow, erwiderte der Knisterling. Wenn es eine Möglichkeit für eine Katze gab, beim Miauen böse zu grinsen, dann hatte Nox sie gefunden. Dallion war auf jeden Fall erleichtert, dass der Knisterling auf seiner Seite war.

Zeit, wieder ein Köder zu sein, dachte Dallion und spielte einen einzelnen Akkord auf dem Harfenschwert.

"Jetzt!", rief Dallion. "Schild, zieh dich zusammen!"

Gleichzeitig machten sich alle drei Mitglieder der Gruppe auf den Weg zur Taille des Gremlins. Auch Dallion stürmte vor. Als er sah, dass er nicht mehr durch den Schild geschützt war, schossen Ranken in seine Richtung. Das war genau das, was er sich erhofft hatte — mehr Aufmerksamkeit für ihn bedeutete weniger Aufmerksamkeit für Gloria und Veil. Außerdem hatte er ein Ass im Ärmel, das sie nicht hatten.

Aufteilung, dachte er.

In Dallions Gedanken rannten drei Instanzen auf das Monster zu, jede auf einer etwas anderen Route. Einige dieser Instanzen erlitten mittelschwere Wunden, die von aufkommenden Ranken durchbohrt wurden. Dallion wählte einfach die Version von sich selbst, die dem Angriff auswich, und wiederholte den Vorgang.

Verlass dich nicht zu sehr auf die Aufteilung, sagte Nil aus Dallions erwachtem Reich. Es gibt Situationen, in denen es kein positives Ergebnis gibt.

Dallion antwortete nicht. Er wusste das ganz genau, genauso wie er wusste, dass er bei dem derzeitigen Tempo lieber ein paar Wunden einstecken würde, als sich auf einen Zermürbungskampf einzulassen. Wenn er selbst schon müde war, konnte es dem Rest seines Teams nicht besser gehen. Es war ein Alles-oder-Nichts-Moment.

Sekunden später machte Nox seinen Zug. Der Knisterling sprang aus seinem Versteck, krallte sich an einem Gremlin fest, stieg diesen hinauf und steuerte dabei direkt auf seine Augen zu. Wie erwartet, lenkte das Monster seine ganze Aufmerksamkeit darauf, das Ärgernis aus seinem Gesicht zu entfernen. Dabei ließ es sich jedoch eine Lücke.

Die drei Erwachten stürzten sich fast im selben Moment auf den Gremlin. Gloria war die Erste. Sie wurde vom Gremlin bis zum letzten Moment ignoriert, wich seinen Angriffen mit ihren Akrobatik Skills aus und schlug dann mit einem Schleudertreffer auf seinen Rumpf ein — anscheinend lagen die Angriff Skills in der Familie. Dallion war der Zweite, er bahnte sich einen Weg durch das Dickicht der Ranken und sprang dann ungeschickt hoch, um einen Treffer zu landen. Trotz des intensiven Trainings, das er absolviert hatte, fehlten ihm athletische oder akrobatische Skills.

Veil war der Letzte im Bunde. In seinem Fall war es ein eindeutiger Nachteil, dass er am nächsten dran war. Die Tritte und Schläge des Gremlins und die Angriffe der Ranken machten ein Vorankommen fast unmöglich. Erst als Nox ihn ablenkte, eröffnete sich ihm die Gelegenheit, die er natürlich nutzte.

Drei Serien von Hieben durchschnitten die Taille des Gremlins von drei verschiedenen Seiten. Normalerweise würde die Kreatur die Wunde verschließen und nur noch kleiner werden. In diesem Fall erwies sich Dallions Gefühl als richtig. Die Anzahl der Angriffe und ihre Intensität machten es unmöglich, dass die Wunden heilten. Innerhalb von Sekunden trafen die Schnitte aufeinander und trennten die obere Hälfte der Kreatur von der unteren ab.

Ein Chor von Gebrüll und Schreien erfüllte die Luft. Der Gremlin verlor seine Kraft und zersprang in Hunderte kleinerer Exemplare, die wie verwirrte Regentropfen zu Boden fielen.

"Beschützt mich!", rief Dallion, während er erneut einen Akkord auf seinem Harfenschwert spielte.

Es dauerte weniger als einen Moment, bis er sich mit den vielen Feinden um ihn herum synchronisiert hatte. Jetzt kam es nur noch darauf an, dass er bei seinem Angriff mit der Musik nicht unterbrochen wurde. Die Gremlins in der Nähe spürten das, aber es war schon zu spät — im Fallen konnten sie ihn nicht erreichen, und Gloria hatte bereits zu Fernangriffen gewechselt und tötete alle, die Dallion auch nur annähernd nahe waren.

"Ein Lied der Kapitulation", sang Dallion beim Spielen.

Es war verlockend zu sagen, dass der Text des Liedes nicht seine beste Arbeit war, aber andererseits hatte er noch nie ein Lied komponiert, also stimmte das nicht ganz. Der Klang hingegen war stark wie immer und traf die Kreaturen wie ein Hammer. Die Zerstörung ihrer verschmolzenen Form in Kombination mit Dallions Entschlossenheit traf sie bis ins Mark und ersetzte alle Emotionen durch versteinernde Angst. Die meisten machten sich nicht einmal die Mühe, sich zu wehren, sondern ließen sich wie Kartoffelsäcke auf den Boden fallen.

Dallion ließ nicht locker und fügte seiner Musik noch dunklere Töne hinzu.

Ergebt euch, dachte er. Ergebt euch einfach.

Ob die Knisterlinge die Absicht hatten, dies zu tun oder nicht, spielte keine Rolle. Innerhalb von Sekunden stürmte Veil wie gewohnt los und schnitt durch die Ansammlungen regloser Feinde wie durch Schnee. Gloria hielt sich zunächst zurück, aber als sie sah, dass für Dallion keine Gefahr bestand, schloss sie sich ihm an. Sogar Nox machte sich einen Spaß daraus, hier und da einen Gremlin zu zerkratzen.

Nach wenigen Minuten war alles vorbei ... und Dallion fühlte sich erschöpft.

"Danke, Harfe", murmelte er, als er aufhörte zu spielen. Das war das erste Mal seit langem, dass er sich so ausgelaugt fühlte. Er ließ sich auf den Boden sinken und versuchte, wieder zu Atem zu kommen. "Bist du in Ordnung?"

Eine Melodie in seinem erwachten Reich sagte, dass es ihr gut ging. Trotzdem hatte Dallion ein schlechtes Gewissen, weil er ihr wehgetan hatte.

Lux, verbring etwas Zeit mit Harfe, okay? fragte Dallion, um auf Nummer sicher zu gehen. Theoretisch sollte ein Schaden in einem erwachten Reich keinen Schaden verursachen. Aber das war für ihn kein Grund, seinen Kopf zu vernachlässigen.

"Ich danke dir auch, Schild." Dallion tippte auf den Armadil-Schild. "Wir werden uns wieder unterhalten, wenn ich wieder in der echten Welt bin."

"Dallion?" Gloria trat an ihn heran. "Wir haben dir den letzten Kill überlassen."

"Oh?" Dallion blickte mit einem schwachen Lächeln auf. "Sicher."

Der letzte Kill. Bei den Spielen zu Hause bedeutete der letzte Treffer alles, wenn es um die Belohnung ging. Nach dem, was er hier bisher gesehen hatte, war ein Sieg des Teams ein Sieg des Teams. Es war wohl eher eine Frage der Ehre?

"Sicher." Dallion stand auf. So oder so, er wollte sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, es herauszufinden.

Der einzige überlebende Gremlin lag in einiger Entfernung und kämpfte in Veils Griff. Als das Lied der Kapitulation zu Ende war, wurde er wieder bösartig und kämpfte vergeblich darum, sich zu befreien.

"Beeilt euch", brummte Veil. "Das ist unangenehm."

Es geht los. Dallion holte Nox' Dolch heraus und versetzte ihm den Todesstoß.

Reich vollständig repariert!

Der STEINGARTEN ist jetzt makellos!

Dallion hatte das Gefühl, etwas erreicht zu haben. Hundert Prozent zu erreichen, hatte etwas, das sein Herz zum Singen brachte.

Gebiets-Reparateur

(+2 Verstand)

Das Reparieren einer großen Fläche ist nie eine Kleinigkeit. Denke daran, dass du immer vorbereitet sein musst. Manche Gebiete sind gefährlicher als andere.

Schnellreparieren

(+5 Reaktion)

Es braucht eine gewisse Art von Rücksichtslosigkeit, um so viele Knisterlinge in weniger als einer Stunde zu beseitigen. Gute Arbeit, aber pass auf, dass es nicht deine letzte ist.

Zwei Errungenschaften, darunter ein Fünfer? Das war definitiv eine willkommene Überraschung. Es war schon komisch, dass Reaktion immer hochgestuft wurde, egal, was Dallion tat. Er persönlich hätte Verstand, Wahrnehmung oder den unbekannten Wert vorgezogen, aber er hatte nicht vor, sich zu beschweren.

"Zwei davon? Und eine Fünf?" Veil brummte verärgert. "Manche Leute haben einfach nur Glück!"

"Es ist ja nicht so, dass sie für dich nützlich gewesen wären, du Idiot!" zischte Gloria.

Das war ja alles schön und gut, aber so wie Dallion das sah, waren es drei Errungenschaften, nicht zwei. Ein drittes Rechteck war auch da, nur diesmal war es schwarz und hatte eine einzige Textzeile.

Nox Ist Level 2

Nil, hast du eine Ahnung, wie das passiert ist? fragte Dallion.

Das ist bei weitem nicht mein Fachgebiet, antwortete das Echo. Vertraute steigen im Level mit dem Erwachten auf. Das ist von Person zu Person unterschiedlich, aber normalerweise steigt der Vertraute alle zehn Level, die ein Erwachter aufsteigt, um ein Level. Da du ihn auch zu einem Wächter gemacht hast, gibt es wohl auch andere Möglichkeiten.

Danke.

Das war keine gute Erklärung, aber was Dallion mehr ärgerte, war, dass er nicht wusste, was ein Knisterling der Stufe zwei bedeuten sollte. War Nox nur mächtiger geworden, oder hatte er auch neue Fähigkeiten erlernt?

"Woher hast du den Feuervogel?", fragte Veil. "Kannst du ihn mir eine Weile ausleihen?"

"Vertraute funktionieren nicht so." Dallion lächelte. "Und um ehrlich zu sein, bin ich mir nicht sicher. Ich glaube, ich habe ihm angeboten, sich zu ergeben, und das hat er getan."

"Ergeben, was?" Veil machte ein ernstes Gesicht, als ob das ein bahnbrechendes Konzept wäre. Für ihn war es das vielleicht auch. "Vielleicht sollte ich das versuchen."

"Man weiß ja nie." Dallion lachte. "Wie wäre es, wenn wir von hier verschwinden? Lasst uns etwas essen. Ich lade euch ein. Und dann ..." Er warf Gloria einen vorsichtigen Blick zu. "Dann können wir die Stadt weiter erkunden."

Am Ende des Tages musste man Opfer bringen.


ELF
DIE SCHWERT-EXPEDITION


Das Festmahl war eindeutig zu teuer. In Anbetracht der Geschenke, die Dallion erhalten hatte, und der Hilfe, die er bei der Arbeit in dem Gebiet erhalten hatte, war er mehr als bereit, dafür zu bezahlen. Die Erfahrung brachte ihn jedoch zum Nachdenken.

Es hieß, dass es nach der Etikette eines Erwachten unhöflich sei, ein Reich während eines Gesprächs zu betreten. Dallion wusste aus eigener Erfahrung, wie unangenehm das war, und gleichzeitig wollte er nach dem Harfenschwert-Wächter sehen. Nach einer Gesprächsrunde und nachdem er genug gegessen hatte, um einen Teil seiner Müdigkeit zu vertreiben, tat er also, was er tun musste.

Persönliches Erwachen

"Ich wusste, dass du das versuchen würdest." Nil wartete im Erwachungs-Zimmer auf ihn. Seiner Körpersprache nach zu urteilen, war er mit dem Besuch nicht ganz einverstanden. "Es mag hart klingen, aber ich würde dir davon abraten, so mit deinen Gegenständen zu hantieren", sagte das Echo. "Das gilt auch für mich und die Bibliothek."

Dallion verdrehte die Augen. Das war eine Unterhaltung, die er jetzt nicht brauchte.

"Es ist ein schmaler Grat zwischen Fürsorge und Besessenheit. Deine Gegenstände sollten kein Spielzeug sein, mit dem du spielen kannst, aber sie sollten dich auch nicht besitzen. Verletzungen an Gegenständen kommen vor, genau wie normale Verletzungen."

"Willst du damit sagen, dass ich sie ignorieren soll?"

"Grob gesagt, ja."

Die Antwort kam überraschend. Dallion hatte nicht erwartet, dass das Echo so unverblümt sein würde.

"Es wurden Fehler gemacht. Lerne daraus, versuche sicherzustellen, dass sie sich nicht wiederholen, und dann mach weiter. Alles andere schadet sowohl dir als auch dem Wächter, über den du dich so aufregst."

"Sich zu sorgen, wenn jemand verletzt wird, ist keine Besessenheit", sagte Dallion, als er an dem Echo vorbeiging. "Und es ist nicht deine Angelegenheit."

"Es sollte auch nicht deine sein. Irgendwann wirst du Dutzende von Gegenständen haben, die mit deinem Reich verbunden sind. Würdest du dich um sie alle auf die gleiche Weise kümmern?"

Dallion hörte nicht zu. Das alte Echo wusste zweifellos eine Menge, aber das wirkliche Leben schien nicht dazuzugehören. Vielleicht war das eine Folge des Alters, und vielleicht würde Dallion in dreißig Jahren genauso werden, aber im Moment kümmerte er sich darum und wollte es auch weiterhin tun.

Er bahnte sich seinen Weg durch die Gänge und betrat den Bereich der Nymphe. Wie immer spielte sie auf der Spitze ihres Turms auf ihrer Harfe. In ihrer Melodie war nicht der geringste Hauch von Traurigkeit zu hören, aber das machte es für ihn auch nicht besser. Ohne ein Wort kletterte er die Treppe hinauf, um zu ihr zu gelangen.

"Hey", flüsterte Dallion, um sie nicht beim Spielen zu stören.

Im Nachhinein wäre es besser gewesen, wenn er schweigend dagestanden und gewartet hätte, bis sie fertig war. Ein paar Sekunden später war sie fertig. Als die Wächterin ihre Finger von der Harfe wegbewegte, verschwanden die Saiten und wurden zu Wassertropfen, die das Instrument hinunter in eine kleine goldene Schale unter ihm flossen.

"Schöne Melodie", sagte Dallion.

Die Nymphe schaute ihn mit einem warmen Lächeln an, ihr Gesichtsausdruck sagte: "Mir geht es gut."

"Ich hätte vorsichtiger sein müssen. Ich habe nicht daran gedacht, dass Knisterlinge auch dich betreffen könnten ... was dumm ist, denn Knisterlinge sind der Inbegriff von Verschleiß", begann er zu erzählen. "Die Sache ist, dass ich es vermasselt habe und ... ich wollte sichergehen, dass es dir gut geht."

"Ich bin Kampfausrüstung." Das Wasser in der Schüssel vibrierte und formte Worte. Das war ihre Erklärung für eine Menge Dinge. "Was du siehst und was ich tue, sind verschiedene Dinge."

Plötzlich tauchte eine blaue Flamme auf und setzte sich auf die Schulter der Nymphe. Das Feuervogelküken hatte sich offensichtlich mit dem erwachten Reich vertraut gemacht und zog die Nymphe auch Dallion vor.

"Ich schätze, du hast recht."

Dallion drehte sich um und blickte auf das Meer. Der normalerweise beruhigende Sonnenuntergang hatte keine Wirkung. Aus irgendeinem Grund machte er sich große Sorgen um sie ... In gewisser Weise erinnerte sie ihn an seine Mutter — seine einheimische Mutter. Im Nachhinein betrachtet, war es überstürzt, dass er sich so kurz nach dem Sieg über Aspion auf den Weg gemacht hatte. Er hätte durchaus noch ein paar Monate bleiben und beim Leveln des Dorfes helfen können, aber die Abenteuerlust ließ ihn nicht los. Nein, es war mehr als ein Drang. Es war ein tiefer Wunsch, mehr über diese Welt und ihre Verbindung zur Erde herauszufinden. Das Aufleveln sollte das Mittel sein, doch irgendwo auf dem Weg war es zum Ziel geworden.

Warum bin ich immer so verwirrt? fragte sich Dallion. Das sah ihm gar nicht ähnlich. Oder war das sein wahres Ich, das endlich zum Vorschein kam?

"Verletzlichkeit", sagte die Nymphe und nutzte die Vibration des Wassers. "Jedes Mal, wenn du auf etwas Neues stößt, das dich verletzlich macht, reagierst du. Das ist ganz normal. Schließlich bist du ein Musiker."

"Ein Musiker ..." Dallion stieß ein trockenes Lachen aus. Mit dem Aspekt der Verletzlichkeit hatte sie allerdings nicht unrecht. "Es liegt daran, dass ich rücksichtslos bin, nicht wahr?"

"Alles, was du erlangst, hat seine Vorteile und Gefahren. Solange du dich nicht weiter in dein Reich vorwagst und diese Ängste besiegst, werden sie dort lauern und auftauchen, wenn sich die Gelegenheit ergibt."

Das war also die Kehrseite der Medaille. Die Warnungen vor den Errungenschaften waren nicht nur ein Anekdotentext, um sie geheimnisvoll klingen zu lassen, sondern sie zeigten die Konsequenzen auf. Jede Errungenschaft hatte ihren eigenen Preis; je mehr Dallion anhäufte, desto mehr musste er sich damit auseinandersetzen. Im Unterbewusstsein wusste er das wahrscheinlich, weil er es nach diesem einen Mal vermieden hatte, sich in sein Reich zu wagen, obwohl er unbedingt einen Level aufsteigen wollte. Es würde immer einen Grund oder eine Ausrede für ihn geben, um zu zögern. Möglicherweise war das ein Teil der Herausforderung — es ging nicht nur darum, den Echo-Wächter zu besiegen, sondern auch darum, den Mut und den Wunsch dazu zu finden.

Heute Abend, dachte Dallion. Heute Nacht durchbreche ich den Kreislauf!

"Danke, Harfe." Er wandte sich ihr zu. "Du hilfst mir immer."

Die Harfenschwert-Wächterin lächelte.

"Ich habe einen Namen, weißt du", sagte sie durch die Schale. "Du darfst ihn gerne benutzen."

"Ich weiß." Und ich werde ihn benutzen, sobald du anfängst zu reden, fügte er in Gedanken hinzu.

Einen Moment später saß er wieder mit Veil und Gloria am Tisch und genoss ein überteuertes Essen. Niemand hatte mitbekommen, dass er seit etwa zehn Minuten weg war.

"Und wann machst du die zweite Prüfung?", fragte er.

"Morgen, übermorgen." Veil zuckte mit den Schultern. "Irgendwann diese Woche wahrscheinlich."

"Wir können genug Geld von der Gilde bekommen, um es jetzt zu machen", fuhr Dallion fort. "Ich habe keine Ahnung, wie viel dieser Job wert ist, aber er ist nicht billig. Und wenn es nicht reicht, bezahle ich die Differenz, also—"

"Danke, Dallion." Gloria unterbrach ihn auf eine Weise, die andeutete, dass sie keine Hilfe wollte. Obwohl sie sich als Freunde betrachteten, gehörten die Luors nicht zu den Leuten, die Almosen zu schätzen wussten. "Das schaffen wir schon alleine. In der Zwischenzeit warst du sehr ruhig, was die Dinge angeht, die du hier gemacht hast. Ich musste mehr von Hannah erfahren, weil du kein Wort sagen wolltest."

Dallion spürte, wie sich ein Eisklumpen in seinem Magen bildete.

"Oh?" Er tat sein Bestes, um ruhig zu wirken. "Was hat sie denn gesagt?"

"Ein paar Dinge. Zum Beispiel, dass du in ernste Schwierigkeiten geraten bist." Es gab eine kurze Pause. Dallion hatte nicht erwartet, dass das Gespräch in diese Richtung gehen würde. "Am helllichten Tag überfallen? Dass du mit zwielichtigen Gestalten Geschäfte für Ausrüstung gemacht hast ..."

Zwielichtige Gestalten? Da es von Hannah kam, war Dallion nicht sicher, ob Gloria den General oder Eury meinte. Beide passten ins Bild, und Dallion wäre es in gewisser Weise lieber gewesen, wenn die Luors nichts von den beiden erfahren hätten.

"Okay, okay. Ich verspreche, dass ich von jetzt an einige Dinge mit euch teilen werde." Dallion lächelte. "Einige", betonte er. "Ich sage immer noch, dass wir zur Gilde gehen sollten, wenn wir hier fertig sind. Auch wenn ihr die Prüfung heute nicht macht, könntet ihr ein paar Münzen gebrauchen, so wie ihr sie ausgebt."

"Nein, kümmere du dich darum." Veil winkte mit der Hand, völlig desinteressiert. "Wir gehen auf eigene Faust auf Erkundungstour. Wir müssen dich nicht wie ein schlaffes Hündchen mitschleppen."

"Aber—" begann Gloria. Offensichtlich hatte sie andere Pläne.

"Lass dem Kerl etwas Freiraum." Veil seufzte. "Du hast doch keinen Liebeskummer, oder?"

Die Bemerkung war beiläufig gemeint, aber es gelang ihr, sie ein wenig aus der Fassung zu bringen. Damit war das Gespräch so gut wie beendet. Alle aßen ihr Essen und unterhielten sich zwischendurch; Dallion bezahlte die Rechnung und dann gingen alle ihrer Wege. Veil und Gloria wollten ein paar Festungen der Stadtwache besuchen — aus welchem Grund, konnte Dallion sich nicht vorstellen —, während er sich auf den Weg zum Gildenhaus der Icepicker machte, mit dem Versprechen, zu versuchen, ihren Lohn zu bekommen. Es hatte keinen Sinn, ihnen zu sagen, dass die Dinge so nicht funktionierten. Keiner durfte das Geld eines anderen einfordern. Wenn sie es nicht selbst abholen konnten, blieb es einfach in der Gilde und konnte später abgeholt werden.

Du bist wirklich etwas Besonderes, sagte der Armadil-Schild. So enge Freunde zu haben. Ich bin neidisch.

"Ja, wir kommen gut miteinander aus.", musste Dallion zustimmen.

Es geht um mehr als nur darum, miteinander auszukommen. Sie vertrauen dir sehr viel mehr. Sie wissen es nur noch nicht.

"Aber du weißt es und willst es mir nur nicht sagen?" Es war zwar schön, dass der Schild sich wieder mehr wie sein früheres Ich verhielt, aber er fand immer noch einen Weg, Dallion mit ein oder zwei Sätzen zu ärgern.

"Und nur zu deiner Information: Ich werde dich an keinen von ihnen ausleihen.

Das ist eine Schande. Dabei dachte ich, ich wäre für jeden von ihnen perfekt. Tja, so etwas wie perfektes Glück gibt es nicht, denke ich.

"Das ist nicht mal ein ... Weißt du was? Vergiss es."

Ja, alles war wieder normal. Daran besteht kein Zweifel.

Es war bereits Vormittag, als Dallion die Gildenhalle erreichte. Diesmal wurde er nicht nur wie üblich begrüßt, sondern auch mit Fragen über die Luor bombardiert. Diejenigen, die sie noch nicht gesehen hatten, waren neugierig auf sie, und die, die sie gesehen hatten, wollten wissen, wann sie zurückkommen würden. Zuerst wollte er antworten, aber Nil sagte ihm schnell, dass es in einer solchen Situation am besten ist, alle völlig zu ignorieren und sich um seine Angelegenheiten zu kümmern.

Estezol war wie immer da und ging die Gildenberichte durch. Nach dem kurzen Gespräch, das Dallion mit seinem Echo geführt hatte, war der Tag hauptsächlich für Verwaltungsarbeit reserviert und es gab nur wenige echte Aufträge. Außerdem wurde klar, dass der Gildenring nicht nur als eine Art Pager und Berater fungierte, sondern auch ein garantierter Weg war, um zu beweisen, ob ein Auftrag erledigt worden war oder nicht.

"Hallo, Dal", grüßte der kleine Mann. "Ich kann dir keinen Job geben, bevor du den, den du hast, nicht erledigt hast."

"Das ist schon in Ordnung." Dallion verschränkte selbstbewusst die Arme. "Denn das habe ich tatsächlich getan."

Bei dieser Bemerkung hielt Estezol inne, schaute auf und lächelte, weil er dachte, dass Dallion ihn auf den Arm nahm, und dann — als er merkte, dass das nicht der Fall war — zog er erstaunt beide Augenbrauen hoch.

"Du hast den ganzen Garten aufgeräumt?!"

"Genau." Dallion streckte seine Ringhand vor.

Ohne zu zögern, legte Estezol seinen Finger auf den Ring und nahm ihn dann wieder weg.

"Das ist eine tolle Bilanz." Er nickte ein paar Mal. "Und ihr seid nur zu dritt. Macht es dir was aus, wenn ich den Ring einen Moment nehme?"

"Nein, nimm ihn", antwortete Dallion.

Doch das war leichter gesagt als getan. Das Metallband von Dallions Finger zu bekommen, erwies sich als mühsamer als so mancher Kampf, den er hinter sich gebracht hatte. Nachdem er es ein paar Sekunden lang versucht hatte, holte Estezol ein Fläschchen mit Olivenöl heraus, um zu helfen. Offensichtlich war Dallion nicht der Erste, dem das passiert war, und er würde auch nicht der Letzte sein. Eine Minute später wurden seine Bemühungen belohnt und er reichte Estezol einen sehr öligen Ring. Im Gegenzug gab ihm der kleine, bärtige Mann ein Tuch, um seine Hände zu reinigen, und verschwand dann an anderer Stelle in der Gildehalle.

Das hätte reibungsloser ablaufen können, bemerkte der Armadil-Schild.

"Sehr witzig", brummte Dallion. "Du hast heute gute Laune. Was ist passiert?"

Oh, ich war gerührt, dass du dir solche Sorgen um mich gemacht hast. Aber keine Sorge, mir geht es gut und ich bin gesund, wie du feststellen wirst, wenn du mich besuchst. Das heißt, wenn du dein Versprechen noch einhalten willst.

Das war ein Tiefschlag, aber es führte kein Weg daran vorbei. Dallion hatte das in einem Moment der Besorgnis während des Kampfes gesagt, und er wusste, dass er sein Wort nicht halten würde.

"Dal!", rief Estezol von der Treppe herab. "Kommst du bitte einen Moment hoch?"

"Klar." Dallion legte den öligen Lappen auf den Tresen, weit weg von jedem Papier, und eilte hinauf.

Estezol führte ihn in den vierten Stock, von wo aus er weiter nach oben ging. An diesem Punkt verspürte Dallion ein Gefühl von Unbehagen und Aufregung. Soweit er wusste, wohnten im obersten Stockwerk der Gildenmeister und seine Gehilfen sowie gelegentlich ein Gildenleiter. Dorthin zu gehen, war so, als würde man zum Chef der Firma gerufen werden.

In vielerlei Hinsicht unterschied sich die Etage nicht von den anderen. Ein T-förmiger Korridor führte entlang hölzerner Wände mit Türen. Der Größe nach zu urteilen, würde Dallion vermuten, dass jeder Raum etwa zehn Quadratmeter groß war.

Estezol ging zum Ende des Korridors, klopfte an eine der identischen Holztüren und öffnete sie, damit Dallion eintreten konnte. Dallion wusste nicht, was ihn erwartete, und trat ein, als sich die Tür ohne Vorwarnung hinter ihm schloss.

"Morgen, Dal", sagte March von der anderen Seite des Raumes. "Es ist Zeit für unser zweites Gespräch."

Die legere Kleidung, die sie trug, machte sie nicht weniger einschüchternd. Die Frau stand an dem einzigen Fenster des Raumes und hielt Dallions Gildenring in der Hand, den sie zwischen ihren Fingern bewegte, als würde sie einen Zaubertrick vorführen.

Dallion schluckte. Wenn er die Dinge objektiv betrachtete, konnte er zwei Schlussfolgerungen ziehen: Die Gildenleiterin hatte etwas Wichtiges zu sagen, und dies war nicht das Zimmer der Gildenleiterin — es fehlte an Möbeln und Dekoration. Tatsächlich war der einzige Gegenstand im ganzen Raum ein altes, massives Schwert, das von der Decke hing. Die Waffe selbst war aus einem metallisch-grünen Material, das Dallion noch nie gesehen hatte. Etwa ein Drittel der Klinge war makellos und glänzte in einem angenehmen Grünton. Die Parierstange und der Griff waren dagegen stark korrodiert und mit Rostflecken übersät.

"Ich habe gesehen, dass du deinen ersten Bereich gereinigt hast", sagte March. "Gute Initiative, auch wenn du an der Ausführung noch etwas arbeiten musst."

"Das werde ich schon schaffen", antwortete Dallion. "Ich lerne aus meinen Fehlern."

"Ich weiß, und du musst noch viele Fehler machen, bis du so weit bist." Sie warf Dallion seinen Ring zurück. "Was denkst du, was das ist?"

"Ein sphärischer Gegenstand?" Dallion wusste, dass dies eine Fangfrage war, er wusste nur nicht, wo die Falle dabei war.

"Es ist ein weltlicher Gegenstand", erklärte March. "Ähnlich wie ein sphärischer Gegenstand, aber anders und viel, viel größer. Du hast schon komplexe, sphärische Gegenstände gesehen. Du weißt, wie groß sie sein können. Das hier geht darüber hinaus. Jedes Level ist eine Welt für sich, aber gleichzeitig auch nicht."

Dallion blinzelte.

"Jedes Level ist ein Reich, das so groß wie eine Stadt und genauso kompliziert ist. Jedes Reich hat ein Tor, das zum nächsten führt. Der Wächter erscheint nur, wenn bestimmte Bedingungen erfüllt sind. Wenn du den Wächter besiegt hast, verschwindet er aber nicht. Er lässt dich nur weitergehen. Wir haben weniger als ein Dutzend Level erkundet, aber eines war von Anfang an klar — diese Level waren bewohnt."

"Eine ganze Welt in einem Schwert", flüsterte Dallion.

"Eine sehr tote Welt, wie wir festgestellt haben. Wir sind auf viele Ruinen gestoßen, aber keine Bewohner." Die Gildenleiterin trat einen Schritt näher an das Schwert heran und streckte ihre Hand aus, blieb aber einen Zentimeter vor der Metalloberfläche stehen. "Es gibt nicht viele dieser Gegenstände da draußen. Die Wahrheit ist, dass niemand genau weiß, was sie sind. Dieses hier wurde uns von der Magischen Akademie geliehen. Da sie ihn nicht erforschen konnten, haben sie sich bereit erklärt, ihn für einen bestimmten Preis abzugeben."

"Einfach so?" Dallion konnte es sich nicht verkneifen, das zu fragen. Zu seinem Glück erschien ein Lächeln auf dem Gesicht der Frau.

"Als Gildenleiterin findet man Wege. Natürlich ist das die größte Investition der Gilde, und je schneller wir den Gegenstand erkunden, desto besser. Und genau da kommst du ins Spiel."

"Ich?" Dallion spürte einen Druck, als ob ein Amboss auf seine Schultern gelegt wurde.

"Ich möchte, dass du genug Erfahrung im Gebiet sammelst und dich der Expedition anschließt, um das Schwert bis zum Ende zu erforschen."

Dallion schluckte. Damit hatte er nicht gerechnet.


ZWÖLF
VERSTECKTE ÄNGSTE


Weltliche Gegenstände ... logischerweise war es fast selbstverständlich, dass es sie gibt. Da Gegenstände Reiche und Bereiche ihrer eigenen riesigen Domänen sind, war es unausweichlich, dass es einen Gegenstand geben würde, der eine ganze Welt umfasst. Doch jetzt, wo er es sicher wusste, war Dallions Verstand kurz davor, vor Fragen zu explodieren.

Was, wenn die Welt, in der er sich gerade befand, nichts anderes war als ein Gegenstand selbst? Soweit er wusste, konnte er immer noch auf der Erde sein, während sein echter Körper in einem erwachten Stift oder einer Bierdose steckte. Obwohl diese Welt zu schön für eine Dose Bier zu sein schien. Aber wenn das stimmte, was waren dann die Menschen in dieser Welt? Waren sie Knisterlinge? Waren sie Blocker-Kreaturen? Existierten sie genau genommen überhaupt?

Sie hätte es dir nicht so früh sagen sollen, murrte Nil. Was auch immer March tat, es war wie immer das Falsche. Die Soldatentypen sind immer gleich — sie stellen ein Problem dar, bei dem man schwimmen oder untergehen kann, und ziehen dann zum nächsten Ziel weiter.

Sie hat mir nur gesagt, dass ich stärker werden soll, antwortete Dallion. Trotz der vielen Fragen gab ihm das ein neues Ziel. Jetzt wollte er auf jeden Fall tiefer in sein Reich vordringen. Vielleicht würde er sogar versuchen, in einer Woche zwei Level aufzusteigen. Dennoch gab es eine kleine Stimme in seinem Verstand, die ihm sagte, dass er noch nicht so weit war. Was denkt ihr alle? Soll ich weitermachen?

Die Antworten waren so ziemlich das, was er erwartet hatte. Nox und Harfe waren dafür, Nil war vorsichtig und schlug vor, seine Skills noch ein bisschen zu verbessern, und Lux hatte keine Ahnung, was die Frage wirklich bedeutete.

Eine Sache war jedoch sicher. Wenn Dallion sich ernsthaft verbessern wollte, musste er auf zusätzliches Training zurückgreifen, was bedeutete, dass er von Vend angeleitet werden musste. Jetzt, da das "Geheimnis" gelüftet war und Dallion wusste, was das Ziel war, würde es hoffentlich einfacher werden.

Warum war der Stern dagegen, dass ich den weltlichen Gegenstand erkunde? fragte Dallion auf dem Weg zum Gasthaus.

Der Stern will immer das, was für alle anderen am schlimmsten ist, antwortete das Echo. Ich vermute, dass er hoffte, der Auserwählte zu sein. Nachdem er so lange ein Faulpelz war, kann ich mir nicht vorstellen, dass er in Betracht gezogen worden wäre. Obwohl er bei einer Reihe ziemlich elementarer Prüfungen durchgefallen ist, um zur Prüfung für den Dolch zu kommen. So etwas machen wir nicht allzu oft. Selbst Dolche sind teuer, und bis vor kurzem hatten wir noch nicht so viele Anforderungen an Artefakte. Wenn du nicht gewesen wärst, wäre er mit großer Wahrscheinlichkeit aufgefallen. Vielleicht wäre er sogar zum Lehrling von Vend geworden. Wir haben schon seit Ewigkeiten versucht, den Kerl dazu zu bringen, einen zu bekommen. Und jetzt haben wir es endlich geschafft.

Arthurows als Lehrling von Vend ... Dallion konnte sich das vorstellen; er konnte sich auch vorstellen, dass er sich der Expedition anschloss und sich March näherte. Das Endspiel war aber nicht die Gilde. Vielmehr war es der Gegenstand selbst.

Was glaubst du, ist in dem weltlichen Gegenstand versteckt?

Mein Junge, eine bessere Frage wäre: Was ist es nicht? Es ist ein weltlicher Gegenstand, Betonung auf weltlich. Vergessenes Wissen, obskure Skills, vielleicht sogar eine ganze Spezies, die unter Verschluss gehalten wird. Alles ist möglich. Genau deshalb hätte die Akademie es nicht verkaufen dürfen. Die Idioten haben schon immer gerne mit Macht gespielt, die sie nicht verstehen, aber diese Macht wahllos zu verkaufen, ist selbst für sie ein neuer Tiefpunkt. Manchmal denke ich, es ist ein Wunder, dass das Imperium sie nicht von der Landkarte tilgt. Oder der Orden.

Gut zu wissen.

Das Gespräch hatte auf einmal eine dunkle Wendung genommen. Offensichtlich hatte Adzorg eine sehr schlechte Meinung von der kaiserlichen Familie, dem Orden der Sieben Monde und der Magischen Akademie. Kein Wunder, dass er seine ganze Zeit mit Glücksspiel im Keller einer kleinen Gilde verbrachte. In gewisser Weise tat er Dallion fast leid.

Veil und Gloria waren schon im Gasthaus, als er ankam. Offenbar war ihnen das Geld ausgegangen, bevor sie ihre erste Stadtfestung erreichten, sodass sie zum Gasthaus zurückkehrten, in der Hoffnung, mehr Geld zu bekommen. Als Dallion ihnen erklärte, dass nur sie das Geld aus dem Job beanspruchen konnten, wurden ihre Mienen schneller sauer als Milch in der Wüste. Dallion bot ihnen an, jedem von ihnen ein paar Goldmünzen zu leihen — den größten Teil seines Lohns —, damit sie ihre Tour fortsetzen konnten, aber auch das lehnten sie strikt ab. Daraufhin wurde vereinbart, dass sie alle nach ihrer Mittagsschicht zurück zum Gildenhaus gehen würden.

Etwa eine halbe Stunde später strömten die Kunden in Scharen herbei. Die Heldentaten der Luors hatten sich herumgesprochen — ein praktischer Beweis für den Einfluss von Werbung. Das exotische und unverwechselbare Aussehen der Geschwister und ihr Wunsch, möglichst viel von Nerosal zu durchstreifen, hatten dazu geführt, dass viele Leute am Gremlin's Timepiece vorbeikamen. Die Kundschaft war so zahlreich, dass Hannah Stühle und Tische von ein paar anderen Gasthausbesitzern, die sie kannte, ausleihen und draußen aufstellen musste. Auch Dallion musste draußen spielen und singen, um Kunden anzulocken, während Veil und Gloria abwechselnd drinnen und draußen bedienen und reparieren sollten.

Angesichts der vielen Leute schlug Dallion vor, dass Hannah mehr Aushilfskellner einstellen sollte, aber diese Idee wurde schnell verworfen. Pan konnte nur eine bestimmte Menge an Speisen in einer bestimmten Zeit zubereiten, und wenn er mehr als ein paar Kellner hätte, würde die ganze Last bei ihm liegen. Als Dallion Hannah vorschlug, einen weiteren Aushilfskoch einzustellen, murrte sie, er solle sich an die Arbeit machen und ihr die Planung überlassen.

Das Mittagessen dauerte zwei Stunden länger als erwartet. Als die letzten Reste des nicht reservierten Essens aufgebraucht waren, verkündete Hannah, dass das Gasthaus nicht mehr servieren würde. Nach der ruhigen Reaktion der Kunden zu urteilen, schien diese Praxis nicht ungewöhnlich zu sein.

Die geliehenen Stühle und Tische wurden schnell zurückgebracht, das Innere des Gasthauses wurde schnell gereinigt, und dann fand das private Personalfest statt. Diesmal gab es zwar etwas weniger zu essen, dafür aber mehr Geld für alle.

"Kennst du einen guten Laden für Eisen?", fragte Gloria Hannah während des Essens. "Wir haben zu Hause viel Holz und Stein, aber Metalle sind ein Problem."

"Eisen." Die Gastwirtin dachte darüber nach. "Sprich am besten mit den Händlergilden. Sie können dir helfen, aber das Feilschen liegt ganz bei dir. Wenn du eine kleine Menge Barren kaufen willst, hilft dir jeder Schmied, auch wenn die Preise hoch sind."

"Glaubst du, dass irgendjemand einem Liefergeschäft zu einem Level-Drei-Dorf zustimmen wird?"

"Nein." Hannah nahm kein Blatt vor den Mund. "Ihr seid nicht nah dran und zu klein für den Aufwand."

"Ja, ich glaube, du hast recht." Gloria seufzte. So wie es sich anhörte, steckte das Dorf noch in den Kinderschuhen.

"Am besten ist es, wenn du erst einmal nur die Materialien kaufst. Das ist zwar teurer, aber du bekommst, was du kurzfristig brauchst. Wenn du dich weiterentwickelst und mehr Leute findest, werden die Händlergilden zu dir kommen. Das Wichtigste ist, dass du es nicht überstürzt."

Das war ein guter Rat. Dallion vermutete jedoch, dass er völlig ignoriert werden würde. Wie er Gloria kannte, wartete sie nicht gerne, und Veil auch nicht.

"Jiroh kann dir vielleicht helfen", sagte Hannah und ließ Dallion fast an seinem Essen ersticken. "Sie ist eine Jägerin und hat ein paar Beziehungen."

"Eine Jägerin?" Sowohl Veil als auch Gloria lehnten sich vor wie Teenager, die von einem Pop-Idol hören.

"Normalerweise bedient sie hier die Tische, wenn sie sich nicht gerade draußen rumtreibt", brummte Hannah. "Sie soll in ein paar Wochen zurückkommen, also werdet ihr sie vor dem Fest kennenlernen. Sie hat Dal geholfen, in die Icepicker-Gilde zu kommen."

"Sie hat mich ihnen vorgestellt", stellte Dallion klar.

"Und sie hat auch seine Ausrüstung zurückbekommen, als er überfallen wurde."

Dallion blieb stumm. Es führte kein Weg daran vorbei. Jiroh war diejenige, die das alles organisiert und ermöglicht hatte. Die Gewissheit, dass sie in ein paar Wochen zurück sein würde, war eine große Erleichterung, zumal das bedeutete, dass auch Eury zurück sein würde. Trotz des ganzen Chaos in Dallions Leben vermisste er sie sehr, aber das bedeutete auch, dass er sich überlegen musste, was er bis dahin mit den Luors machen wollte. Ein paar Wochen waren nicht viel Zeit, aber genug, um sich eine Zeit lang keine Sorgen zu machen.

"Ich bin gleich wieder da." Dallion stand auf.

"Und wo willst du hin?" Hannah verschränkte ihre Arme. "Ich hebe mir das Essen nicht für später auf."

"Das ist in Ordnung. Lasst es euch schmecken. Ich muss noch etwas erledigen, bevor wir zur Gilde gehen."

Ohne weitere Erklärungen ging Dallion hoch in sein Zimmer. Gloria und Hannah unterhielten sich weiter über Handel und Warenpreise, ab und zu unterbrochen von Veil, der nur sagte, wie billig oder teuer etwas in der Stadt war. Soweit Dallion sich erinnerte, war alles in Dherma viel billiger. Wenn er an die Zeit der Kettenanhängerjagd zurückdachte, erschien ihm eine Silbermünze wie ein absurder Preis. Wenn er sich das jetzt so ansah, hatte Kalis sein Taschengeld benutzt, um ihr Interesse zu wecken. Da er selbst zweistellig war, verdiente der Soldat wahrscheinlich viel mehr als Dallion jetzt.

Du wirst es doch tun, oder? fragte Nil. Es ist zwar bewundernswert, ein Level aufzusteigen, aber es ist nicht gut, sich selbst zu überfordern. Das Reparieren von Gebieten ist nicht wie das Reparieren von Gegenständen. Es ist ziemlich anstrengend für den Körper und die Psyche.

Das ist eine einmalige Sache, Nil. Ich muss mir selbst etwas beweisen.

Mein Junge, das ist genau die falsche Antwort. Das Echo seufzte schwer. Deshalb war ich ursprünglich auch dagegen, dass March dir zu schnell zu viel erzählt. Du bist von Natur aus rücksichtslos, und es ist ganz natürlich, dass du bis zum Äußersten gehst, auch wenn du weißt, dass du es nicht solltest.

Vielleicht hast du recht. Aber ich tue es trotzdem.

"Schild, ist es okay, wenn wir es auf ein anderes Mal verschieben?", fragte Dallion, als er sein Zimmer betrat.

Ich dachte mir, dass das passieren könnte. Mach dir keine Sorgen darüber. Ich bin immer hier und warte.

"Danke." Dallion nahm das Harfenschwert in die eine und den Nox-Dolch in die andere Hand.

Persönliches Erwachen

Das Erste, was Dallion in dem Erwachungs-Zimmer sah, war Nox. Der Knisterling saß ruhig in der Mitte des Raumes, begierig darauf, ihm in seinem Verstand weiter zu folgen. Als Dallion ihn ansah, konnte er keine Veränderung gegenüber seiner Zeit als Level-Eins-Vertrauter feststellen.

"Bereit zum Aufbruch, Nox?" Dallion beugte sich hinunter und kratzte den Knisterling hinter dem Ohr. Der Vertraute schien die Anstrengung zu würdigen. "Ich hoffe, du hast ein paar neue Tricks gelernt, denn wir werden sie brauchen."

Kaum hatte Dallion das gesagt, tauchte Lux im Raum auf. Die Fortbewegungsmethode des Feuervogels war definitiv einzigartig, wenn auch nicht mehr verblüffend.

"Ja, du auch, Lux." Dallion lachte, woraufhin Nox seine Augen verengte. "Du wirst meine heilende Fackel sein."

Dallion atmete tief durch und betrat den Korridor. Es war schon eine Weile her, dass er in seine persönliche Arena gegangen war. Zweifellos hatte sich der Ort nach seinen vielen Level-Aufstiegen verändert. Um seine Neugierde zu befriedigen, musste er allerdings noch warten.

Dallion machte sich auf den Weg zu der Stelle, an der sich die Kreuzung befunden hatte. Hier hatte er nach einigem Feilschen seine Skills im Schmieden erworben. Einer der Wege führte zum Paradoxen Würfel, der sich nun in einen großen, leeren, würfelförmigen Raum verwandelt hatte. Irgendwann würde er ihn für irgendetwas nutzen müssen, aber im Moment bog er in die andere Richtung ab, wo ihn eine geschlossene Tür erwartete.

"Los gehts." Dallion beschwor sein Harfenschwert und ging hinein.

Du befindest dich in den Hallen des Schicksals.

Besiege deine verborgenen Ängste und gestalte deine Zukunft.

Wie zuvor erstreckte sich ein Korridor, der in die Dunkelheit führte. Diesmal lag jedoch ein schwacher Geruch in der Luft, wie altes Fleisch, gemischt mit Zucker.

Ist es normal, dass es etwas riecht? fragte Dallion.

Am Harfenschwertturm kannst du die Brise spüren, antwortete Nil. Gerüche sind ein Teil des erwachten Reiches.

Also deuten gute Gerüche auf gute Dinge hin, und schlechte Gerüche auf schlechte Dinge?

Manchmal, manchmal aber auch nicht so sehr.

Danke für nichts.

Je weiter Dallion ging, desto stärker wurde der Geruch. Es gab keinen Zweifel — es roch eindeutig nach verrottendem Fleisch, obwohl er die süße Note immer noch nicht zuordnen konnte. Es war kein Zuckerwasser und schon gar kein Honig ... Es war eher eine Art Parfüm oder Blumenduft, den er noch nie zuvor wahrgenommen hatte.

"Irgendwas, worüber ich mir Sorgen machen müsste, Nox?", fragte Dallion und konzentrierte sich auf seine Musik Skills.

Der Knisterling antwortete nicht, sondern ging weiter, die Ohren an den Kopf gelegt. Auch er spürte, dass etwas Unheilvolles vor ihm lag, obwohl er nicht genau wusste, was.

Minutenlang ging der Korridor weiter. Der Geruch wurde zu einem Gestank, der Dallion dazu zwang, sich Mund und Nase mit der Ellbogengrube zuzuhalten. In Zukunft wäre es keine schlechte Idee, Eury zu bitten, ihm ein Halstuch zu machen, das er in solchen Situationen benutzen konnte.

In der Ferne tauchte ein schwaches, rötlich-oranges Licht auf. Der erste Gedanke, der Dallion durch den Kopf ging, war, dass er sich vor einem herannahenden Zug in Acht nehmen sollte. Nach weiteren fünf Minuten stellte sich heraus, dass es keiner war ... obwohl Dallion sich das gewünscht hätte. Vor ihm erstreckte sich, so weit das Auge reichte, ein Schlachtfeld. Haufen von Körpern in verschiedenen Stadien der Verwesung bedeckten den Boden zwischen den Überresten der Gebäude.

Nil, ich habe eine Art Schlachtfeld erreicht, dachte Dallion. Hast du eine Ahnung, was auf mich zukommt?

Es kam keine Antwort.

Nil?

"Nil wird dir hier nicht helfen", sagte eine vertraute Stimme.

Einige Kilometer weiter saßen drei Gestalten auf den Überresten eines massiven Steinbogens. Selbst aus dieser Entfernung konnte Dallion sie deutlich erkennen. Zwei gehörten zu Aspion und seiner Schwester, wie er sie in den Erinnerungen des Dorfoberhaupts gesehen hatte. Die dritte Person ... war sein Großvater.
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Als er seinen Großvater auf dem Schlachtfeld sah, fror Dallion bis ins Mark. Das war die letzte Person, die er zu sehen erwartet hatte. Das ehemalige Dorfoberhaupt konnte er noch verstehen, aber sein Großvater ... darauf war er nicht vorbereitet.

"Wie ich sehe, geht es dir gut", sagte das Echo von Dallions Großvater. "In einer Gilde und zweistellig. Ich bin ein bisschen enttäuscht, dass du das Schmieden noch nicht beherrschst. Ich habe weniger als eine Woche dafür gebraucht."

"Er tritt nur in deine Fußstapfen, Kraisten", sagte Aspion mit leichtem Amüsement. "Wie man so schön sagt: Wer nicht führen kann, kann nur folgen."

"Er hat Musik ...", sagte die dritte Gestalt. Sie war weniger amüsiert als die anderen Echos. Dallion konnte sehen, wie ihr ganzes Wesen vor Rachegefühlen und Verrat vibrierte.

"Das spielt keine Rolle." Kraisten lächelte. Stolz strahlte von ihm aus wie ein Leuchtturm. "Er kann es nicht nutzen. Nicht gegen seinen alten Herrn."

Alten Herrn? dachte Dallion. Vom Aussehen her waren sie so ziemlich im gleichen Alter. Nun, die Echos waren vielleicht ein paar Jahre älter, aber sie waren nicht die kampferprobten Monster, als die er sie in seiner Jugend kennengelernt hatte.

"Willst du es alleine mit ihm aufnehmen?", fragte Aspion und kratzte sich am linken Ohr.

"Würde dir das gefallen, Dal?", rief Kraisten. "Willst du ein Einzelgespräch mit mir führen? Wer weiß? Wenn du gewinnst, gibt der Rest von uns vielleicht auf."

Lachen erfüllte das Schlachtfeld und machte den Gestank noch stärker. Dallion blieb stumm. Tief in seinem Inneren wusste er, was ihm bevorstand: die Angst, dass sein Großvater ein Monster gewesen war, das für Tausende von Toten verantwortlich war. Noch schlimmer war die Angst, dass sein Großvater es genossen hatte. Wenn man Aspions Erinnerungen Glauben schenken durfte, war er derjenige, der auf dem Schlachtfeld einen Kettenanhänger erschaffen hatte. Wenn er schon so weit gegangen war, was hatte er dann vorher getan? Und wenn er keine Rücksicht auf Menschenleben nahm, war Dallion dann in Gefahr, genauso zu werden?

"Warum zögerst du?", fragte sein Großvater. "Gibt es denn keine Ziele, die du erreichen willst? Zur Gruppe eines Gildenleiters eingeladen zu werden, ist ein ziemlich wichtiger Auftritt. Von dort aus kannst du so ziemlich jeder Provinzarmee beitreten, und ich rede nicht von den Verlierern der Stadtwache — der echten Armee, die in der Wildnis unterwegs ist und sich um wichtige Dinge kümmert."

Schweigen.

"Oder willst du vielleicht in die Privatwirtschaft gehen?", fragte Kraisten, was Aspion zum Lachen brachte. "Die Bezahlung ist schlechter, aber die Arbeitszeiten sind besser. Jeder mag einen Jäger. Die Guten, die Bösen, die Kriminellen, die Adligen ... sie alle werden dich gerne um deine Dienste bitten. Manche laden dich vielleicht sogar zu ein paar gesellschaftlichen Anlässen ein. Und nicht zu vergessen: So bist du näher an deiner Gorgone dran."

Das Wort durchbohrte Dallion wie ein Pfeil. Sein erster Impuls war, sich zu fragen, woher sie von Eury wussten. Es dauerte eine Weile, bis er das Offensichtliche erkannte — sie waren ein Teil von ihm, also wussten sie alles, was er wusste. Möglicherweise auch seine aktuellen Gedanken.

"Ich glaube immer noch, dass meine Enkelin besser geeignet ist", sagte Aspion. "Wenn sie nicht gewesen wäre, hättest du schon längst ausgesperrt werden müssen. Es ist offensichtlich, dass sie dich mag. Genauso wie meine Schwester deinen Großvater mochte. Das Schicksal liegt uns im Blut."

Kraisten schaute über seine Schulter. Die Frau neben ihm reagierte nicht. Wenn es zwischen ihnen gefunkt hatte, dann war es jetzt weg. Könnte das auch mit Dallion passieren? Würde Gloria es ihm übel nehmen, wenn er seinen jetzigen Weg weiterverfolgte?

Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea ... rezitierte Dallion.

"Er ist unentschlossen", bemerkte Kierra. "Bei allem."

"Natürlich ist er das." Ein bedrohliches Lächeln erschien auf Kraistens Gesicht. "Wir wären nicht hier, wenn er es nicht wäre. Und wenn sein Echo hier wäre, würde er das Gleiche sagen. Nun, mein Enkel, ich habe schlechte Nachrichten für dich. Hier wirst du bleiben."

Kampf Eingeleitet

Der Kampf begann augenblicklich. Schneller als das Auge folgen konnte, beschwor Kraisten zwei Waffen und warf sie Aspion und Kierra zu, die ihrerseits auf Dallion zustürmten. Sie waren so schnell, dass sie die Hälfte der Strecke bis zu Dallion zurücklegen konnten, bevor dieser merkte, was los war.

"Schild!" Dallion ging in eine Verteidigungsstellung. Er hatte keine Zeit, auf Musik zurückzugreifen, nicht gegen so geschickte Gegner wie diese.

Dumm, dumm, dumm! verfluchte er sich selbst.

Er sollte derjenige sein, der die Initiative ergreift. Seine Musik Skills wären der erste Schlag gewesen und hätten ihm einen sofortigen Vorteil verschafft. Er brauchte nicht einmal das Harfenschwert zu spielen; er hätte in seinen Worten, während er mit ihnen sprach, ein Gefühl der Angst vor der Niederlage einfließen lassen können. Wäre er nicht von der Art und Weise, wie die Echos aussahen, überrascht worden, hätte er genau das getan. Jetzt war diese Gelegenheit vorbei.

In seinen Gedanken teilte sich Dallion in vier Instanzen auf. Drei von ihnen stürmten vorwärts, während eine in ihrer derzeitigen Verteidigungsposition blieb. Als sie sich ihren Feinden näherten, änderten sich die Dinge jedoch drastisch. Aspion zerfiel in ein halbes Dutzend Kopien seiner selbst. Dank Dallions Musik Skills konnte man zwar erkennen, welche von ihnen Klone waren, aber das half nicht weiter. Drei von ihnen überwältigten Dallions geistige Spaltungen mit Leichtigkeit und zerlegten sie mit einer Reihe von Kombinationsangriffen in Stücke. Die Instanz, die Kierra angegriffen hatte, wurde mit einem einzigen Stich der Kopf durchbohrt.

Nachdem alle seine Angreifer besiegt waren, entschied sich Dallion, zu bleiben, wo er war.

"Gute Arbeit bei der Aufteilung", sagte Aspion, während drei seiner Echos auf Dallion zustürmten. "Echos sind aber so viel effizienter."

So wie es aussah, stimmte das auch. Allerdings hatten die Echos eine große Schwäche: Es brauchte nur einen Treffer, um sie zu zerstören. Dallion zog sich zurück, beschwor seinen Pfeilbogen und feuerte so viele Schüsse ab, wie es die Zeit erlaubte. Auf diese Entfernung war es schwierig, auszuweichen, und so verschwanden zwei von ihnen. Sekunden später war auch der dritte verschwunden, sodass nur noch Nox an seiner Stelle war.

Gut gemacht, Nox, dachte Dallion. Das war eine ziemlich knappe Sache, und der Kampf hatte gerade erst begonnen.

Auf weitere Echos gefasst, teilte Dallion zwei weitere Instanzen von sich auf und richtete sie diesmal direkt auf Kierra. Zu seiner Überraschung änderte sich die Anzahl der Aspionen nicht. Es schien, als gäbe es eine Grenze dafür, wie viele Echos man erzeugen konnte. Wenn das hier vorbei war, würde er der Sache nachgehen müssen. So sehr es ihm auch missfiel, die Erzeugung von Echos wurde nicht nur im erwachten Leben, sondern auch im Kampf immer wichtiger.

Während Nox einen weiteren von Aspions Echos ausschaltete, griffen drei mentale Kopien von Dallion Kierra auf andere Weise an. Fernangriffe erwiesen sich als nutzlos, ebenso wie ein direkter Kampf mit der Klinge. Mit einem verlängerten Schild gegen sie zu stoßen, schien jedoch eine beträchtliche Wirkung zu haben. Natürlich wählte er diese Version und ging weiter.

Durchschnittliche Wunde

Deine Gesundheit wurde um 10% reduziert

Was zum...?! Wie konnte das passieren?

Dallion starrte auf das Rechteck und blickte dann nach unten. Für den Bruchteil einer Sekunde sah er einen Dolch aus seinem linken Bein ragen. Bei all dem Adrenalin, das durch seine Adern floss, hatte er die Wunde nicht einmal gespürt. Die Waffe verschwand schnell und tauchte in Kierras Hand wieder auf.

Zum ersten Mal seit Beginn des Kampfes tauchten grüne Markierungen um Dallion herum auf. Nach allem, was bisher geschehen war, war dies der Moment, in dem sie endlich die Geschwindigkeit des Kampfes aufholten.

"Mit Schutz Skills kommst du nicht weit", rief Dallions Großvater von seinem Platz auf dem Steinbogen. "Im echten Kampf verlangsamen sie dich nur. Veil macht es richtig. Solange du gut genug angreifst, ist eine Verteidigung nicht nötig."

Erinnere dich an das Wesentliche, sagte sich Dallion. Es gab keinen Grund zur Panik. Solange er die Grundlagen beachtete, würden sich die Boni seiner Skills auszahlen.

Kaum hatte er das gedacht, griff Aspion von der Seite an. Der Blonde war viel schneller als das, was Dallion in ihrem Dherma-Kampf erlebt hatte, aber das war Dallion ja auch. Mit einer Drehung wich er der Spitze der gegnerischen Klinge aus und bewegte sich dann weiter um Kierra herum, während er den verlängerten Armadil-Schild zwischen ihnen hielt. Augenblicke später verlangsamte sich die Zeit. Normalerweise wäre das der Wendepunkt in Dallions Kampf gewesen, aber hier war das nicht der Fall. So wie er seine Schutz Skills eingesetzt hatte, um sich einen Vorteil zu verschaffen, tat dies auch Kierra.

Beide hatten die gleiche Technik angewandt und sich dadurch einen Vorteil verschafft. Die einzige Person, die etwas langsamer war, war Aspion.

Harfe! Dallion beschwor seine Waffe und führte einen vertikalen Schnitt aus. Kierra ihrerseits parierte mit einem horizontalen Schlag. Das Schwert, das sie benutzte, war zwar viel kleiner, aber genauso stabil. Mit seinen Skills im Schmieden und in der Musik konnte Dallion keine nennenswerten Mängel an der Klinge feststellen.

Der Angriff dauerte eine ganze Sekunde lang an, in der über ein Dutzend Treffer ausgetauscht wurden. Da keiner von beiden die Oberhand gewinnen konnte, wichen beide Seiten zurück.

Geringe Heilung

Deine Gesundheit wurde um 5% erhöht

Dallion biss die Zähne zusammen. Bei einem Kampf von solcher Intensität war selbst die Heilung von begrenztem Nutzen. Noch schlimmer war, dass er keine Zeit hatte, sich zu erholen. In dem Moment, in dem er sich von einem Feind löste, griff der andere mit der gleichen Intensität an. Das einzig Positive war, dass Nox damit begonnen hatte, das letzte der Echos anzugreifen, sodass der Kampf zwei zu eins zugunsten der Feinde ausging.

"Du verlässt dich auf Wächter", stellt Dallions Großvater fest. "Ein guter Schritt. Viele Leute werden dir vorwerfen, dass ein wahrer Erwachter so etwas nicht tun sollte. Das ist ein Haufen Unsinn. Auf dem Schlachtfeld gibt es nur eine Wahrheit: Nutze jeden Vorteil, den du hast. Wenn du das nicht tust, warum bist du dann überhaupt hier?"

"Ist es das, was du getan hast?", schrie Dallion und zog sich wieder zurück. Mit dem Pfeilbogen schoss er einen Bolzen auf Aspion, doch der Angriff wurde durch einen Schwerthieb abgewehrt. "Hast du deshalb einen Kettenanhänger erschaffen, der für dich kämpfen sollte?"

"Er hat den Kampf gewonnen, nicht wahr?" Das Echo lachte. "Und du bist mit meiner Entscheidung einverstanden, nicht wahr? Das ist es, wovor du so viel Angst hast — dass ich ein Monster bin und du am Ende auch so wirst wie ich. Deshalb vermeidest du es, Echos zu erschaffen, und deshalb zögerst du auch, deine Musik Skills einzusetzen. Hätte ich diese Skills während des Krieges gehabt, hätte ich ihn bei jeder Gelegenheit eingesetzt. Und zwar nicht nur bei den feindlichen Truppen, sondern auch bei den eigenen. Wenn ich die Angst und den Schmerz auf meiner Seite beseitigen könnte, wäre es allen besser ergangen. Nun" — er lachte — "allen außer den Feinden."

Das ist falsch und du weißt es, dachte Dallion. Aber war es wirklich falsch? In einem echten Kampf konnte es nur einen Gewinner geben. War es besser, an seinen Idealen festzuhalten und dafür sein Leben zu opfern? Er würde nicht so weit gehen, eine Abscheulichkeit zu erschaffen, nur um auf der Gewinnerseite zu stehen, aber warum sollte er nicht die Skills nutzen, die ihm gegeben wurden? Er hatte Musik benutzt, um Feinden den Willen zum Kampf zu nehmen. Wäre es etwas anderes, wenn er sie von Zeit zu Zeit auch bei Menschen einsetzen würde?

"Weißt du, was das Komische daran ist?", fragte Kraisten, als Dallion Kierras Angriff mit seinem Schild abwehrte. "Trotz allem, was du sagst, bist du bereits auf dem Weg, so zu werden wie ich. Du hast sogar schon mehr als die Hälfte geschafft."

Dallion antwortete nicht, sondern beschwor erneut sein Harfenschwert und führte eine Reihe kreisförmiger Hiebe aus, um seine Angreifer zurückzudrängen.

"Du hast dir bereits einen Knisterling-Vertrauten gesucht und ihn im Kampf eingesetzt. Jetzt benutzt du ihn sogar, um gegen uns zu kämpfen."

"Das ist etwas anderes!", brüllte Dallion.

"Ist es das? Knisterlinge sind auch Abscheulichkeiten. Sie sind die Verkörperung des Verfalls und der Verwesung, die Gegenstände zerbrechen lassen. Sieh dir nur Nox an. Seine schönen Klauen haben bereits die Macht, kleine Gegenstandswächter zu töten. Hast du daran gedacht, als du einen Stein oder Knopf zerstört hast? Als du ihn benutzt hast, um sphärische Gegenstandswächter zu besiegen, hast du da an die Auswirkungen gedacht, die er auf sie haben würde? Du hast gesehen, wie dein Harfenschwert reagierte, als ein Riss ihre Klinge beeinträchtigte. Ist Nox so anders?"

Nein, Nox ist kein Ungeheuer, dachte Dallion.

"Und genau das ist mein Punkt. Es gibt keine Monster in dieser Welt. Es kommt nur darauf an, was wir mit ihnen machen. War dein Knisterling ein Monster, als er half, die erwachten Kräfte deiner Mutter zu entsiegeln? Nein. Mit den Kettenanhängern ist es dasselbe. Ich habe einen benutzt, um einen Krieg zu beenden, der noch jahrelang gewütet hätte. Ist das falsch?"

War es das? Dallion war sich nicht mehr sicher. Vielleicht war er genau wie sein Großvater, aber er wollte es nicht wahrhaben. Tief in seinem Inneren hatte er die ganze Zeit Angst davor gehabt, und jetzt, wo er damit konfrontiert war, wusste er nicht, wie er sich verhalten sollte. Es gab Dinge wie Gut und Böse in dieser Welt. Der Stern war ein perfektes Beispiel dafür. Aber waren es die Wächter? Oder die Knisterlinge? Schließlich waren sie nur ihrer Natur treu. Und wenn es nötig war, die Regeln ein wenig zu biegen, um etwas Gutes zu tun, war es doch—.

Hör nicht auf ihn, sagte eine Stimme in Dallions Kopf. So wirst du diesen Kampf nicht gewinnen.


VIERZEHN
ARMEE DER ANGST


Dallions Zweifel verschwanden wie Nebel in der Morgendämmerung. Die Stimme hatte absolut recht — wenn er seinen Ängsten nachgab, konnte er diesen Kampf nicht gewinnen. Er war kein Monster und hatte auch nicht die Absicht, eines zu werden. Solange er wusste, wo die Grenze lag und sie nicht überschritt, würde sich die Geschichte nicht wiederholen.

Ein Schwert zischte auf der Höhe von Dallions Hals. Selbst ohne Marker war es elementar, dem Schwert auszuweichen, und sofort folgte ein Gegenangriff.

"Lux, blende ihn", flüsterte Dallion.

Der Feuervogel leuchtete in einem glühenden Blau auf. Überrumpelt versuchte Aspion zurückzuspringen, aber es war bereits zu spät. Sein Harfenschwert durchbohrte seine Brust.

Kritischer Treffer

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Jedes andere Mal wäre Dallion mit einem solchen Ergebnis zufrieden gewesen. Im Kampf gegen ein humanoides Echo fühlte er sich jedoch betrogen. Ein solcher Angriff sollte ihn töten oder zumindest so weit außer Gefecht setzen, dass er sich mit einem Gegner weniger auseinandersetzen musste. Stattdessen schien es keinen offensichtlichen Unterschied zu geben. Noch schlimmer war, dass der Angriff Kierra eine Lücke eröffnete, die sie ausnutzen konnte. Selbst mit ausgefahrenem Armadil-Schild konnte Dallion nicht ungeschoren davonkommen.

Kleine Wunde

Deine Gesundheit wurde um 5% reduziert

Sofort teilte sich Dallion in drei Instanzen auf, um Aspion den Garaus zu machen. In zwei Versionen wurden seine Angriffe abgewehrt, aber in der dritten führte er einen sauberen Treffer durch die Taille des Gegners aus. Das war zwar nicht der eleganteste Angriff, aber es war immerhin etwas. Dallion entschied sich für diesen Fall. Bevor seine Klinge jedoch ihr Ziel erreichen konnte, kam eine überraschende Kraft aus dem Nichts und stieß ihn ein Dutzend Schritte durch Dreck und Leichen zurück. Wenige Augenblicke später sah Dallion, dass sich eine neue Gestalt dem feindlichen Team angeschlossen hatte.

"Alles, was du kannst, kann ich besser", sagte die Version seines Großvaters und stellte sich vor Aspion. "Du wusstest die ganze Zeit, dass ich der Stärkste der drei sein würde. Was hast du dir dabei gedacht? Dass es leichter wird, wenn du sie besiegst? Oder dachtest du, ich würde dich gewähren lassen?"

Neben ihm grinste Aspion. Während Dallions Leben in Dherma hatte er die beiden nur als Feinde gesehen, aber es gab eine Zeit, in der sie eng befreundet waren, so eng wie er es jetzt mit Gloria und Veil war. Natürlich würde sein Großvater alles in seiner Macht Stehende tun, um seine Freunde zu beschützen, und diese Herausforderung zeigte das. Gegen zwei von ihnen zu kämpfen war schon schwierig genug, aber jetzt, wo er es mit allen dreien zu tun hatte, war es unmöglich geworden ... es sei denn, das war der Sinn der Prüfung.

Dallion holte tief Luft und dachte logisch nach. Im Grunde genommen war dies nur eine Prüfung auf einem höheren Level — ein Raum in seinem Reich, der eine tiefe Angst zeigte, die es zu überwinden galt. Ähnlich wie bei den anderen Prüfungen zum Erwachen gab es einen Weg, wie er gewinnen konnte.

Ähnlich wie ein Durchbruch, dachte Dallion und wiederholte Nils Rat. Der Sinn der Prüfungen zum Erwachen war es, herauszufinden, ob jemand in der Lage war, über seine derzeitigen Grenzen hinauszuwachsen. Solange sie das Zeug dazu hatten, war es das Einfachste, zu gewinnen. Wenn nicht, wäre die Aufgabe unmöglich. Die wichtige Frage war, welche Skills Dallion dieses Mal mitbringen musste.

Indem er seine Musik- und Schmieden-Skills kombinierte, untersuchte Dallion noch einmal die Ausrüstung seiner Gegner. Wenn es größere Mängel gab, konnte er sie definitiv nicht sehen. Sein Großvater hatte bei der Herstellung der Gegenstände gute Arbeit geleistet. Die Chance, sie kaputtzumachen, war sehr unwahrscheinlich.

Aber warum waren da drei Feinde? Im Puzzle-Würfel war der Feind nur einer gewesen. Es gab zwar eine Menge anderer Kreaturen, die den Knisterlingen ähnelten, die ihn davon abhielten, diesen Punkt zu erreichen, aber es war nicht so, dass die Anzahl der Feinde eine große Rolle spielte.

"Was ist los?", fragte Aspion. "Willst du uns etwa auffordern, uns zu ergeben?"

Daran hatte Dallion bisher noch nicht gedacht. Es war klar, dass sie das nicht akzeptieren würden, aber die Frage brachte ihn auf eine Idee.

Wenn du es so willst ... Dallion holte tief Luft. In seinem Verstand sprang ein Funke auf. Wie eine Zelle wuchs er und baute auf vergangenen Gefühlen, Emotionen und Erinnerungen auf, bis er schließlich eine Stimme formte.

Wow, sagte der Funke. Ich kann nicht glauben, dass du es wirklich getan hast.

Ich kann es auch nicht, antwortete Dallion.

Nun, es ist nur beim ersten Mal seltsam.

Einen Wimpernschlag später stand ein zweiter Dallion neben ihm auf dem Schlachtfeld — sein erstes Echo, oder vielmehr das erste Echo, das er erschaffen hatte. Es anzuschauen, fühlte sich etwas weniger seltsam an, als er gedacht hatte. Es war fast so, als würde er ein Bild von sich selbst sehen, das zum Leben erwacht war.

Das Echo nickte ihm zu und beschwor dann eine Kopie von Dallions Harfenschwert.

Das stimmt, dachte er. Echos teilten die Skills und Gegenstände ihres Originals. Sie teilten auch ihre Gedanken ... das bedeutete, dass er mit seinem Echo in Echtzeit sprechen konnte, ohne ein Wort zu sagen. Schnappen wir sie uns. Er lächelte.

Weder Dallion noch sein Echo stürmten vorwärts. Das war nicht ihr Plan. Wahrscheinlich aus demselben Grund stürmten Kraisten und seine beiden Begleiter vor. Auch sie hatten seinen Plan durchschaut und waren entschlossen, ihn zu verhindern.

"Nox!", schrie Dallion, als er sein Harfenschwert losließ und stattdessen den Nox-Dolch beschwor. Hinter ihm hatte sein Echo bereits den ersten Akkord einer Melodie gespielt. Jetzt mussten nur noch die beiden Dallions anfangen zu singen.

Die Klänge erfüllten die Luft und stimmten mit Kraisten, Aspion und Kierra überein. Es war das erste Mal, dass Dallion diese Kraft der Musik einsetzte, aber sie schien die gewünschte Wirkung zu haben. Langsamer als zuvor griffen seine Feinde nach dem Echo und versuchten, das Spiel zu beenden, aber Dallion griff ein. Er teilte den Kampf wieder auf und konzentrierte sich ganz auf seine Schutz Skills, um seine Musikquelle vor allen Angriffen zu schützen.

Oberflächlich betrachtet schien es, als hätten sich die Angriffe intensiviert, aber das stimmte nicht ganz. Die Feinde griffen nicht mehr aus einer Position der Stärke an, sondern aus einer Position der Schwäche, weil sie verzweifelt versuchten, das Echo auszuschalten, und Dallion musste sie nur daran hindern.

In rascher Folge wurde geschlagen, blockiert und pariert. Durch die Wirkung der Musik wurden die Bewegungen der Feinde berechenbarer, obwohl Dallion immer noch auf den Armadil-Schild und den Feuervogel zurückgreifen musste, um sein Echo zu schützen. Gelegentlich half auch das Echo selbst mit einem kurzen Block oder einer Parade, bevor es wieder die Harfe spielte. Anders als Dallion schien es sich nicht aufteilen zu können.

Irgendwann änderte Aspion seinen Ansatz. Er verzichtete auf das Echo und griff Dallion direkt mit einem Bogenschlag an. Der Treffer war perfekt und kombinierte Akrobatik, Athletik und Angriff Skills. Anhand seiner Aufteilungen konnte Dallion erkennen, dass er in der Hälfte der Fälle eine mäßige Wunde am rechten Bein davontragen würde. Normalerweise würde er sich für einen der Fälle entscheiden, in denen er nicht verwundet wurde. Diesmal war das jedoch nicht seine Absicht. Dank Lux waren bleibende Verletzungen kein Thema. Es ging darum, sich in die perfekte Position für einen Gegenangriff zu bringen.

Es tat kurz weh, als Aspions Schwert einen Teil von Dallions Bein durchtrennte. Dallion nutzte die Gelegenheit zum Gegenangriff und zielte auf die Kehle des anderen. Ähnlich wie zuvor griff sein Großvater ein und schützte seinen Teamkollegen mit einem Schild. Das war der Moment, auf den er gewartet hatte.

Jetzt, Nox!

Anstatt seinen Angriff zu stoppen, fuhr Dallion fort und schlug mit seinem Dolch auf den Schild ein. Die Spitze der Klinge glitt über die Metalloberfläche und hinterließ eine dünne Linie. Augenblicke später fiel die Hälfte des Schildes ab. Offensichtlich hatte der Knisterling nach seinem Level-Boost erheblich an Kraft gewonnen. Dallion hörte natürlich nicht damit auf. Er nutzte die momentane Verwirrung und wirbelte herum, um einen zweiten Angriff auf Aspion zu starten. Ungeschützt versuchte der Blonde zu parieren, doch die Klinge seines Schwertes brach nur wenige Zentimeter vor dem Griff ab.

"Zurück!" Kraisten wich zurück.

Dallion warf den Dolch nach Aspion und beschwor seinen Pfeilbogen. Ein Bolzen teilte die Luft. Aus einer solchen Entfernung war ein Ausweichen unmöglich.

Fataler Treffer

Der verursachte Schaden wird um 500% erhöht

Für den Bruchteil einer Sekunde erschien ein Lächeln auf Aspions Gesicht — ein echtes Lächeln, nicht so wie die Grimassen, die er zuvor gezogen hatte. Danach verschwand das gesamte Echo in einer Wolke aus rotem Staub.

"Einer weniger", sagte Dallions Echo und setzte dem Gesang ein Ende. "Jetzt ist es an der Zeit, dass du dich ergibst", sprach er für Dallion.

"Du hast wohl doch etwas Rückgrat", sagte sein Großvater. "Ich hatte schon Angst, dass du einfach aufgibst und irgendwo heulst. Gut zu wissen, dass ich ab und zu überrascht werden kann."

"Hat es überhaupt einen Sinn, weiterzumachen?", fragte Dallion. "Dein Vorteil ist weg. Von jetzt an bin ich im Vorteil."

"So sieht es aus." Kraisten nickte Kierra zu. "Sag mir eins. Was erwartest du hier zu finden, wenn der Kampf vorbei ist?"

Dallion zögerte.

"Keine Sorge, das ist kein Trick oder eine Warnung. Ich bin nur aufrichtig neugierig. Nehmen wir mal an, du steigst im Level auf. Was willst du dann mit einem Schlachtfeld in deinem Verstand machen?"

"Aufräumen?"

"Und die Vergangenheit begraben? Das ist nicht die beste Wahl."

"Das ist deine Vergangenheit", sagte Dallion. "Oder etwas, von dem ich glaube, dass es deine Vergangenheit sein könnte."

Die Wahrheit war, dass Dallion nur sehr wenig wusste. Vielleicht waren die Ereignisse genau so verlaufen, wie er es sich vorgestellt hatte, vielleicht waren sie aber auch noch schlimmer gewesen. Wie auch immer, es waren alles Spekulationen, die auf den wenigen Informationen basierten, die er erhalten hatte.

"Und selbst wenn es so ist, muss ich es nicht sehen, um mich daran zu erinnern."

"Das ist wahr. Du musst etwas nicht sehen, damit es real ist." Kraisten rückte weiter zurück. "Aber ich respektiere deine Entscheidung. Ich werde dir sogar dabei helfen." Er klatschte in die Hände.

Das Geräusch hallte über das Schlachtfeld. Zunächst geschah nichts, dann wurden die ersten Anzeichen sichtbar. Alles begann mit einem schwachen Körnchen Wut in den verwesenden Körpern. Wie ein Samenkorn wuchs das Korn und verwandelte sie von leblosen Fleischhaufen in lebendige Wesen ... feindliche, böse Wesen mit rostigen Waffen und Rüstungen.

So viel zu einem Zahlenvorteil, und das, wo Dallion doch so viel dafür getan hatte, ihn sich zu verdienen. Trotzdem waren sie nur Blocker. Die weißen Rechtecke über ihren Köpfen wiesen sie nur als gefallende Krieger aus, ohne weitere Informationen. Höchstwahrscheinlich waren sie schwach und verließen sich auf ihre Überzahl, um ihn zu Fall zu bringen. Dallions einzige Sorge war, ob sie sich zusammenschließen würden oder nicht.

Er nahm eine defensive Haltung ein, ersetzte seinen Dolch durch das Harfenschwert und wartete ab.

"Sie sehen nicht so stark aus", sagte sein Echo zur Unterstützung. "Willst du ein Duett versuchen?"

"Nein, bleib lieber bei deinem Plan. Du spielst, ich verteidige."

"Klar. Du weißt, dass du nicht antworten musst. Ich weiß deine Antwort schon, wenn du sie dir überlegst."

"So ist es höflicher", sagte Dallion, aber in seinen Gedanken lachte er auch über sich selbst, weil er diese Tatsache vergessen hatte.

Einer der Zombie-Soldaten in der Nähe sprang vor und griff an. Technisch gesehen waren sie nicht wirklich Zombie-Soldaten. Mit ihrer Rückkehr ins Leben waren auch alle Wunden an ihren Körpern verschwunden, sodass sie wieder wie vorher aussahen. Nur der Zustand ihrer Rüstungen und Waffen erinnerte daran, dass sie irgendwann einmal "tot" gewesen waren.

Dallion wehrte den Angriff mit seinem Schild ab, machte dann einen Schritt zur Seite und schlug mit einem Doppelhieb auf den Oberkörper seines Gegners ein. Nach seiner Erfahrung mit den sphärischen Gegenständen starb die blockende Kreatur in den meisten Fällen schon beim ersten Treffer, obwohl es einigen gelang, den Schlag zu parieren. In diesem Fall blockte der Soldat nicht nur beide Schläge ab, sondern führte auch einen Gegenangriff aus.

Was solls? Dallion reagierte sofort mit einer Parade und wirbelte dann auf die andere Seite seines Angreifers, um ihm einen tödlichen Schlag zu versetzen. Auch diesem wich er aus, wenn auch nur knapp. In der Zwischenzeit hielten die anderen Soldaten Abstand und bildeten einen großen Kreis mit einem Radius von drei Meter um Dallion und sein Echo.

"Überrascht?", fragte Dallions Großvater. "Wer hat denn gesagt, dass die Gefallenen schwach sein würden? Immerhin wurden sie durch deine Ängste zum Leben erweckt. Und, Junge, du hast viele Ängste."


FÜNFZEHN
ERSCHAFFUNG EINES KETTENANHÄNGERS


Umgeben von tausend Ängsten klang toll für ein Fantasy-Buch oder eine Fernsehserie. Sich ihnen im Kampf stellen zu müssen, war dagegen nicht so toll. Selbst mit seinem Echo und all der fortschrittlichen Ausrüstung, die er erhalten hatte, hatte Dallion Schwierigkeiten. Einen einzelnen Soldaten zu besiegen war ungefähr so schwierig wie ein Kampf gegen einen Level zehn Wächter — sie waren intelligent, einfallsreich und halfen sich immer gegenseitig. Das Schlimmste aber war, dass Dallion beim Kampf gegen einen Soldaten die Angst zu spüren bekam, was ihn noch unsicherer machte.

Ähnlich wie bei einer Harfe drehte sich die Existenz des Soldaten um eine negative Emotion, die in seinem Inneren schwang. Mit Dallions Musik Skills konnte er die Schwingungen zwar mit geringem Aufwand kontern, aber Tausende von ihnen konnte er nicht abwehren.

Was macht mein Opa? fragte Dallion in seinen Gedanken.

"Er steht nur da", antwortete das Echo.

Das war ein weiterer Punkt, den Dallion beachten musste. Sein Großvater blieb im Mittelpunkt des Kampfes und konnte jeden Moment zuschlagen, wenn sich ihm eine Gelegenheit bot.

Der Kampf machte Dallion auch klar, warum sich so viele Menschen dagegen entschieden, das Tor des Erwachens zu durchschreiten. Der Levelaufstieg war nicht nur viel schwieriger als früher, er zwang die Menschen auch dazu, sich den Dingen zu stellen, die sie ein Leben lang vermieden hatten. Es war so verlockend, aufzuhören und zu kapitulieren. Immerhin hatte er einen der drei Hauptgegner getötet, und mit ein bisschen Übung würde er es beim nächsten Mal bestimmt besser machen. Doch eine Stimme tief in seinem Verstand sagte ihm, dass er nicht aufgeben sollte.

"Einhundertundeins", sagte das Echo und versuchte, die Situation etwas aufzulockern.

"Du weißt, dass das nur zehn Prozent sind", sagte Dallion aus Gewohnheit. "Oder weniger."

"Ich versuche nur, das Positive zu sehen."

Die gute Seite. Es gab nichts auch nur annähernd Positives an dieser Sache. Wenn die besiegten Ängste etwas Beute abwarfen oder sogar imaginäre Erfahrungen einbrachten, dann würde es eine gute Seite geben, oder zumindest würde Dallion seinen Verstand austricksen, um eine zu sehen. So wie es aussah, war es ein langer, zermürbender Kampf ums Überleben.

Dallion streckte seinen Armadil-Schild aus, um einen doppelten Angriff abzuwehren, und versuchte, einen Zickzack-Angriff auszuführen. Die Aktion war erfolgreich, obwohl jeder einzelne der feindlichen Soldaten sie abwehrte.

"Einhundertunddrei", rief das Echo in einiger Entfernung.

Toll. Sogar meinem Echo geht es besser als mir, brummte Dallion. Das war mehr als erniedrigend. Er biss die Zähne zusammen und kämpfte weiter.

Deine Skills, sagte eine Stimme in seinem Kopf. Nutze alle deine Skills.

"Was glaubst du, was ich hier mache?" zischte Dallion aus Frust. Er hatte nie aufgehört, seine Angriffs-, Schutz- und Musik Skills zu benutzen! Und sein Level-1-Schmieden hatte sich als nutzlos erwiesen ...

Plötzlich traf ihn die Erkenntnis, wie ein Hammer. Er benutzte seine Skills zum Schmieden nicht mehr. Während des Kampfes gegen das Trio hatte er es zwar getan, aber da ihre Ausrüstung einwandfrei war, konzentrierte sich Dallion auf andere Dinge. Er hatte sich zwar daran gewöhnt, seine Musik Skills zu benutzen, aber die Kombination mit dem Schmieden bereitete ihm immer noch Kopfschmerzen.

Musik und Schmieden, dachte Dallion.

Seine Feinde leuchten wie Weihnachtsbäume. Jedes Teil ihrer Rüstungen und Waffen war mit Mängeln und Rissen übersät, die nur darauf warteten, ausgenutzt zu werden.

Siehst du das auch? fragte Dallion sein Echo.

"Auf jeden Fall", antwortete das Echo.

In einem einzigen Augenblick wendete sich der Kampf. Es war ziemlich beeindruckend, wie etwas so Einfaches und Offensichtliches den Sieg aus den Fängen der Niederlage reißen konnte. Es war auch ärgerlich, dass Dallion es unter dem Stress vergessen hatte. Wenn die Stimme nicht gewesen wäre, hätte er diese Herausforderung mit Sicherheit verloren.

Danke, dachte Dallion.

"Gern geschehen", rief das Echo zurück, das offensichtlich nicht verstanden hatte, worum es ging.

Einer nach dem anderen verschwanden die Soldaten. Ihre Skills waren zwar noch genauso beeindruckend wie zuvor, aber gegen Angriffe, die sich auf ihre Wächterfähigkeiten konzentrierten, waren auch sie machtlos. Mit der Zerstörung ihrer Waffen und Rüstungen wurden auch die Fähigkeiten ihrer Besitzer zerstört, sich zu schützen. Was früher Dutzende von Sekunden oder manchmal sogar eine halbe Minute gedauert hatte, dauerte jetzt weniger als zwei. Mit einer Reihe von durchdringenden Angriffen zielte Dallion zunächst auf die Schwachstellen in der Rüstung des Gegners, indem er den aufgetauchten Zielmarkierungen folgte, und erledigte ihn dann mit einem weiteren Schlag. Nach einer Weile kombinierte er beides in einem einzigen Angriff, durchbohrte ihn mit seinem Nox-Dolch und beseitigte direkt seine Angst.

Während er auf diese Weise kämpfte, bekam Dallion auch einen Teilerfolg von Nox' Level-Up zu sehen. Der Knisterling konnte nicht nur wie früher Linienrisse erzeugen, sondern auch Spinnennetzrisse, die sich als sehr nützlich erwiesen, wenn er ein Stück Rüstung oder sogar eine gegnerische Klinge durchstoßen wollte. Das Gefühl war seltsam befriedigend, als ob man mit einer stumpfen Nadel eine Eierschale durchsticht.

In fünfzehn Minuten waren nur noch einhundert Soldaten übrig. Dallions Echo lag immer noch mit einem Dutzend in Führung, aber der Unterschied schmolz schnell dahin. Während die Zahl der Feinde abnahm, verbrachte Dallion immer mehr Zeit damit, seinen Großvater zu betrachten. Es gab mehrere Momente während des Kampfes, in denen es für Kraisten und Kierra äußerst vorteilhaft gewesen wäre, sich dem Angriff anzuschließen, aber aus irgendeinem Grund hatten sie es nicht getan. Offensichtlich planten sie etwas, aber die Frage war, was.

"Vierhundertneunundachtzig", rief Dallions Echo.

Dallion beschleunigte das Tempo und startete einen weiteren Angriff im Zickzack. Dank der Zielmarkierungen und der Eigenschaften seines Nox-Dolches wurden dieses Mal alle Ziele bis auf eines ausgeschaltet. Der letzte verbliebene Soldat hielt einen Moment inne und schaute auf seinen Schild, der nur noch teilweise vorhanden war, um dann einen durchdringenden Schlag durch den Brustpanzer in die Brust zu bekommen.

"Fünfhunderteins", sagte Dallion laut.

"Gut gemacht." Sein Großvater begann langsam zu klatschen, während Dallions Echo den restlichen fünf Ängsten nachging. "Wer hätte das gedacht?"

"Du nicht, das ist sicher", sagte Dallion trotzig. Eigentlich hatte er gar nicht so unrecht. Wenn die Stimme nicht gewesen wäre, hätte er es nicht so weit geschafft. "Hast du noch einen Ratschlag für mich?"

"Wow. Er ist wirklich arrogant, nicht wahr?" Kraisten wandte sich an Kierra. "Er hat ein paar seiner eigenen Ängste besiegt und denkt, er sei der König der Welt."

"Genau wie du", sagte die Frau mit ausdruckslosem Gesicht.

"Das ist richtig." Kraisten grinste Dallion an. "Genau wie ich. Oder hältst du dich vielleicht für etwas Besseres?"

Einen Moment lang herrschte Schweigen. Dallion wagte es nicht, etwas zu sagen. Aus irgendeinem Grund schaffte es sein Großvater immer noch, ihm unter die Haut zu gehen.

"Du glaubst wirklich, dass du besser bist", fuhr Kraisten fort. "Das wundert mich nicht. Arroganz liegt in der Familie. Leider scheint die Intelligenz ein paar Generationen übersprungen zu haben."

"Die Feigheit auch", rief Dallion zurück. "Aspion ist weg, und deine Armee auch. Was wirst du jetzt tun? Gegen mich kämpfen oder da oben sitzen und reden?"

"Das ist eine sehr gute Frage." Kraisten schnippte mit dem Finger. "Wenn du die Skills hättest, um ein Schmied zu sein, wüsstest du, dass wir am besten in den hinteren Reihen kämpfen."

Ein Gefühl des Grauens durchzog das Schlachtfeld, so schwer, dass Dallion einen Moment lang das Gefühl hatte, in den Boden gedrückt zu werden. Gleichzeitig gab es ein Echo der Verlockung.

Unter dem Bogen, auf dem Dallions Großvater stand, erschien eine Silhouette der Dunkelheit. Dann wuchs sie und verdreifachte ihre Größe, bis sie so groß wie ein Elefant war ... ein sehr furchterregender Elefant, mit dem Körper eines Wolfes und Dutzenden von Augen auf seinem schwarzen Oberkörper.

"Kettenanhänger ...", flüsterte Dallion.

"Du hast dich so sehr in den Moment vertieft, dass du die eigentliche Angst vergessen hast, der du dich stellen musstest." Kraisten lachte. "Es ging nie um mich. Es ging um die Dinge, die ich tun konnte. Ich habe Freunde benutzt, um meine Schlachten zu schlagen, ich habe mich auf Untergebene verlassen, sogar auf Armeen ... Interessant, sagt man das nicht auch über dich?"

Dallion spürte ein Unbehagen in seinem Magen.

"Du brauchst nicht zu antworten. Ich weiß bereits, was du weißt. Wurde dir nicht mehrmals gesagt, dass du dich nicht ewig auf andere verlassen kannst? Und trotzdem tust du das immer wieder. Du hast es heute Morgen getan. Vend hat dich gebeten, das Gebiet allein zu räumen, aber du hast Veil und Gloria gebeten, es für dich zu tun. Wie ist der Kampf denn ausgegangen?" Der Mann kratzte sich am Kinn und tat so, als würde er nachdenken. "Du solltest dein Harfenschwert spielen, während Veil und Gloria dich beschützten, stimmts? Und hast du nicht auch einen Knisterling ausgesandt, um die Gremlins zu bekämpfen?"

"So war es nicht."

"Doch, das war es. Es war genau so. Selbst als du gegen das Kettenanhängerjungtier gekämpft hast, hast du dich darauf verlassen, dass Falkner und Bel die meiste Arbeit für dich erledigen."

"Damals habe ich einen Menschen gerettet."

"Nein, das waren sie. Du hast nur aus den hinteren Reihen geholfen. Der einzige Grund, warum du überhaupt gekämpft hast, war, dass du zu dumm warst, das Schmieden zu lernen. Wenn du das lernst, wirst du ganz damit aufhören."

"Hast du aufgehört zu kämpfen, als du ein Schmied wurdest?", entgegnete Dallion. Er war bereits von Zweifeln erfüllt. Und mit jedem neuen Gedanken der Unsicherheit wurde der Kettenanhänger, der ihm gegenüberstand, größer.

"Du bist davon überzeugt, dass ich das getan habe. Das ist einer der Gründe, warum du deine Blockade in den Skills zum Schmieden nicht überwinden kannst. Ein Kind wäre dazu in der Lage, aber du hast dir bewusst etwas ausgesucht, das dich am Weiterkommen hindert. Du behauptest vielleicht, dass du dir etwas in den Kopf gesetzt hast oder dass du jeden Tag geübt hast, um besser zu werden, aber wir beide kennen die Wahrheit — dass du Angst hast."

"Wenn ich Angst hätte, warum hätte ich dann nach den Skills gefragt?"

Das Grinsen auf Kraistens Gesicht wurde noch breiter und ließ sein Gesicht grotesk aussehen.

"Weil du einen Moment lang dachtest, dass du besser bist als ich."

Unter dem Bogen brüllte der Kettenanhänger vor Lachen.

"Aber denk doch mal nach", fuhr Kraisten fort. "Wenn du das wirklich wärst, wäre ich nicht hier. Die Angst, mit der du zu kämpfen hättest, wäre eine andere. Du bist hier, weil du immer noch damit kämpfst, die Wahrheit zu akzeptieren. Aber ich werde dir helfen. Schließlich bin ich deshalb hier." Der Mann machte einen Schritt nach vorne und stellte sich an den Rand des Bogens. "Ich werde dir sagen, wie du einen Kettenanhänger erschaffen kannst."

Die Worte durchbohrten Dallion wie ein Blitzschlag. Das war das Letzte, was er wollte! Es würde nichts Gutes dabei herauskommen. Selbst wenn er einen Kettenanhänger erschaffen könnte, wäre es nicht so, dass er ihn benutzen könnte, ohne dass die Leute es herausfinden würden, und wenn sie es täten, würde sich der Orden der Sieben Monde einmischen.

"Du denkst an die Konsequenzen, nicht wahr?", fragte Kraisten, als könnte er Dallions Verstand lesen. "Oh, da wird es viele geben, glaub mir. Der Einsatz solcher Kräfte ist mit einigen Risiken verbunden. Wenn es nicht klappt, könntest du so enden wie ich, oder noch schlimmer. Sie werden dich nicht töten. Sie töten nie ... Es ist besser, wenn sie diejenigen, die sie nicht mögen, mit einem Fluch herumlaufen lassen, um sie daran zu erinnern, was mit jedem passiert, der erwischt wird. Aber es gibt einen Weg, das zu umgehen. Du musst nur aus meinen Fehlern lernen und dich bessern."

"Nein!"

"Das ist natürlich deine Entscheidung. Es ist die falsche Entscheidung, aber letztlich ist das egal. Eine falsche Entscheidung hier wird dich nur ein paar Wochen kosten, nach denen du wieder hierher zurückkehren und versuchen kannst, ein neues Level zu erreichen. Ich versuche nur, dir etwas Zeit zu sparen. Du willst doch stärker werden, um dich dem Stern zu stellen, oder?"

So viel war wahr. Wenn Dallion jemals gegen den Stern antreten wollte, musste er viel stärker werden als er jetzt war. Er musste die Level-Zwanzig-Grenze überschreiten.

"Du hast gesehen, dass der Stern Kettenanhänger nach Belieben erschaffen kann. Wenn du das nicht kannst, hast du keine Chance, ihn zu besiegen. Feuer mit Feuer bekämpfen und so weiter."

Daran war so viel falsch, aber es konnte nicht schaden, dass Dallion seinen Großvater anhörte. Dann wüsste er wenigstens, was er nicht tun sollte. Es war immer besser, alle Informationen zu haben. Auf diese Weise würde er nicht aus Versehen einen Kettenanhänger machen.

"Es ist eigentlich alles ganz einfach. Du hattest auf jeden Fall viel mehr Glück als ich", sagte Kraisten, mit einem leichten Anflug von Neid in seiner Stimme. "Du hast bereits einen Knisterling. Kettenanhänger sind im Grunde das Gleiche. Der einzige Unterschied ist, dass sie ein empfindungsfähiges Wesen brauchen, um zu gedeihen. Je intelligenter das Wesen ist, desto besser. Hast du die Shelfeys gesehen? Ekelhafte Misserfolge, die das Ergebnis des Versuchs eines Wächters sind, ein Kettenanhänger zu werden."

Das erklärte, warum sie nur in sphärischen Gegenständen auftauchten. Diese Dinger waren so alt, dass die Knisterlinge mächtig genug geworden waren, um die Wächter des Gegenstands herauszufordern, aber da es mehr als einen Wächter gab, der den Gegenstand stabil hielt, war das Ergebnis stattdessen ein Level mit einer hirnlosen Abscheulichkeit.

"Du meinst, ich muss jemanden opfern?"

"In der realen Welt ja, aber wir reden hier nicht über die reale Welt. Ich würde dir sogar davon abraten, das zu tun. Wie du gesehen hast, werden die Dinge oft kompliziert, selbst wenn es einen guten Grund dafür gibt. Nein, wir werden nur mit Kettenanhängern in den erwachten Reichen zu tun haben. Sie werden dort deine Verbündeten sein, und wenn du mit ihnen fertig bist, kannst du sie aus dem Leben pusten."

"Das klingt zu einfach."

"Weil es das ist." Kraisten verschränkte die Arme. "Einen Kettenanhänger zu erschaffen ist extrem einfach, und du hast alles, was du brauchst. Alles, was du tun musst, ist, dein Echo mit deinem Knisterling-Dolch zu infizieren."

Dallion drehte sich zu seinem Echo um. In all ihren Augen lag Alarm.

"Solange es nur ein Kratzer ist, wird das Echo nicht sterben", fuhr Dallions Großvater fort. "Stell dir das wie eine Injektion vor. Anstatt eine Narbe zu machen, lass die Substanz langsam einfließen. Die ersten paar Dutzend Male wird es etwas unangenehm zu beobachten sein, aber du gewöhnst dich daran."

Das werde ich auf keinen Fall tun, dachte Dallion.

Sein Echo starrte ihn an und nickte halb erleichtert.

"Nur mit einem eigenen Kettenanhänger kannst du hier gewinnen", fuhr Kraisten fort. "Du hast schon einmal gegen ein solches Monster gekämpft, du weißt also, wie es ist. Und vergiss nicht, dass derjenige, gegen den du damals gekämpft hast, schwer verletzt war. Dieses hier ist es nicht, und es gibt keine Armee, die dir helfen kann."

Dallion sah sich die Kreatur an. Sie war so groß geworden, dass sie fast die Spitze des Bogens berührte. In seinem jetzigen Zustand war es unmöglich, es zu besiegen.

"Was ist ein Echo denn anderes als eine Erweiterung von dir? Wenn du es opferst, ist das dasselbe wie dich selbst zu opfern. Und willst du dich nicht für das Wohl deiner Freunde opfern?"

Das war die einzige Frage, die Dallion beantworten musste.


SECHZEHN
INNERE OFFENBARUNG


Der Kettenanhänger knurrte. Keine einzige Emotion war in ihm zu erkennen, doch Dallion wusste, dass er nichts als Hass auf ihn und alles andere auf der Welt empfand. Sein einziges Ziel war es, alles in Sichtweite zu zerstören ... außer seinem Erschaffer.

Angst schlich sich in Dallions Verstand. Er blickte auf den Dolch in seiner Hand. War das alles, was er brauchte, um sein eigenes Monster zu erschaffen? Wie einer seiner ehemaligen Freunde zu sagen pflegte, war es fifty-fifty. Entweder es würde klappen oder nicht. Doch Dallion fürchtete sich am meisten vor den Dingen, die passieren würden, wenn es klappen würde. Er könnte die Herausforderung zwar gewinnen, aber würde der Kettenanhänger, den er erschaffen hatte, für immer in seinem erwachten Reich festsitzen?

"Die Zeit ist um", sagte Kraisten.

Im Nu sprang der riesige Kettenanhänger vorwärts. Er war bei weitem nicht so schnell wie Kierra und Aspion, aber das war auch gar nicht nötig.

Auch Dallions Echo setzte sich in Bewegung und spielte eine schwere Melodie, in der Hoffnung, dass sie das herannahende Monster beeinflussen würde. Sein eigenes Zögern verschwand schnell, als er mitmachte.

Nox, kannst du etwas dagegen tun? dachte Dallion.

Das unsichere Miauen sagte ihm, dass er nicht damit rechnen sollte. Trotzdem musste es einen Weg geben. Dallion erinnerte sich daran, wie die Kräfte seiner beiden Vertrauten während des Kampfes gegen den Stern gestärkt worden waren. Wenn er hier dasselbe erreichen konnte, hatte er eine Chance.

Dallion ließ seinen Dolch los und beschwor das Harfenschwert. Trotz seiner Hoffnung leuchtete es nicht.

Lux, deck das Harfenschwert, befahl Dallion. Nox, kümmere dich um meinen Opa.

Wenn er Feuer mit Feuer bekämpfen wollte, dann zu seinen eigenen Bedingungen. Eine blaue Flammenschicht umhüllte das Harfenschwert. Gegen einen normalen Gegner war eine solche Waffe höchst ineffizient. Gegen einen Kettenanhänger jedoch, so hatte Dallion das Gefühl, würde sie verheerend sein.

"Du bist wirklich rücksichtslos", sagte Dallions Echo. "Aber das bin ich auch. Ich werde dich unterstützen. Du wirst schon sehen, was du mit dem Ding anstellen kannst."

Es war an der Zeit, sich aufzuteilen. Dallion konzentrierte sich. In seinen Gedanken bildeten sich vier weitere Exemplare von ihm, die sich alle auf den Kettenanhänger stürzten. Einer versuchte, zu springen und die Kreatur frontal anzugreifen, während die anderen es wagten, sie von der Seite anzugreifen. Aus dem Kettenanhänger schossen Ranken hervor. Allen Instanzen gelang es, sie mit ihrem Armadil-Schild abzuwehren. Derjenige, der frontal angegriffen hatte, wurde schnell von ihnen umhüllt und von der Dunkelheit verschlungen.

Nicht der, dachte Dallion, als er zu einer der Versionen von sich selbst an der Seite wechselte. Ein dumpfer Schmerz tauchte in seinem Hinterkopf auf. Das war eines der Hauptprobleme beim Aufteilen — es war genauso anstrengend wie die Musik, auch wenn es länger dauerte bis die Schmerzen auftraten.

Er trat zur Seite und schnitt mehrere der Ranken ab. Das Schwert ging durch sie hindurch wie ein heißes Messer durch Butter und ließ den Kettenanhänger vor Schmerz knurren. Bis jetzt stimmte die Theorie, dass Heilung für Kettenanhänger schlecht ist. Alles, was Dallion jetzt noch tun musste, war ...

Kleine Wunde

Deine Gesundheit wurde um 5% reduziert

Was zum Teufel?!

Und nicht nur das, auch die Musik von seinem Echo war verstummt. Ein kurzer Blick verriet, warum — das Echo war nicht mehr da. Stattdessen lag ein Dolch auf dem Boden, der prompt verschwand, als Dallion ihn ansah.

"Kierra", brummte er. Sie hatte sich als ziemlich nervig erwiesen, mehr noch als Aspion. Es war interessant festzustellen, dass auch sie eine Vorliebe für Fernangriffe hatte, ganz ähnlich wie Gloria. Der Unterschied war nur, dass sie Dolche benutzte.

Konzentriert versuchte Dallion, ein weiteres Echo in seinem Verstand zu erzeugen, aber der Funke erschien nicht. Bevor er sich weiter anstrengen konnte, kam die Pfote des Kettenanhängers in seine Richtung. Der Armadil-Schild breitete sich aus, um optimalen Schutz zu bieten, aber dieses Mal breiteten die schwarzen Klauen ihre Schwärze über den ganzen Schild aus, sobald sie ihn berührten.

"Lux, decke den Schild!", rief Dallion, aber es war zu spät.

Halb von der Dunkelheit verschlungen, löste sich der Schild von seinem Arm und fiel auf den Boden. Für einen Moment glaubte Dallion, ein leises "Tut mir leid" in der Luft zu hören, bevor sich sein Schild in eine Pfütze aus schwarzem Glibber verwandelte, der auf den Kettenanhänger tropfte.

"Guter Versuch", sagte Dallions Großvater. "Vergeblich, aber gut. Trotz allem, was du zu wissen glaubst, kannst du dir die zerstörerische Kraft eines kampferprobten Kettenanhängers nicht vorstellen." Während er sprach, umhüllten Metallsegmente die schwarze Gestalt und hüllten sie in eine Armadil-Rüstung. "Kettenanhänger können mehr als nur angreifen. Sie können die Welt um sich herum so anpassen, dass sie ihren Bedürfnissen entspricht. Alles, was man auf sie wirft, wird ein Teil von ihnen."

"Nicht alles!", rief Dallion zurück, als er sich wieder aufteilte. "Die Dame hat es geschafft, einen zu töten."

Ranken schossen durch drei seiner Instanzen, während die letzte es schaffte, sie vorher abzuschneiden. Er wählte diese Instanz.

"Die Dame hatte Magie", sagte Kraisten mit einem Stirnrunzeln. "Du nicht. Das ist deine letzte Chance. Ich möchte wirklich, dass du diese Prüfung bestehst, aber das kannst du nur, wenn du selbst einen Kettenanhänger erschaffst. Und da du keine Echos mehr hast, werde ich es dir leicht machen."

Wie aufs Stichwort sprang Kierra von dem Bogen und machte sich langsam auf den Weg zu Dallion.

"Nimm deinen Dolch für Kierra", sagte Dallions Großvater. "Du hast ihre Skills gesehen. Stell dir nur vor, wie mächtig sie sein wird, wenn sie sich in so etwas verwandelt."

"Das ist nur ein Teil der Prüfung!" Dallion fühlte sich von dem Angebot angewidert.

Ein Echo zu opfern war schon schlimm genug, aber einen lebenden Menschen zu opfern ... das war es wert, dass man seine erwachten Kräfte einschränkte. War es das, was passiert war? Hatte sein Großvater einen anderen Menschen in einen Kettenanhänger verwandelt, um den Sieg zu erringen? Dallion hatte diesen Gedanken definitiv in Erwägung gezogen, sonst wäre er bei dieser Prüfung nicht präsent. Aber so sehr er auch fürchtete, dass es wahr sein könnte, so sehr weigerte er sich auch, es zu glauben.

Denk nach, Dallion, denk nach! sagte er sich.

Das war der klassische Schurkenmoment, aber es war auch das, was Dallion getan hatte. In mehreren seiner Kämpfe hatte er den Wächtern die Chance gegeben, sich zu ergeben. Meistens hatte er das aus guten Absichten getan, aber es war auch ein Element des Stolzes im Spiel — er hatte sich ihnen überlegen gefühlt. Sein Großvater tat dasselbe. Das Angebot, seinen eigenen Kettenanhänger zu schaffen, war nichts anderes als eine Kapitulation. Zu diesem Zeitpunkt hatte Dallion keinen Zweifel daran, dass dies der falsche Ansatz war. Die Lösung bestand darin, die momentane Ruhe auszunutzen und mit seinem Schwert in das Herz des Kettenanhängers zu schlagen. Wenn er Nox' Fähigkeit nutzte, konnte er eine Öffnung in der Rüstung des Monsters schaffen und dann das Harfenschwert hineinstecken. Die blaue Flammenschicht würde Harfe vor Schaden bewahren, während sie den Kettenanhänger von innen heraus zerfetzte. Dallion konnte das alles in seinen Gedanken sehen. Wahrscheinlich würde er noch ein paar Angriffe von Kierra erleiden, aber das würde mit Lux' Heilungsfähigkeit leicht zu beheben sein. Danach würde alles nur noch eine Frage der Zeit sein.

Dallion hielt inne. Erst jetzt wurde ihm die eigentliche Bedeutung dieser Prüfung klar. In seinem Kopf waren alle Aufbauprüfungen Kämpfe gegen seine eigenen Fehler und Schwächen. Natürlich musste er die Skills und die Stärke haben, um sie zu bestehen, aber das war nicht das Hauptproblem — das Hauptproblem war er selbst. Sein Gegner war nicht der Kettenanhänger, es war nicht einmal sein Großvater. Es war die Reihe von Umständen, die ihn zu einem Monster zu machen drohten. Diese Gefahr konnte man nicht besiegen, indem man die Begegnung hinauszögerte — was Dallion seit dem Paradoxen Würfel getan hatte — oder indem man Benzin ins Feuer goss. Der einzige Weg, um zu gewinnen, bestand darin, das Problem an der Wurzel zu packen und zu beweisen, dass er die Stärke hatte, es durchzuziehen.

"Du hast nie angeboten, dich zu opfern", sagte Dallion. Er hatte sich immer noch in drei Teile geteilt, für den Fall, dass der Kettenanhänger beschloss, erneut anzugreifen.

"Wie ich schon sagte, sind Schmiede in den hinteren Reihen stärker."

"Du bist also ein Manager und kein Anführer?" Dallion bezog sich auf das beliebte Meme.

"Spielt das eine Rolle?" Kraisten blinzelte nicht. In ihm brodelte die Wut, die dank Dallions Musik Skills nur allzu gut zu sehen war. "Auf dem Schlachtfeld gibt es keine Manager oder Anführer. Es gibt nur Generäle und Soldaten. Die Seite, bei welcher der General am Ende noch steht, ist diejenige, die siegreich ist."

"Heißt das, wenn ich dich besiege, ist das alles vorbei?"

Am Fuß des Bogens bildete sich ein Riss, der sich langsam nach oben bewegte. Für Dallion gab es keinen Zweifel daran, was das war.

Perfektes Timing, wie immer, Nox, dachte er.

"Ja." Kraisten lachte. "Das ist alles, was du von Anfang an hättest tun sollen. Du hast die ganze Zeit mit Nebensächlichkeiten vergeudet, anstatt dich um den Kern der Sache zu kümmern. Ich habe sogar mitgekämpft, um es dir leicht zu machen."

"Nein, ich glaube nicht, dass du mir jemals etwas leicht gemacht hast. Du hast genau so gehandelt, wie ich es getan hätte — rücksichtslos und feige."

"Du nennst dich selbst einen Feigling?"

"Nachdem ich mich so oft darauf verlassen habe, dass andere Lösungen für mich finden, passt die Beschreibung wohl. Aber nein, ich nenne dich einen Feigling, weil du meine Angst vor dem bist, was ich werden könnte — ein Bündel falscher Tapferkeit, das sich hinter Skills und Armeen versteckt." Der Satz klang laut ausgesprochen viel krasser, als er in Dallions Kopf klang, aber er hatte seinen Zweck erfüllt. Jeder Laut klang schwer und langsam. "Nun, ich habe eine Überraschung für dich. Ich spiele nicht nach diesen Regeln."

Nox, jetzt! Durchbrich den Bogen! dachte Dallion.

Unter Kraistens Füßen bildete sich ein Netz aus Knisterlinien, das die Stütze, auf der er stand, zerschmetterte. Normalerweise wäre es für jemanden ein Leichtes, auf eine der verbliebenen Steinsäulen zu springen, aber Kraisten wog in seinem jetzigen Zustand dreimal so viel und verfügte, ähnlich wie Dallion, nicht über athletische oder akrobatische Skills.

Nox, komm zurück! Dallion beschwor den Nox-Dolch in seiner linken Hand und sprang auf den Kettenanhänger zu. Alle drei Treffer trafen ein Segment der Rüstung und zerschmetterten es in Stücke. Bevor der Kettenanhänger reagieren konnte, stieß Dallion das flammende Harfenschwert hinein und sprang davon. Zwei seiner Instanzen schafften es, schnell genug zu entkommen, ohne von den auftauchenden Ranken erfasst zu werden. Eine schaffte es nicht.

Ein donnerndes Gebrüll erfüllte die Luft. Der Kettenanhänger versuchte verzweifelt, das Harfenschwert aus sich herauszuziehen, aber bei jedem Versuch schob sich die Waffe weiter hinein.

"Halt dich da raus", sagte Dallion zu Kierra, als er sich auf den Weg zu der Stelle machte, an der sein Großvater zu Boden gegangen war.

Die Frau zögerte. Zwei Dolche erschienen in ihren Händen. Augenblicke später tauchten zwei Echos neben Dallion auf, jedes mit einer Kopie des Harfenschwertes und des Armadil-Schildes.

"Er sagt, du sollst dich da raushalten", wiederholte eines der Echos.

Wutentbrannt schlug der Kettenanhänger auf den Boden und versuchte verzweifelt, die Quelle des Schmerzes in seinem Inneren loszuwerden. Ganze Teile der Erde, mit der er in Berührung kam, verwandelten sich in schwarzen Glibber, der mit ihm verschmolz, aber wenig zur Lösung des Problems beitrug.

Dallion wusste, dass es nicht annähernd so einfach sein würde, den Echten zu besiegen, aber er fühlte eine gewisse Genugtuung bei diesem Ergebnis. Er verlangsamte seinen Schritt und ging weiter. Nach kurzer Zeit hatte er endlich seinen Großvater erreicht. Der Sturz hatte die Beine des Mannes gebrochen, sodass er sich nicht mehr bewegen konnte. Trotzdem war Dallion auf der Hut. Es gab eine ganze Reihe von Waffen, die aus der Ferne Schaden anrichten konnten.

"Du benutzt einen Knisterling, um meine Unterstützung anzugreifen, aber nicht mich", sagte Kraisten und sah auf. "Clever. Nicht, dass ich etwas anderes erwartet hätte. Ich habe dir gesagt, dass du ein Monster brauchst, um mich zu besiegen, und du hast mich eines Besseren belehrt."

"Das war beeindruckend." Dallion lächelte. "Aber ich habe dich nicht besiegt."

"Das wirst du jetzt. In diesem Zustand reicht ein einziger Treffer. Sogar deine Katze kann mich besiegen."

"Ich bin nicht hier, um dich zu besiegen." Dallion schüttelte den Kopf.

"Natürlich nicht. Du bist hier, um mir anzubieten, dass ich mich ergebe, damit du dich besser fühlst."

"Das hätte ich tun können, aber ich weiß, dass du es nicht annehmen würdest. Oder doch?"

"Nein. Ich glaube nicht, dass ich das tun würde."

"Deshalb bin ich gekommen, um dir einen Waffenstillstand anzubieten. Mein Kampf war nie mit dir. Er war mit mir selbst. Ich schätze, du bist irgendwie ein Teil von mir, also ..." Es gab eine kleine Pause. Komplizierte Logik war nicht Dallions Stärke. "Was ich damit sagen will, ist, dass du nicht verschwinden musst. Du kannst als Echo hierbleiben, um mich in Schach zu halten, falls ich es zu weit treibe."

"Du willst, dass eine falsche Kopie deines Großvaters in deinem Reich bleibt, falls du aus der Spur gerätst? Das kann doch gar nicht schiefgehen, oder?"

"In meinem Kopf klang das viel weniger seltsam, aber ja." Dallion nickte. "Und auch nein. Du bist keine Kopie von meinem Opa. Du bist nur ein Echo von mir."

Es gab einen langen Moment der Stille. Im Hintergrund explodierte der Kettenanhänger mit der Stärke eines Dynamitfasses und schleuderte den Schmutz in alle Richtungen. Als das Harfenschwert sein Ziel erreicht hatte, verschwand es mitten im Flug und ließ nur einen sehr verwirrten Lux zurück, der in der Luft flatterte.

"In diesem Fall" — Kraistens Gesichtszüge verzerrten sich langsam, bis eine perfekte Kopie von Dallion auf dem Boden lag — "akzeptiere ich."

Du hast deine vierzehnte Barriere durchbrochen

Du bist Level 14

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.
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Die Rückkehr in die Realität nach einem Aufleveln war anders als das, was Dallion bisher erlebt hatte. Nach einer Weile entwickelte jeder Erwachte die Fähigkeit, mühelos zwischen den erwachten Reichen und der realen Welt zu wechseln. Je länger die Zeit im erwachten Reich war, desto schwieriger wurde es natürlich, sich nach der Rückkehr an alle Details zu erinnern. Das war einer der Hauptgründe, warum bei den meisten Gildenjobs alle Teilnehmer sitzen oder liegen mussten, um die Verwirrung zu verringern.

Das persönliche Aufleveln war ganz anders. Nicht nur die Welt schien anders zu sein, sondern auch Dallions Sichtweise. Es war, als würde er nach Jahrzehnten nach Hause zurückkehren und seine Kindheitsspielzeuge durchstöbern. Alles im Raum war gleich, aber es schien auch anders zu sein. Die Gegenstände, die Art und Weise, wie er die Dinge anordnete, der Zustand des Bodens und des Bettes ... alles schien wie aus einem vergangenen Leben zu sein.

Glückwünsche sind angebracht, sagte Nil. Und das in mehr als einer Hinsicht. Wie ich sehe, hast du endlich dein eigenes Echo erschaffen.

Danke, antwortete Dallion. Wie viel hast du von dem Kampf gesehen?

Mit einem Wort: Nichts. Ich mag mit dir verbunden sein, aber ich bleibe ein fremdes Echo. Es gibt Dinge in deinem Reich, die ich nicht sehen kann, vor allem, wenn du es nicht willst.

Das war eine Erleichterung. Diese Erfahrung war etwas, das Dallion nicht wollte, dass jemand anderes es sah, zumindest nicht sofort.

Echo? fragte Dallion. Wenn er darüber nachdachte, hatte er seinem Echo nicht einmal einen Namen gegeben. Nach dem, was er gesehen hatte, machten sich die meisten Menschen nicht die Mühe, aber er fand, das war das Mindeste, was er tun konnte. Kraisten?

Nicht der passendste Name, wenn man bedenkt, antwortete das Echo. Und mir geht es gut. Wie du, muss ich eine Menge durchmachen.

Das stimmt.

Das Echo war der Inbegriff von Dallions Veränderung. So gesehen war es kein Wunder, dass er immer noch verwirrt war. Mit der Zeit würden sich die Dinge wahrscheinlich beruhigen, genau wie bei Dallion selbst. Im Moment könnte das Echo jedoch etwas Zeit allein in dem neuen Raum des erwachten Reiches gebrauchen.

Gen, sagte Dallion. Kurz für General.

Gibt es in letzter Zeit nicht ein bisschen zu viele Generäle in deinem Leben?

Ich ernenne nur die, die es verdient haben.

Es gab einen Moment des trockenen Lachens. Nachdem der Moment vorbei war, dachte Dallion an die Ereignisse in der realen Welt zurück. Er sollte zusammen mit Gloria und Veil auf dem Weg zur Gildehalle sein. Das Letzte, woran er sich erinnerte, war, dass er für einen Moment in sein Zimmer gekommen war. Der Moment war vorbei, und jetzt war es Zeit, wieder nach unten zu gehen. Vorher wollte er jedoch noch die Steinorchidee untersuchen. Die Pflanze war unverändert geblieben, seit er sie gekauft hatte. Im Moment schienen sich auf der steinernen Oberfläche leichte Linien zu bilden, wie Blütenblätter, die sich auf die Blüte vorbereiten. Vielleicht war es sein neues Level, das die Veränderung bewirkt hatte, oder vielleicht war es die Erhöhung seiner Wahrnehmung auf sechzehn, die ihn das sehen ließ, was schon immer da war, was er aber vorher nicht erkannt hatte. Auf jeden Fall sah es viel schöner aus als zuvor, fast zart, wie es für einen Stein untypisch ist.

"Weißt du, wo ich noch mehr davon bekommen kann, Schild?", fragte Dallion. "Ich glaube, mein Bruder würde sich über eine freuen."

Es gibt viel interessantere Steine, die du verschenken kannst, antwortete der Schild. Du musst sie allerdings selbst finden. Die meisten von ihnen gibt es nur in der Wildnis. Oder wenn du deine Gorgonenfreundin dazu bringst, eine für dich zu besorgen.

"Danke. Das werde ich vielleicht tun."

Dallion packte seine Sachen zusammen, machte sich noch kurz mit seinem Zimmer vertraut und ging dann hinaus.

Als er zurückkam, saßen die Luors immer noch am Tisch. Seltsamerweise wartete immer noch eine große Menge an Essen auf ihn, trotz Hannahs früherer Drohung. Ein Blick zu ihr genügte, um zu sehen, dass sie genau wusste, was passiert war.

"Du hast dir Zeit gelassen", sagte Veil und klopfte mit seinen Daumen auf die Tischkante.

"Ist alles in Ordnung?", fragte Gloria. Auch ihr war aufgefallen, dass sich Dallions Verhalten verändert hatte, obwohl sie es nicht genau sagen konnte.

"Es ist alles in Ordnung." Dallion lächelte und begann zu essen.

Noch nie hatte ihm das Essen so gut geschmeckt. Es dauerte nicht lange, bis er den Teller vor sich leer gegessen hatte und dann mit den Resten weitermachte. Hannahs Urteil war goldrichtig — das Essen reichte aus, damit Dallion sich besser fühlte, auch wenn es ihn nicht ganz sättigte. Vielleicht würde er in der Gilde mehr bekommen — dort gab es immer eine Ausrede für kostenloses Essen.

Du sollst dir ein paar Tipps von Vend holen, erinnerte Nil.

"Seid ihr bereit zu gehen?" Dallion sah Veil und Gloria an.

"Wir sind diejenigen, die auf dich warten", brummte Veil.

"Dann lasst uns loslegen." Mit diesen Worten stand Dallion auf und ging nach draußen. Veil folgte ihm als Erster und hatte natürlich seine beiden Schwerter dabei. Eine halbe Minute später tauchte auch Gloria auf.

Dallion hatte keine Ahnung, worüber sie und Hannah gesprochen hatten, aber das war ihm ausnahmsweise auch egal. All die kleinen Ängste und Sorgen, die er in der Vergangenheit hatte, erschienen ihm nach seinem persönlichen Erwachen so unbedeutend.

Ist Vend noch in der Gilde? fragte Dallion Nil.

Das ist er in der Tat, mein Junge. Und er wird noch eine ganze Weile dort bleiben. Es scheint, dass die liebe March über etwas verärgert ist, und sie diskutieren lange darüber. Eine Sache, die ich an ihr amüsant finde, ist, dass sie es immer vorzieht, ihre Diskussionen im echten Leben auszutragen. Das ist nicht sehr kultiviert von ihr, aber trotzdem interessant.

Mehr Gildenpolitik. Das war etwas, worauf Dallion verzichten konnte. Trotzdem war er neugierig, was March an seinem Mentor auszusetzen hatte. Hatte es etwas mit dem weltlichen Gegenstand zu tun oder mit etwas Alltäglichem?

Die Gildehalle war ziemlich voll, als Dallion und die Luors eintrafen. Wie schon zuvor zogen Gloria und Veil viel Aufmerksamkeit auf sich und wurden gebeten, sich einigen Teams als Packesel anzuschließen. Alle Versuche wurden völlig ignoriert, während das Trio geduldig in der Schlange wartete, um Estezol zu erreichen.

Fünfzehn Minuten später waren sie endlich an der Reihe.

"So schnell zurück, Dal?", fragte Estezol etwas verwirrt. "Stimmt etwas nicht?"

"Sie sind wegen ihres Lohns hier", erklärte Dallion.

"Ah." Der Gesichtsausdruck des bärtigen Mannes wandelte sich sofort von Verwirrung zu Verständnis. "Natürlich. Gib mir nur einen Moment."

Der Mann ging weg und kam kurz darauf mit zwei ziemlich großen Beuteln zurück.

"Das tut mir leid. Wir hatten heute eine Menge Aufträge zu erledigen." Er nahm ein paar Silbermünzen aus dem einen Beutel, zählte dann achtzehn aus dem anderen und ordnete sie auf zwei Stapeln an. "Hier, bitte sehr." Estezol lächelte. "Und danke für die gute Arbeit."

Dallion lachte innerlich. Es war amüsant, Estezol zu sehen, wie aufgeregt er bei den Beiden war. Eines Tages würde Dallion vielleicht dem Geheimnis auf den Grund gehen, warum reine Blonde so verehrt wurden.

"Wo ist Vend?", fragte Dallion.

"Nun, er ist im Moment etwas beschäftigt. Warum?"

"Ich habe mir gedacht, er könnte ein bisschen als Mentor agieren. Der letzte Kampf hat mir gezeigt, dass ich noch einiges zu lernen habe und—"

"Nur einen Moment." Ohne eine Erklärung zu geben, eilte Estezol davon und die Treppe hinauf. Das war ein ziemlich ungewöhnliches Verhalten. Dallion sah seine Freunde an, die nur mit einem Achselzucken antworteten.

Über eine Minute lang standen alle da und warteten. Die Luors hatten ihr Geld eingesammelt und begannen zu diskutieren, was sie mit ihrem neuen "Vermögen" anfangen sollten. Ein Theaterbesuch wurde in Betracht gezogen, vor allem von Gloria, die ihre Skills mit denen von Profis vergleichen wollte. Veil hingegen fand die Idee eher amüsant und war bereit, genug Geld auszugeben, um seine Neugier zu befriedigen. Auch die Metallpreise waren ein Gesprächsthema. Auch über den Bau von Dherma und über Architekturstile wurde gesprochen. In seinem Kopf stellte sich Dallion eine futuristische Stadt aus Stahl und Glas vor, wie in den Science-Fiction-Filmen der Erde. So cool das auch klingen mochte, er bezweifelte, dass es in diese Welt passen würde, aber man konnte ja nie wissen. Mit der Fähigkeit, Gebäude zu verbessern, war das eine gute Möglichkeit. Man musste nur Stein in Glas verwandeln, was mit genügend handwerklichen Skills möglich war. Aber würden die Bewohner das zu schätzen wissen?

"Entschuldigung." Estezol eilte knapp fünf Minuten später zurück. "Ich wurde in ein improvisiertes Meeting geschleppt. Die gute Nachricht ist, dass Vend nach all dem endlich anfangen wird, praktisches Wissen mit dir zu teilen."

"Danke." Dallion empfand fast Mitleid mit Vend. Das "Meeting" kann nicht leicht für ihn gewesen sein, wenn man bedenkt, wie sehr er das Unterrichten verabscheute. "Trainingsräume im Keller?"

"Oh, nein. Vend wartet draußen auf dich. Das war einer seiner Wünsche — dass er nicht gezwungen wird, dich im Gildenhaus zu unterrichten. Er ist kindisch, wenn du mich fragst, aber er war sehr hartnäckig."

Und natürlich stimmte March zu, beschwerte sich Nil. Mit ihrem Wahn nach Erfahrungen in der realen Welt und all dem ... Ich kann einfach nicht verstehen, warum sie Zeit vergeuden, während man das Gleiche mit einem Trainingsgegenstand erreichen könnte. Angesichts ihrer Jugend gibt es keine Erklärung, warum sie so abgeneigt gegenüber der Technik sind.

Das ist eine Predigt für den Chor, dachte Dallion. Auch er war der Meinung, dass alles, was in einem erwachten Reich getan werden konnte, besser dort getan wurde. Das sparte zum einen eine Menge Zeit und war zum anderen sehr gut kontrollierbar.

"Ich denke, wir sehen uns heute Abend." Dallion wandte sich an Veil und Gloria. "Versucht, nicht alles für Unfug auszugeben."

"Es ist mein Geld." Veil verschränkte die Arme. "Ich gebe es für jeden Mist aus, den ich will."

"Ähm." Estezol winkte zaghaft und unterbrach ihr Gespräch. "Vend wird euch alle ausbilden."

"Hm?" Dallion blinzelte. Das war mehr als überraschend.

"Es wurde besprochen — und March hat dem zugestimmt — dass es für Vend besser wäre, mehr als nur einen Auszubildenden zu haben. Da ihr drei bereits ein so gutes Team seid, war es nur logisch, dass ihr seine erste Gruppe seid."

Jetzt wurden die Dinge viel klarer. Vend dachte wahrscheinlich, dass er sich gerade in der Hölle befand, und angesichts seiner Abneigung gegen das Konzept war es möglich, dass dies der Blocker war, der ihn vom Levelaufstieg abhielt. Am Ende des Tages hatte jeder seine Ängste, und Eliten waren da keine Ausnahme.

Der Trainingsort, den Vend gewählt hatte, war komischerweise der Steingarten. Der Ort war perfekt gesäubert und repariert und wirkte dadurch fast mystisch. Das machte ihn natürlich nicht weniger leer als vorher. Angesichts der Menschenmassen in der Stadt war das eine gute Sache.

Vend war leicht zu finden, er lehnte an einer der großen Steinsäulen. Als er sie sah, schüttelte er den Kopf. Das war definitiv nicht die beste Art, das Training zu beginnen.

"Hey, Vend." Dallion versuchte, das Eis zu brechen. Seine Musik Skills verrieten ihm, dass sein Mentor mit der aktuellen Situation nicht zufrieden war. Gleichzeitig hatte er aber auch genug Pflichtbewusstsein, um weiterzumachen.

"Hey." Vend nickte. "Wie du schon erfahren hast, wurde ich beauftragt, euch auszubilden. Ich werde nicht lügen, ich bin nicht glücklich darüber und es ist nichts, worin ich gut bin, aber es muss getan werden."

"Muss es getan werden?", fragte Gloria.

"Gründe, über die du dir keine Gedanken machen musst, okay?", sagte Vend mit einem Stirnrunzeln. "Es steht euch frei, jederzeit zu gehen. Ich gebe keine Ratschläge an Leute, die sie nicht annehmen wollen."

"Das habe ich nicht gemeint." Ein Körnchen Verärgerung kam in Gloria zum Vorschein, zusammen mit einer Walnuss der Angst. Sie und Veil freuten sich wirklich auf diese Lektion, obwohl beide ihr Bestes taten, um es nicht zu zeigen.

"Wir fangen mit den Grundlagen an. Sicherlich haben einige von euch schon eine Menge Theorien über Skills, Statistiken und alles andere über Erwachte gelernt." Vend sah Dallion an. Es war kein Geheimnis, dass er von Adzorgs Lehrmethoden wenig hielt. In dieser Hinsicht war er vom Denken her näher an Eury dran — er war eher ein Macher als ein Redner. "Nun, ich bin hier, um euch zu sagen, dass das meiste davon Quatsch ist."

Veil schnaubte zustimmend. Das schien Vends Stimmung etwas zu verbessern.

"Die vier Grundstatistiken", fuhr er fort. "Ihr kennt sie alle, ihr habt sie alle schon benutzt, also werde ich das nicht weiter ausführen. Stattdessen werde ich direkt zu den weniger offensichtlichen Aspekten übergehen. Je mehr ihr zum Beispiel euren Körper levelt, desto mehr müsst ihr ihn durch Training in der echten Welt erhalten."

"Das wusste ich", sagte Veil selbstbewusst.

Dallion hingegen wusste es nicht. Bisher hatte er geglaubt, dass das Verbessern des Wertes ausreicht, um ihn stärker zu machen, und so wie es aussah, war es auch. Jetzt, wo sein Körper Level zwölf war, konnte er viel mehr tun als bei Level drei. Der einzige Grund, warum er in seinem Zimmer ein mäßiges Körpertraining absolvierte, war, dass der Armadil-Schild ihn immer wieder darauf hinwies, dass das Training in der realen Welt "die Muskeln besser formt."

"In den meisten Fällen ist das egal", fuhr Vend fort. "Die Kämpfe, die ihr beim Verbessern eines Gegenstandes habt, und das gilt auch für Packesel, reichen aus, um den Körper in Form zu halten. Wenn ihr aber eure Skills verbessern wollt, müsst ihr euch richtig anstrengen. Und das bedeutet, nicht alles zu tun, was ihr in der erwachten Welt tun könntet."

Dafür gibt es kaum Anhaltspunkte, entgegnete Nil. Allerdings kann es nicht schaden, ab und zu ein paar Übungen zu machen.

"Wenn ihr durch eure Werte schlauer werden wollt, ist es sicherer, wenn ihr Reaktion und nicht Verstand levelt. Vend hielt inne und wartete auf Reaktionen. Wie erwartet, starrten ihn alle drei Auszubildenden mit großen, überraschten Augen an. "Reaktion macht eure Reflexe schneller, was dasselbe ist wie schnellere Entscheidungen zu treffen. Ich bin mir sicher, dass euch ein Gelehrter sagen würde, dass das nicht dasselbe ist wie schlauer zu sein, aber wenn ihr eine halbe statt einer Woche braucht, um eine Entscheidung zu treffen, ist das in meinen Augen doppelt schlau."

"Und was macht dann der Verstand?", fragte Dallion.

"Verstand ist etwas ganz anderes. Er verschafft euch Optionen, was in der Praxis bedeutet, dass ihr in den Reichen all die leuchtenden Markierungen sehen könnt. Je höher das Level eures Verstandes ist, desto eher bekommt ihr sie zu sehen."

Das war ein ziemlicher Schock. Dallion hatte die ganze Zeit geglaubt, er hätte sich so sehr verbessert, dass er keine Marker mehr brauchte. Die harte Wahrheit war, dass sein Verstand einfach nicht mithalten konnte. Wie ein Prozessor der letzten Generation, der versucht, die neuesten Spiele zu spielen, brauchte er immer länger, um die möglichen Angriffswege des Feindes zu erkennen, und verließ sich stattdessen auf sein Bauchgefühl.

"Und noch etwas. Der Verstand ist es, der euch gut aufteilen lässt."
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"Die Aufteilung ist im Grunde nichts anderes als ein möglicher Weg, den ihr einschlagen könnt", sagt Vend. "Betrachtet es als die Kehrseite der Markierungen. Markierungen geben euch Optionen, auf die ihr reagieren könnt. Aufteilungen zeigen euch das Ergebnis eurer Aktionen."

Der richtige Begriff ist simultane Realitätsauswahl, sagte Nil hochnäsig. Ehrlich gesagt, von ihm zu lernen ist wie von einem Höhlenmenschen zu lernen. Wenigstens gibt er sich etwas Mühe. Natürlich kannst du das meiste von dem, was er sagt, ignorieren, ich erkläre es dir besser, wenn du hier in der Ausbildung bist.

Und warum hast du das alles nicht früher erklärt? murrte Dallion.

Das hätte dich nur verwirrt. Es ist ja nicht so, als hättest du dir wirklich Gedanken darüber gemacht, wie du deine Attribute verbesserst. Was war es noch mal? Ich will alle Zehner, weil es eine runde Zahl ist?

Dallion hatte das Bedürfnis, Nil zu erwürgen. Da er damit aber das Echo zerstören würde, musste er sich zurückhalten.

"Okay, lasst es mich so erklären", sagte Vend und sah Dallions verärgerten Blick an. "Stellt euch vor, ihr geht in der Zeit zurück und führt einen Angriff anders aus. Wenn ihr dann die Ergebnisse seht, könnt ihr den Angriff wählen, der besser ist. Ergibt das Sinn?"

"Ja", antwortete Veil.

"Perfekt." Gloria nickte.

"Äh, klar." Dallion richtete sich auf. Er fühlte sich wie in der Highschool, als er in der Klasse beim Flüstern mit einem Freund erwischt wurde.

Vend warf ihm einen misstrauischen Blick zu, fuhr dann aber fort.

"Niemand kennt die genaue Anzahl der Aufteilungen, die ihr machen könnt, aber wenn ihr euren Verstand erhöht, könnt ihr mehr machen."

Tatsächlich ist die genaue Zahl, zu der ein Mensch fähig ist, normalerweise das Level des Verstandes minus zehn, sagte Nil. Gelegentlich gibt es Ausnahmen, aber—.

Halt die Klappe!

Die Reaktion war etwas harsch, aber es gibt nichts Schlimmeres, als wenn ein Echo jemanden während einer Erklärung infrage stellt. Nil hatte den Hinweis offenbar verstanden, denn er hörte mit seinem Kommentar auf.

"Aufteilung ist eine Möglichkeit, sich im Kampf einen Vorteil zu verschaffen. Nur eine Warnung: Solange man nicht wirklich gut darin ist, sollte man sich nicht blind darauf verlassen."

"Was passiert, wenn es gegen uns eingesetzt wird?", fragte Dallion. Er hatte schon ein paar solcher Fälle erlebt, und die Ergebnisse waren fast immer schlecht. "Gibt es eine Möglichkeit, die Aufteilung zu nutzen, um sich gegen die Aufteilung zu verteidigen?"

Es gab einen Moment des Innehaltens. Dank seiner Musik Skills konnte Dallion sehen, dass Vend etwas überrascht, aber auch beeindruckt von der Frage war.

"Im Allgemeinen, ja. Allerdings musst du das nächste Tor durchschreiten, um es effektiv zu tun. Wie auch immer, du musst deinen Verstand dafür stark erhöhen."

So viel zu dieser Option. So wie die Dinge standen, war der Verstand eines von Dallions schwächsten Attributen. Im Moment konzentrierte er sich darauf, seine Wahrnehmung so weit wie möglich zu verbessern, um die Markierungsschichten sehen zu können. Jetzt stellte sich heraus, dass er auch seinen Verstand verbessern musste, um die Markierungen rechtzeitig zu sehen. Offenbar hatte Nil recht, als er Dal davor gewarnt hatte, diesen Weg zu gehen. Eine hohe Wahrnehmung schien die Sache der Gorgonen zu sein.

"Eine weitere wenig bekannte Tatsache ist, dass man die Aufteilung auch im echten Leben anwenden kann", sagte Vend.

"Wie?", fragte Veil sofort.

"Hast du eine Münze bei dir?"

Veil nickte.

"Wirf eine rüber."

Nach kurzem Zögern nahm Veil eine Silbermünze aus seinem Beutel und warf sie Vend zu. Die Elite fing sie auf und schloss dann beide Hände.

"Hast du eine Vermutung?", fragte Vend.

"Du brauchst nicht zu raten. Wir haben gesehen, in welcher Hand sie ist." Vend grinste.

Dallion musste zustimmen. Es sah nicht so aus, als gäbe es irgendwelche Tricks. Aber wenn es so offensichtlich war, warum fragte er dann? Für den Bruchteil einer Sekunde überlegte er, Nil nach dem Trick zu fragen. Schnell änderte er seine Meinung. Er glaubte er nicht, dass das Echo ihm helfen würde, da dies ein "lehrreicher Moment" war.

"Rechte Hand", sagte Gloria.

"Das ist doch offensichtlich, oder?", fragte Vend. "Es ist ganz einfach, weil du deine Wahrnehmung benutzt. Und selbst wenn du es nicht tust, hast du eine Chance von eins zu zwei, es zu erraten. Bei der Aufteilung gibt es kein Rätselraten." Vend öffnete seine rechte Hand. Zur Überraschung aller war da nichts zu sehen. "Ich habe mich die ganze Zeit aufgespalten. Einmal habe ich die Münze gefangen und in die linke Hand genommen, ein andermal habe ich es nicht getan. Auf diese Weise wäre jede Hand, die du wählst, falsch."

Ich dachte, das kann man in der echten Welt nicht machen? fragte Dallion.

Mein Junge, du kannst alle deine Skills auch in der realen Welt einsetzen. Der einzige Unterschied ist, dass sie real sind. Markierungen, Rechtecke für die Gesundheit, das Beschwören von Waffen — all das sind nur Konzepte, die nur in den erwachten Reichen Gestalt annehmen können. Die Skills hingegen können überall eingesetzt werden. Setzt du nicht gerade deine Musik Skills bei ihm ein?

Das war ein gutes Argument. Dallion nutzte seine Musik Skills in letzter Zeit tatsächlich sehr oft. Auch wenn er die emotionalen Schwingungen nicht mit der gleichen Klarheit sehen konnte wie in den erwachten Reichen, hatte er doch ein Gespür für sie.

"Das ist nur ein Beispiel, um es zu beweisen." Vend warf die Münze zu Veil zurück. "Die Moral von der Geschicht' ist: Spiele nicht mit Erwachten, wenn du nicht darauf vorbereitet bist, zu verlieren."

"Heißt das, wenn wir gut genug sind, können wir vergangene Fehler in der echten Welt wieder ausbessern?", fragte Dallion.

Wenn du ein paar Geschichtsbücher gelesen hättest, wüsstest du die Antwort darauf. Nil seufzte

"Nein." Vend sah ihn an. "Das ist das Ausmaß meiner Fähigkeiten, und ich habe mich auf den Verstand spezialisiert. Bei deiner Entwicklung wäre das extrem schwierig. Es könnte dir höchstens bei blitzschnellen Entscheidungen helfen. Das heißt aber nicht, dass du die Aufteilung nicht auch in den erwachten Reichen nutzen kannst."

Vend knackte mit den Fingern. Das Geräusch ließ Gloria zusammenzucken.

"Noch etwas, das ihr in keiner Schriftrolle finden werdet. Sich auf mehr Attribute oder Skills zu konzentrieren, ist nicht immer eine gute Sache. Man merkt es erst, wenn man zweistellig wird, aber jeder Fokus nimmt von den anderen ab."

Das ist völlig widerlegt, protestierte Nil.

"Irgendwelche Fragen bis jetzt?"

Niemand sagte ein Wort.

"Gut. Jetzt kommen wir zum wichtigen Teil." Vend machte einen Schritt nach vorne. "Komm mit mir ins Gartenreich." Er streckte seine Hand nach vorne.

Es dauerte nicht lange, bis alle drei Auszubildenden sie ergriffen hatten.

Bereich Erwachen

Die Umgebung veränderte sich, als die vier das Reich des Steingartens betraten. Überall lagen Felsen und Felssäulen wie zuvor. Diesmal war jedoch kein schwarzer Rauch zu sehen.

"Das habt ihr ziemlich gut gemacht", sagte Vend. "Ein bisschen rücksichtslos für meinen Geschmack, aber im Großen und Ganzen hat es funktioniert."

"Willst du damit sagen, dass wir etwas übersehen haben?", fragte Gloria in einem halb entrüsteten Ton. Jetzt, wo sie sich im erwachten Reich befanden, waren ihre Emotionen viel deutlicher zu sehen und schwangen hell in Blautönen.

Soweit Dallion sagen konnte, gab es keinen Hinweis darauf, dass das Reich nicht makellos war. Aber da es sich um eine große Stadt handelte, konnte seit dem Morgen eine Menge passiert sein. Es wäre allerdings rekordverdächtig, wenn jemand einen Teil des Gartens so schnell verwüstet hätte.

"Ich sage nur, dass ihr euch mehr Mühe gegeben habt, als ihr musstet. Errungenschaften zu bekommen macht Spaß, aber auf lange Sicht ist es nicht gut. Glaubt mir. Wenn man sieht, wie leicht ihr die erste Risssiedlung erledigt habt, hättet ihr den längeren Weg gehen sollen. Ihr hattet eine Woche Zeit, um deinen Job zu erledigen, also gab es keinen Grund, es zu überstürzen."

Streng genommen stimmte das nicht. Wie Estezol gesagt hatte, durfte Dallion keine anderen Aufgaben erledigen, bevor er nicht diese eine erledigt hatte. Vielleicht steckte ein tieferer Sinn dahinter, aber so wie sich die Dinge für ihn darstellten, gab es absolut keinen Grund, es nicht so schnell wie möglich zu erledigen.

"Aber das heben wir uns für ein anderes Mal auf." Vend wechselte das Thema. "Wir sind hier, weil der Oberbürgermeister der Gilde eine weitere Anfrage gestellt hat. Da wir beim Reparieren des Gartens so gute Arbeit geleistet haben, hat er uns gebeten, auch den Garten zu verbessern."

Dallion konnte den Schock in den Luors sehen, als hätten sie offen nach Luft geschnappt.

"Ich bin mir sicher, dass ihr beide wisst, wie das geht, denn ihr habt es ja schon einmal gemacht. Diesmal gibt es aber einen kleinen Haken. Der Garten ist Teil der Domäne des Bürgermeisters und das muss auch so bleiben. Das ist etwas Gewöhnliches bei Sanierungsarbeiten. Wir werden oft gebeten, ein Gebiet zu verbessern, aber wir müssen aufpassen, dass wir nicht zu den neuen Besitzern werden."

"Wir müssen also alle Wächter verbessern, außer dem wichtigsten?", fragte Veil.

"Nicht ganz. Dieses Gebiet ist ein bisschen anders. Es ist weder ein Bezirk noch ein Dorf, also gibt es keine anderen Wächter. Wenn wir das Gebiet verbessern wollen, müssen wir ihn besiegen."

"Das ist unmöglich", sagte Veil mit absoluter Gewissheit. "Wenn wir einen Wächter besiegen, werden wir zum Besitzer des Gebiets."

"Nein, es gibt einen Weg, aber er ist nicht angenehm."

Als klar wurde, wie sie vorgehen mussten, mussten Dallion und die Luors zustimmen. Ursprünglich hatte Dallion gehofft, dass das Gebiet wie ein Gegenstand behandelt werden könnte: Sie müssten es nur an die Stadt — oder den Oberbürgermeister — übertragen und alles wäre geregelt. Das war jedoch nicht der Fall. Die Wächter des Gebiets waren eine ganz andere Sache. Vielleicht lag es an ihrer Größe, vielleicht aber auch daran, dass sie nicht so oft den Besitzer wechselten wie Gegenstände, denn sie blieben demjenigen treu, der sie besiegt hatte. Sie einfach an die Stadt zu übergeben, wäre nicht genug und würde vom lokalen Adel definitiv nicht akzeptiert werden. Stattdessen bestand die Lösung darin, ein Mitglied des herrschenden Haushalts von Nerosal am Kampf selbst teilnehmen zu lassen. Die Teilnahme bedeutete jedoch, dass sie den letzten Todesstoß versetzen sollten. Das war aber nicht das Ärgerliche daran. Um die Zeit eines Adligen nicht zu verschwenden, musste die Gruppe den Wächter so weit niederschlagen, dass ein einfacher Angriff ausreichen würde, um ihn zu erledigen. Außerdem musste jeder aus der Gruppe aus dem Gebiet fliehen, bevor der letzte Schlag ausgeführt wurde. Abgesehen von der Demütigung bedeutete das, dass keiner von ihnen eine Belohnung für die geleistete Arbeit erhalten würde. Stattdessen würde der Adlige im Level aufsteigen und der neue De-facto-Besitzer des Gartens werden.

Endlich hatte Dallion ein gutes Verständnis dafür, warum so viele erwachte Gilden es vorzogen, keine Aufträge in der Stadt anzunehmen. Sanierungsarbeiten waren schon schlimm genug, aber wenigstens gab es eine Chance, dass jemand Glück hatte und eine Errungenschaft erhielt. Für das Verbessern von städtischem Eigentum gab es garantiert keine andere Belohnung als das Geld, das für den Job ausgegeben wurde. Als Erwachter hatte Dallion das Gefühl, ausgeraubt zu werden.

Nach ein paar weiteren Erklärungen und ein bisschen Geplauder machte sich die Gruppe auf den Weg durch das Reich. Es gab noch eine lästige Aufgabe, die sie erledigen mussten, bevor der Kampf stattfinden konnte: Den Wächter ausspähen und seine Stärke und Angriffe bestimmen, damit sie eine Strategie für den echten Kampf entwickeln konnten.

"So haben wir das zu Hause bestimmt nicht gemacht", brummte Veil. Neben ihm nickte Gloria ein paar Mal zustimmend.

Zu Zeiten des ehemaligen Dorfoberhauptes war es keine Frage, dass die Mitglieder der Familie Luor unglaublich verwöhnt waren. Aber nichts von dem, was sie getan hatten, konnte mit einem echten Adligen von Nerosal verglichen werden. Bisher hatte Dallion noch nicht einmal einen gesehen, und das war durchaus beabsichtigt. Hochrangige Adlige mischten sich nicht unter das Volk, außer bei ein paar außergewöhnlichen Gelegenheiten. Das war ein weiterer Grund, warum das Fest so beliebt war — es war eine Chance für den gewöhnlichen, erwachten Menschen, einen Blick auf den illustren Besitzer der ganzen Grafschaft zu erhaschen. In gewisser Weise war es buchstäblich das Ereignis des Jahres.

Ich weiß, es klingt wie ein Klischee, aber es ist wirklich eine Ehre, wenn ein Adliger bei einem Verbessern mitmacht, sagte Nil. Der Gildenmeister musste schon ziemlich überzeugend sein, um das zu erreichen.

Wirklich? fragte Dallion.

Nun, nein. Selbst der Gildenmeister hat nicht so viel Einfluss. Wir sind schließlich eine kleine Gilde. Es war eine Wette.

Was?!

Da du die Arbeit in Rekordzeit erledigt hast, haben einige Adlige gewettet, dass du das Gebiet nicht bis zum Ende des Tages verbessern kannst. Angesichts der großen Gunst, die eine solche Anfrage mit sich bringt, konnte der Gildenmeister sie unmöglich ablehnen.

Einfach großartig. Wir werden also nicht nur alles umsonst machen, sondern auch noch einen wütenden Adligen im Nacken haben, wenn wir fertig sind.

Sei nicht so dramatisch. Adlige können kleinlich sein, aber nicht bei solchen Dingen. Es wäre dasselbe, wenn jemand einen Groll gegen eine Münze hegt, weil sie Kopf statt Zahl zeigt.

Dadurch fühlte sich Dallion nicht besser. Es verdeutlichte eher die Kluft zwischen dem Adel und allen anderen. Es erklärte auch, warum die Dame ihn während der Jagd auf den Kettenanhänger nicht direkt beglückwünschen konnte. Eine Frage blieb jedoch: Wenn Falkner Teil einer solchen Welt war, was machte er dann eigentlich in der Icepicker-Gilde? Trotz seiner Behauptungen musste mehr dahinterstecken, als unter March zu lernen.


NEUNZEHN
FELSENSPÄHER


In einer Welt aus Steinen war die Wahrnehmung der Schlüssel. Nach dem, was Vend erklärt hatte, war der Wächter irgendwo in Sichtweite versteckt und wartete darauf, dass die Umstände reaktionsfreudig würden. Das Problem war nur, dass sich die Sicht auf ein Reich bezog, das sich über Tausende von Meilen in alle Richtungen erstreckte. Es gab einige Säulen, Steinhaufen, einzelne Steine und eine unendliche Menge an Kieselsteinen, die den Boden bildeten. Jeder von ihnen konnte tatsächlich ein Wächter sein — wie Dallion wusste, war auch die Größe in den Reichen flexibel. Es wird vermutet, dass der Wächter selbst im Schlafzustand so aussieht, dass sie ihn erkennen würden, wenn sie ihn sehen.

"Ich habe gesehen, dass er blau ist", sagte Veil. Wie alle anderen langweilte er sich nach einer Stunde Wanderung zu Tode. Und wenn ihm langweilig war, kämpfte oder redete er gerne. Da es keinen Kampf gab, musste der Rest der Gruppe jeden Gedanken ertragen, der ihm durch den Kopf ging.

"Das hast du schon vor fünf Minuten gesagt." Gloria warf ihm einen irritierten Blick zu. "Aber jetzt hast du die Farbe gewechselt."

"Ich kann nichts dafür, dass ich wenig Wahrnehmung habe." Er zuckte mit den Schultern. "Hat einer von euch Vögeln etwas gesehen?"

Es folgte das obligatorische Schweigen. In Wahrheit hatten weder Gloria noch Dallion trotz ihrer hohen Wahrnehmung irgendetwas bemerkt, das auch nur annähernd anders war. Wenn es einen Fall gab, in dem jeder einzelne Stein und Kieselstein wie jeder andere aussah, dann war es dieser.

Wenn Eury hier wäre, hätte sie es schon längst entdeckt, dachte Dallion.

Die Wahrnehmung der Gorgone war nicht von dieser Welt, zumindest nicht in den Mittdreißigern. Es war zwei reale Wochen her, dass Dallion sie gesehen hatte, viel länger in Bezug auf die erwachte Zeit, und trotz all der Herausforderungen, die ihn ständig beschäftigten, hatte er nicht aufgehört, an sie zu denken. In letzter Zeit ging ihm unter anderem durch den Kopf, wie er mit dem Moment umgehen sollte, in dem sie und Gloria sich trafen. Logischerweise war es nicht schlimm, wenn er sie einander vorstellte. Er und Gloria waren nur Freunde, also gab es keinen Grund zur Eifersucht. Doch im Hinterkopf fürchtete Dallion den Tag. Sich auf seine Trennung im wirklichen Leben zu konzentrieren, könnte eine gute Lösung dafür sein.

Ich werde das als Herausforderung in meinem Reich bekommen, nicht wahr? fragte er.

Oh, auf jeden Fall, sagte Nil, mit einem Anflug von Spott. Das ist der Preis der Jugend.

In solchen Momenten wünschte sich Dallion, er könnte mit dem Armadil-Schild Wächter ein langes Gespräch über dieses Thema führen. Wenn überhaupt, dann hatte die Dryade jahrhundertelange Erfahrung auf diesem Gebiet. Es gab auch die Möglichkeit, mit Harfe darüber zu sprechen, aber Dallion schämte sich dafür. Mit ihr darüber zu reden, war wie mit seiner Mutter über seine Freundinnen zu reden — letztendlich nützlich, aber nur als allerletzter Ausweg.

"Wir machen eine Pause", sagte Vend und zeigte auf eine der höheren Säulen in der Nähe. "Da oben."

"Nur so aus Neugierde, hast du das schon mal gemacht?", fragte Gloria.

"Einmal. Deshalb habe ich dir ja gesagt, dass es eine unangenehme Erfahrung ist. Und es geht nicht nur um den Verlust des Levels."

"Ach?"

"Das wirst du noch früh genug herausfinden. Ich will dir die Überraschung nicht verderben." Das kurze Grinsen deutete darauf hin, dass es alles andere als das sein würde.

Es dauerte fünf Minuten, um die Säule zu erreichen, und doppelt so viele, um die Spitze zu erreichen. Vend und Gloria waren dank ihrer athletischen und akrobatischen Skills die Ersten. Veil hätte auch dabei sein können, aber er zog es vor, Dallion beim Klettern zu helfen und keine Gelegenheit zum Plaudern über verschiedene Themen zu verpassen. Die meisten Themen waren langweilig, aber wie aus dem Nichts tauchte ein interessantes Thema auf.

"Wie ist es, zweistellig zu sein?", fragte Veil, als sie ein Drittel des Weges nach oben geschafft hatten.

Zum ersten Mal war es Dallion, der auf der anderen Seite der "Sag nur, was du weißt"-Situation stand. Obwohl er Veil als seinen Freund betrachtete und ihm helfen wollte, seine zweistellige Prüfung zu bestehen, musste er sich an die von den Monden auferlegten Einschränkungen halten. Soweit es die Welt betraf, blieb Veil ein einstellig Erwachter und durfte nichts Genaues über die Dinge erfahren, die auf ihn zukommen würden.

"Es ist anders", antwortete Dallion nach einigem Nachdenken. "Das wirst du herausfinden, wenn du die Prüfung bestanden hast."

"Ich verstehe. Meinst du, das ist es wert?"

"War es das Bestehen der Prüfung zum vollen Erwachen wert?" Dallion versuchte, nicht zu lachen, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Trotz seiner vielen Verbesserungen blieb es schwierig, eine Steinsäule zu erklimmen — selbst wenn sie aus massiven Steinen bestand, die übereinander lagen — ohne die entsprechenden Skills.

"Ja, da hast du wohl recht." Veil lächelte. "Du bist wirklich schlecht im Klettern, weißt du?"

"Ja, ich weiß. Deshalb bittet Vend mich ja auch, das zu tun." Zumindest vermutete er das. "Es wäre hilfreich gewesen, wenn ich ein paar Athletik Skills gehabt hätte." Oder Steinmetz Skills. Vielleicht könnte er dann ein paar Fußstapfen meißeln.

"Du wirst deine Chance bekommen. Skills der unteren Stufen sind leicht zu bekommen."

Das Gespräch drehte sich dann schnell um philosophische Themen und dann um das Dorf Dherma. Offenbar machte sich Veil nach nur einer Woche schon Sorgen um den Ort. Natürlich war er fest entschlossen, bis zum Ende des Festes zu bleiben, aber das hielt ihn nicht davon ab, sich Sorgen zu machen. Das war es, was es anscheinend bedeutete, ein Domänenbesitzer zu sein. Dallion konnte es nicht nachempfinden, aber er hatte eine vage Vorstellung davon, wie es war.

Wie sich herausstellte, war seine Vermutung, dass das Gebiet mit Veil verbunden war, richtig. Gloria beteiligte sich zwar auch aktiv am Leveln von Dherma, war aber mit keinem Gebiet verbunden, nicht einmal mit dem Haus des Dorfoberhauptes.

"Irgendwann heute wäre gut, Dal", rief Vend von oben. Geduld war eindeutig nicht seine starke Seite.

"Wir sind gleich da!", rief Dallion. "Es ist nicht einfach, wenn man keine passenden Skills hat, weißt du!"

"Halt dich einfach an mir fest", flüsterte Veil.

"Bist du sicher?"

"Heh. Das ist nicht das erste Mal, dass ich das mache."

Unter fast allen anderen Umständen wäre das eine Demütigung gewesen, aber da es so schwierig war, ließ Dallion sich von Veil gerne huckepack nehmen, während der Blonde auf den Gipfel kletterte. Dort angekommen, wurde der Blick auf das gesamte Reich frei. In der Vergangenheit war es für Dallion schwierig, das Ende eines Reiches zu erkennen, aber dank seiner verbesserten Wahrnehmung konnte er jetzt einen schwachen Nebel am Horizont sehen. Trotzdem war der Anblick beeindruckend. Auf der Erde war Dallion noch nie auf dem Mount Everest oder einem anderen Berggipfel gewesen, aber er hatte eine vage Vorstellung davon, dass es sich um so etwas handeln könnte.

"Zeit für ein paar weitere praktische Tricks", sagte Vend. "Außer in Kriegszeiten sind die Wächter des Gebiets ziemlich ruhig. Meistens wollen sie sich nicht einmischen. Das ist auch gut so, denn so müssen wir uns bei Sanierungseinsätzen keine Sorgen um sie machen. Es bedeutet aber auch, dass sie sehr reizbar geworden sind."

Dallion fühlte sich aus irgendeinem Grund unwohl. Wollte Vend etwa das andeuten, was er dachte, dass er andeuten wollte?

"Wenn wir einen Wächter nicht direkt ausmachen können, müssen wir ihn genug ärgern. Es gibt viele Möglichkeiten, das zu tun. Ich werde euch die einfachste zeigen." Er schaute Veil an. "Zerbreche diese Säule in zwei Teile."

Es herrschte Stille in der Luft.

Eine grobe Methode, aber effizient, sagte Nil. Der einzige Nachteil ist, dass sie den Wächter auch aggressiv macht. Normalerweise würde ich sagen, dass es ein Balanceakt ist, aber wie ich Vend kenne, denkt er wahrscheinlich nicht so weit voraus.

"Bis auf den Grund, wenn ihr könnt", fügte Vend hinzu, als ob er Nils Aussage bestätigen wollte. "Je mehr wir dem Reich schaden, desto schneller wird der Wächter auftauchen, um uns aufzuhalten. Wenn er auftaucht, sehen wir sein Versteck und können dann ein bisschen kämpfen, um ein Gefühl für den echten Wächter zu bekommen.

"Wird das nicht unsere Bemühungen zunichtemachen?", fragte Dallion. Ihm wäre es lieber, der Wächter würde sich ergeben, als dem Reich absichtlich zu schaden. "Ich meine, wir haben uns sehr bemüht, das Reich vollständig zu reparieren..."

"Dafür wurden wir bereits bezahlt. Hier geht es nur darum, das Gebiet aufzuleveln. Außerdem kannst du es danach immer noch hundertprozentig reparieren, wenn du willst."

Diese Antwort war zwar völlig logisch, aber nicht das, was Dallion hören wollte. So wie er Vends Meinung über die Kapitulation von Wächtern einschätzte, war es unwahrscheinlich, dass ihn irgendetwas, was Dallion sagen könnte, überzeugen würde.

"Außerdem werdet ihr sehen, wie Knisterlinge in einem Reich geboren werden."

Dallion schaute Veil an. Der Blonde war etwas verblüfft, beschwor aber trotzdem Hannahs Schwert. Die Waffe glitzerte rot vor Blutlust, denn sie wusste, wofür sie benutzt werden würde. Alle schritten auf die Kante des obersten Felsens der Säule zu. Dann führte Veil seinen Treffer aus.

Es gab keine lange Vorbereitung, keine Warnungen, nur einen einzigen Hieb, der die Luft und die Felsen unter sich spaltete. Es war nicht wie das Schneiden eines Kuchens und auch nicht wie eine der Animationen, die Dallion auf der Erde gesehen hatte. Das Schwert blieb auf halbem Weg in den Felsen stehen. Die Kraft, die es ausstrahlte, verursachte jedoch einen Riss und ging dann weiter nach unten, wo es wie ein Blitz einen Stein nach dem anderen zerbrach.

"Springt!", sagte Vend.

Alle taten es, nur Gloria schnappte sich Dallion — die einzige Person, die nicht über die Skills verfügte, dies zu tun. Unter ihnen stürzte die gesamte Säule um, wie bei einer kontrollierten Explosion. Schwarze, wolfsähnliche Schattensilhouetten tauchten aus dem Inneren der Säule auf, als sie zusammenbrach, und wurden auf das Reich losgelassen. Dallion hörte, wie Nox in seinem Reich zischte — ein neues Rudel Knisterlinge war geboren.

Ohne einen Moment zu zögern, stürmten die Kreaturen in alle Richtungen. Ein paar sprangen in die Richtung der fallenden Erwachten, nur um von Vend ein paar Dolche abzubekommen. Als die Gruppe den Boden erreichte, waren alle Knisterlinge entweder tot oder eilten in die Ferne davon.

"Das sind keine Gremlins", stellte Veil fest, als er sein Schwert wegsteckte.

"Frische Knisterlinge sind immer wild. In ein paar Jahren verwandeln sie sich in Rudel, und dann, wer weiß?"

Warum wird mir dabei so schlecht? Dallion kämpfte damit, seinen Brechreiz zu unterdrücken. Gloria spürte, dass etwas nicht stimmte, und ließ ihn los.

"Steh auf", sagte Vend und beachtete Dallion überhaupt nicht. "Der Wächter wird bald auftauchen."

"Wie kannst du dir da so sicher sein?", fragte sich Veil.

"Was würdest du tun, wenn dich eine Ameise beißt?", antwortete die Elite. "Sie zerquetschen oder sie verjagen."

Der Boden bebte. Zuerst war es nur ein leichtes Zittern, dann wurde es so stark, dass Dallion Schwierigkeiten hatte, zu stehen. Dann hörte das Rumpeln plötzlich auf. Ein paar Meilen entfernt brach der Boden in einem Geysir aus Steinen aus. Sie regneten wie Wasser herab, während die massive Gestalt des Wächters zum Vorschein kam.

"Dort." Vend zeigte auf ihn. "Merkt euch den Ort!"

Alle blickten in die betreffende Richtung. Das auffälligste Merkmal waren drei Steinsäulen, die nebeneinander standen. Eine der wirklich hohen Säulen war auch in der Ferne hinter ihnen zu sehen. Was die Orientierungspunkte im Reich betraf, so waren diese so gut wie alle anderen.

Eine riesige Hand aus Steinen erhob sich aus dem Boden, gefolgt von einer zweiten, die nicht weit entfernt war. Wie in einem Zeichentrickfilm knallten beide auf den Boden und drückten den gesamten Torso des Wächters nach oben. Er war riesig — ungefähr so groß wie der Bergkoloss, gegen den Dallion gekämpft hatte. Dallion war wahrscheinlich nur halb so groß wie sein kleiner Finger, aber das war nicht das Schlimmste. Als der Wächter sich erhob, fielen einige der größeren Felsen, die durch seine Aktion in die Luft geschleudert wurden, nicht wieder herunter. Stattdessen begannen sie, die Kreatur aus eigenem Antrieb zu umkreisen.

Wächter Des Steingartens

Spezies: BERGKOLOSS

Klasse: LUFT

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills

- ANGRIFF

- SCHUTZ

- FELSENPROJEKTILE (Spezienspezifisch)

- STEINREGEN (Spezienspezifisch)

- LUFTSCHILD (Spezienspezifisch)

- LUFTRANKEN (Spezienspezifisch)

Schwächen: SEHNEN

"Hast du schon mal gegen so etwas gekämpft?", fragte Vend, amüsiert über den Gedanken.

"Einmal", antwortete Veil. "Aber es war nicht so groß."

"Mach dir keine Sorgen. Wir sind nicht hier, um es zu töten. Wir müssen nur herausfinden, wie es kämpft. Alles andere kann auf das echte Ding warten."

"Sicher...", murmelte Dallion leise vor sich hin.

"Ein letzter Ratschlag: Greift so wenig wie möglich an. Die Wächter des Gebiets lernen schnell, wie man kämpft. Lasst euer Bestes für den richtigen Kampf übrig."

KAMPF EINGELEITET


ZWANZIG
IRREPARABLE WUNDEN


Ein Block der Verärgerung war nichts, was Dallion für mehr als eine Metapher gehalten hätte. Das war, bevor er sich dabei ertappte, wie er einen anstarrte. Wenn er den Wächter des Gartens mit seinen Musik Skills anschaute, war das so, als würde er ihn von oben bis unten blau färben, was seine Gefühle betraf.

Was für intensive Gefühle, dachte Dallion.

Du würdest genauso reagieren, wenn jemand anfängt, dein Reich zu zerstören, sagte Nil.

Der Gedanke ließ Dallion einen Schauer über den Rücken laufen. Er hatte großes Glück, dass Nox ihm gegenüber eine positive Einstellung hatte. Wenn der Knisterling eine gemeine Ader hätte, wären in seinem Reich ständig Reparaturen nötig gewesen.

"Wie wollt ihr es angehen?", fragte Vend.

Alle starrten ihn an.

"Ist das nicht etwas, das du entscheiden solltest?" Dallion wagte es, die offensichtliche Frage zu stellen. "Du bist doch der Anführer der Gruppe und so?"

"Was denkt ihr, wie sollen wir das angehen?" Ärger machte sich in Vend breit.

"Ein Angriff von allen Seiten ist die naheliegendste Lösung", sagte Gloria und achtete darauf, sich nicht zu sehr zu verpflichten. "Wir werden sehen, wie weit seine Wahrnehmung reicht und wie er auf einen Mehrfachangriff reagiert."

"Stürmt geradeaus, um seine Aufmerksamkeit zu erregen, während der Rest von euch ihn flankiert", fügte Veil hinzu.

Vend nickte mehrmals zu jedem der Vorschläge und wandte sich dann an Dallion.

"Dal?"

"Musik einsetzen, um es zu verlangsamen und es zu verwirren?", fragte Dal zögernd. "Nur um zu sehen, wie es auf Musik reagiert?" Und um zu sehen, ob es überhaupt reagiert. Manche Wächter sind von Natur aus immun gegen die Manipulation mit Musik. Nach dem, was Dallion in den Schriftrollen der Ringbibliothek über Wächter gelesen hatte, gehörten Kolosse nicht zu dieser Gruppe, aber man konnte nicht wissen, ob dieser Wächter nicht doch eine Ausnahme sein würde.

"Nein", sagte Vend enttäuscht. "Wir greifen ihn an und lassen ihn den ersten Schritt machen. Danach sehen wir weiter."

Die Idee war gar nicht so schlecht. Da der Wächter zum ersten Mal mit Menschen konfrontiert wurde — so hoffte Dallion — hatte er keinen Anhaltspunkt. Wenn die Gruppe auf ihn zustürmte, ohne etwas zu tun, was einem Angriff gleichkam, würde sich dieses Verhalten im Verstand des Wächters für die nächste Begegnung einprägen. Trotzdem hatte es etwas Beunruhigendes, auf einen Berg zuzulaufen, wenn man wusste, dass man den Berg auf sich zukommen lassen wollte.

"Bleib in der Nähe", sagte Gloria. "Wenn etwas passiert, werde ich oder Veil dich packen."

"Genau wie beim Sandsturmdrache?" Dallion lächelte. Es war schon eine Weile her, dass er seinen Darude-Kampfschrei benutzt hatte.

"Besser, hoffe ich." Gloria gluckste.

Der Abstand zwischen der Gruppe und dem Wächter halbierte sich und halbierte sich dann noch einmal. In dem Moment, als sie die unsichtbare Schwelle seiner Reichweite überschritten, reagierte der Koloss. Mit einer präzisen Bewegung schleuderte er mehrere der kreisenden Felsen auf Vend und die anderen zu, als ob er an einem Tennisturnier teilnehmen würde. Grüne Markierungen erschienen um Vend herum, aber nicht bei den anderen.

Da hat jemand viel in Verstand investiert, dachte Dallion.

Ohne darauf zu warten, dass seine eigenen Markierungen auftauchen, ging er zur Seite. Er hatte kaum einen Schritt gemacht, als Gloria ihn packte und in Sicherheit sprang. Augenblicke später schlug der Stein auf dem Boden auf und schickte Funken in alle Richtungen. Interessanterweise schienen weder der Stein selbst noch die kleineren Kieselsteine durch den Aufprall beschädigt zu werden. Offenbar war der Wächter sanft zu allem in seinem Reich, außer zu Eindringlingen.

"Ich hätte es geschafft", sagte Dallion, als Gloria ihn losließ. "Es wäre vielleicht ein bisschen knapp gewesen, aber ich hätte es geschafft."

Der Blick, den sie ihm zuwarf, sagte alles: Zweifel und eine gewisse Portion Humor und Zuneigung. In der Zwischenzeit war Veil nicht weit entfernt und stürmte wie ein Pfeil geradeaus. Einige weitere Steine wurden in seine Richtung geschleudert, aber er ignorierte sie einfach.

"Idiot", flüsterte Gloria.

Lux, geh ihm helfen, dachte Dallion. Sei bereit zu verschwinden, wenn es hart auf hart kommt.

Der Feuervogel erschien auf seiner Schulter und schoss dann wie eine Rakete davon. Das plötzliche Auftauchen und Verschwinden des Feuervogels ließ Gloria zurückhüpfen und sie errötete, als sie sich über ihre Reaktion aufregte. Offensichtlich war sie im Herzen immer noch eine Adlige, wenn auch in einem kleinen Dorf.

"Macht mit!", rief Vend, während er auf die Flanke auf der anderen Seite des Wächters zuging. Dallion und Gloria begriffen den Wink und rannten ebenfalls nach vorne.

Es dauerte nicht lange, bis die Gruppe in die Nähe des Wächters kam. Der Ärger mit Veil hatte die Aufmerksamkeit des Kolosses auf sich gezogen, so dass die anderen ihn ohne Probleme erreichen konnten. Das machte ihn natürlich zur Zielscheibe des ersten Angriffs des Wächters. Schneller als gedacht schlug die Kreatur mit der rechten Faust auf den Boden und verfehlte Veil nur knapp um einen Meter.

Es ist schnell, dachte Dallion.

Gewöhne dich besser an den Gedanken, dass du viel schneller konfrontiert wirst, sagte Nil. Wenn es um Gebietswächter geht, hängen Größe und Geschwindigkeit normalerweise zusammen. Je größer sie sind, desto schneller sind sie. Von nun an musst du dir Strategien einfallen lassen, um das auszugleichen. Entweder das oder du musst deinen Körper und deine Reaktionen verbessern.

Den Wächter aus der Nähe zu betrachten, war sogar noch einschüchternder. Auf den ersten Blick schien es keine Schwachstellen oder Öffnungen zu geben. Die Felsen, aus denen er besteht, liegen so eng beieinander, dass sie fast miteinander verschmolzen sind. Es war fast unmöglich, sie mit einer normalen Waffe zu durchschlagen. Doch dieses Mal ließ Dallions verbesserte Wahrnehmung ihn etwas anderes sehen: Luft. Ströme umhüllten den Koloss, so wie das Wasser den Brunnenwächter in Dherma gehalten hatte. Sie hielten die kreisenden Felsen in der Luft und bildeten so etwas wie ein Verteidigungsnetz.

"Ich sehe die Sehnen!", rief Dallion.

Wenigstens wusste er jetzt, wie er die äußere Verteidigung des Wächters überwinden konnte. Überall auf dem Koloss erschienen Zielmarkierungen, die die Schwachstellen der Kreatur anzeigten und Dallion dazu verleiteten, einen oder zwei Bolzen auf sie zu schießen. Er widerstand jedoch. Dafür würde später noch Zeit sein. Im Moment waren sie nur zum Beobachten hier.

Der Wächter führte eine weitere Reihe von Schlägen aus, um Veil zu zerquetschen. Den ersten Schlägen konnte er noch leicht ausweichen, aber jeder weitere wurde immer schwieriger. Als es offensichtlich wurde, dass Veil nicht in der Lage sein würde, weiter auszuweichen, holte er zum Gegenschlag aus und schlug mit beiden Schwertern auf die Riesenhand ein. Die Angriffe richteten jedoch keinen Schaden an.

Mehrere Luftströme umgaben die Hand wie ein unsichtbares Panzergeflecht und wehrten alle Angriffe ab. Sogar Hannahs Schwert kam nicht durch, da es seine Flugbahn so veränderte, dass es abrutschte. Da er sie nicht sehen konnte, unternahm Veil noch mehrere Versuche. Auch sie waren größtenteils erfolglos, doch einmal gelang es Hannahs Klinge, eine Öffnung durch das Netz zu schlagen und ein großes Stück Fels aus der Hand des Wächters zu schneiden.

MÄßIGER TREFFER

Der Schaden von VEIL wird um 150% erhöht

Der Wächter schrie vor Schmerz auf und trat Veil mit dem Fuß, sodass er nach hinten flog.

IRREPARABLE WUNDE

VEILs Gesundheit wurde um 100% reduziert

Ein rotes Rechteck erschien, woraufhin Veil aus dem Reich verschwand.

Das passiert also mit einem Erwachten, der in einem Reich verliert, dachte Dallion.

Das war aber nicht das Beängstigende daran. Die Tatsache, dass der Wächter mit einem einzigen Schlag töten konnte, hingegen schon.

"Denk nicht weiter darüber nach!", rief Vend. "Mach weiter mit dem, was du tust."

Die Elite warf zwei Messer auf den Kopf des Wächters. Beide waren so ausgerichtet, dass sie die lebenswichtigen Punkte nicht trafen. Noch beeindruckender war, dass jede der Waffen das Luftnetz durchdringen und ihr Ziel treffen konnte. Die Wunden waren alle geringfügig, aber dass sie überhaupt auftraten, deutete darauf hin, dass Vend eine schwere Aufteilung des Kampfes vornahm.

Kein Grund, so überrascht zu sein, mein Junge, sagte Nil amüsiert. Aufteilung ist seine Spezialität.

Irreparable Wunde

GLORIAs Gesundheit wurde um 100% reduziert

Ein weiteres rotes Rechteck erschien.

Was? dachte Dallion. Von seiner jetzigen Position aus konnte er nicht sehen, was passiert war. Während er den Angriff startete, hatten er und Gloria sich aufgeteilt und den Wächter von beiden Seiten angegriffen. Was auch immer sie versucht hatte, es hatte offensichtlich nicht geklappt. Damit waren nur noch er und Vend im Kampf.

Mehrere Messer trafen den Wächter in die Schulter. Wütend wich der Koloss einen Schritt zurück. Die Felsen, die um ihn herum schwebten, fielen mit einem kleinen Knall zu Boden, während die Luftströme die Lücken in seiner unsichtbaren Rüstung füllten.

Wäre dies ein Videospiel, würde Dallion sagen, dass der Feind in seine zweite Phase eingetreten war. Das Problem war, dass es keine Möglichkeit mehr zu geben schien, ihn anzugreifen. Vend musste das auch bemerkt haben, denn er hörte mit seinen Angriffen auf und wich stattdessen zurück.

"Er hat sich abgeschirmt", rief Dallion.

"Ich weiß. Überleg dir einen Weg, wie du ihn in einem Feuerwerk zerquetschen kannst."

Das war nicht gerade ermutigend, aber Dallion wusste, was der Mann meinte. Es war an der Zeit, das Durchdringen des Luftschildes auszuprobieren oder bei dem Versuch zu sterben.

Bist du bereit, Harfe? Dallion schaute auf sein Harfenschwert.

Die Waffe vibrierte zustimmend.

Okay, dann. Los gehts.

Dallion stürmte vorwärts. Da ihm die Athletik fehlte, hatte es keinen Sinn, irgendwelche ausgefallenen Sprünge zu versuchen, auch wenn er durch das Training ein paar Bewegungen gelernt hatte. Das Hauptziel war es, herauszufinden, ob er das Netz der Verteidigung durchbrechen konnte.

Noch immer mit Vend beschäftigt, beachtete der Wächter Dallion nicht, als dieser sich näherte. Wenigstens war das eine Sache, über die sich Dallion keine Gedanken machen musste.

Je näher Dallion kam, desto besser konnte er die Zusammensetzung des Netzes erkennen. Tausende von Miniatur-Luftfäden waren so miteinander verwoben, dass sie wie ein Kettenhemd wirkten. Jeder einzelne war dünner als ein menschlicher Finger, doch allein die schiere Anzahl reichte aus, um alles zu blockieren, was versuchte, hindurchzukommen.

Dallion beschwor seinen Pfeilbogen und feuerte einen Bolzen ab. Das Projektil schlug frontal in das Netz ein. Einige Fäden wurden dabei zerrissen, aber nicht genug, um es durchzulassen. Stattdessen drehte sich der Bolzen um und flog direkt auf Dallion zu.

Mit seinem Schild konnte Dallion den Angriff leicht abwehren, aber die Enthüllung war erschreckend. Der Wächter konnte nicht nur jeden Angriff mit einem Projektil aufhalten, sondern ihn danach auch noch irgendwo hinlenken.

Dallion ließ den Pfeilbogen los, hielt den Armadil-Schild vor sich und rannte weiter. Der Schild dehnte sich aus und bildete eine vollständige Halbkugel als Schutz. Wenige Augenblicke später fand der Aufprall statt.

Es war weniger ein Aufprall als vielmehr das Gefühl, gegen eine Wand aus Gelee zu laufen. Dallion wurde langsamer, dann blieb er ganz stehen.

"Zieh dich zusammen!", rief Dallion und teilte sich dann in drei Instanzen auf.

Als der Schild wieder in seinen normalen Zustand zurückkehrte, führte Dallion drei verschiedene Angriffe aus: einen Hieb entlang der Luftfäden, einen Hieb senkrecht zu ihnen und dann einen durchdringenden Angriff.

In allen Fällen schnitt das Harfenschwert durch die Fäden wie durch Butter. Außerdem erschien in allen Fällen das gleiche rote Rechteck.

Irreparable Wunde

Deine Gesundheit wurde um 100% reduziert

Wenige Augenblicke später war Dallion wieder in der realen Welt. Wenn man sich Veils und Glorias Gesichtsausdrücke ansah, waren auch sie nicht gerade glücklich über das Ergebnis. Wenn überhaupt, dann schien nur Vend amüsiert zu sein.

"Das nennen wir einen Probelauf", erklärte die Elite. "Gewöhnt euch an sie. Ihr werdet viele davon durchlaufen, wenn ihr ernsthafte Aufgaben habt. Also, was haben wir daraus gelernt?"

"Dass das Ding nicht angegriffen werden kann", brummte Veil. "Es zu erreichen ist einfach, aber es zu bekämpfen ist unmöglich."

"Das ist zumindest eine Information." Vend schien nicht sonderlich beeindruckt zu sein.

"Sein Luftschild kann auch angreifen", fügte Gloria hinzu. "Als ich mit ihm in Kontakt kam, gab es eine Welle von gleichzeitigen Angriffen. Jeder einzelne war geringfügig, aber bei so vielen Angriffen kann es uns auf einen Schlag ausschalten."

Eine Welle von Angriffen? Dallion hatte es gar nicht bemerkt. Aber es ergab Sinn. Es gab keinen Hinweis darauf, dass die Luftströme nur eine Funktion hatten. Wie Kettenanhänger konnten sie angreifen und sich verteidigen. Das Gute daran war, dass sie nur in unmittelbarer Nähe Schaden anrichten konnten. Solange die Angreifer einen Meter entfernt waren, konnte ihnen kein Schaden entstehen.

"Es ist kein Schild", sagte Dallion. "Es ist ein Netz aus Luftströmen. Das hält die Steine in der Luft um ihn herum. Als Vend es mit seinen Messern traf, füllte der Wächter die Lücken. Von diesem Zeitpunkt an war er so gut wie undurchlässig.” Er zögerte einen Moment lang. "Es ist möglich, sie zu durchschneiden, aber nicht zu passieren. Außerdem funktionieren Fernangriffe nicht."

"Ist das alles?", fragte Vend.

Die Auszubildenden sahen sich an. Doch keiner von ihnen sagte ein Wort.

"Alles, was ihr gesagt habt, ist richtig, aber ihr habt das Offensichtlichste übersehen. Der Grund, warum der Wächter so sehr auf Verteidigung setzt, ist, dass er schwach ist. Alle Angriffe, die wir bisher probiert haben, haben seine Gesundheit auf sechzig Prozent sinken lassen."

Sechzig? Dallion hatte das nicht bemerkt. Aber er war damit beschäftigt, sich auf andere Dinge zu konzentrieren.

"Das Wichtigste beim Ausspähen eines Gegners ist es, seine Stärke zu bestimmen. Ohne das könnten wir genauso gut zu einem Picknick gehen."

"Ich verstehe." Gloria blickte zu Boden. Dallion konnte sehen, dass sie sich für ihren Fehler schämte. Veil hingegen schien nicht im Geringsten betroffen zu sein.

"Also, was passiert jetzt?", fragte Dallion.

"Jetzt?" Vend lächelte. "Jetzt ruhen wir uns ein wenig aus, dann betreten wir wieder das Reich. Wie gesagt, das ist erst der Anfang."


EINUNDZWANZIG
SEMI-AKTIONSPLAN


Kampfspäher ... ein einfaches Wort, das anstrengender war, als man sich vorstellen kann. Es war eine Sache, auf eine Mission zu gehen, ohne eine Belohnung zu erhalten. Jeder Erwachte, der einen Gegenstand reparierte oder sein Level-Grenze erreicht hatte, hatte diese Erfahrung gemacht. Das hier war etwas anderes. Hier ging es darum, auf die subtilste Weise Informationen zu sammeln, um sie später zu nutzen. In vielerlei Hinsicht war es eher ein Training, ganz zu schweigen davon, dass es zermürbend war. In zwei Stunden hatte die Gruppe einundsiebzig Angriffe durchgeführt. Den Standort des Wächters zu kennen, erwies sich als sehr nützlich. Sie mussten ihn nicht erst suchen, sondern konnten direkt zu der betreffenden Stelle gehen. Nach dem zehnten Mal kannte die Gruppe den Ort auswendig. Nach dem zwanzigsten Mal machte sich der Wächter nicht mehr die Mühe, sich zu verstecken, sondern tauchte auf, sobald sie sich näherten.

Jeder Angriff war kurz, manchmal dauerte es nur zehn Minuten, manchmal weniger. Zunächst ging es darum, wie sie sich der Kreatur möglichst nahtlos nähern konnten. Als Vend entschied, dass das genug war, gab es eine Reihe von Versuchen, um herauszufinden, ob sie durch das Netz der Luftströme gehen konnten. Das führte zu einer Reihe von erwachten Todesfällen, einige weniger beeindruckend als andere. Letztendlich wurden zwei Dinge festgestellt: Alles Erwachte, das mit dem Luftpanzer in Berührung kommt, stirbt sofort, und die einzigen beiden Dinge, die ihn effektiv durchschneiden können, sind Hannahs Schwert und Dallions Harfenschwert.

Lustigerweise richtete ein Steinschlag am Kopf nur fünfundsiebzig Prozent Schaden an, was bedeutete, dass sie bei ihrem Angriff leicht einen Steinschlag abbekommen konnten, wenn es nötig war.

Es stellte sich heraus, dass Vend mit der Gesundheit des Wächters richtig lag. Da er nur Level eins war, hatte er nicht so viel Gesundheit, sodass sie ihn bei ihrem ersten Angriff mit einer Reihe von Fernkampfangriffen leicht besiegen konnten. Das Problem war der Adlige. Sie durften ihn nicht mit einem Schlag töten. Sie wurden lediglich dafür bezahlt, den Wächter in einen Zustand zu versetzen, in dem ein einziger Angriff ausreicht, um ihn zu erledigen. Das machte die Sache wegen des Schildes extrem schwierig.

Nach den ersten fünfzig Versuchen lud Vend die Gruppe zu einem Festmahl für Erwachte ein, um sich zu erholen. Im Gegensatz zu den vorherigen Mahlzeiten aßen alle schweigend und dachten über alles nach, was sie gelernt hatten. Dallion konnte ihre Entschlossenheit, aber auch ihre Zweifel sehen. Gloria war besorgt, dass sie nicht schnell genug war, um die Schwächen im Netz des Wächters auszunutzen — sie hatte die Aufteilung noch nicht erlernt, was bedeutete, dass sie auf die Stellen zielen musste, auf die Vend und Dallion schossen.

Veil seinerseits ärgerte sich, dass er mit dem geliehenen Schwert nicht mehr Schaden anrichten konnte. Die Waffe schien ihn so sehr zu mögen, dass sie während des Kampfes ihren Winkel leicht verändert hatte, aber selbst das hatte sich nicht als ausreichend erwiesen.

Nachdem sich die Gruppe satt gegessen hatte, ging das Auspähen weiter. Es wurden neue Strategien ausprobiert, bei denen die Stärken aller Teilnehmer kombiniert wurden, zuerst zu zweit, dann in Dreiergruppen und schließlich alle vier zusammen. Als alle Kombinationen ausgeschöpft waren und alles, was als wertvoll erachtet wurde, gelernt war, beschloss Vend, das Auspähen zu beenden.

Dallion erwartete ein weiteres erwachtes Festmahl, aber stattdessen ließ Vend sie zu einem der Seen der Stadt gehen. Alles war gut — eine ruhige Umgebung, in der es mehr als nur Felsen gab, war eine willkommene Abwechslung. Das einzige Problem war, dass der besagte See gefährlich nah an Eurys Werkstatt lag.

"Das ist wirklich blöd", beschwerte sich Veil. "Wir müssen doch beweisen, dass wir das Gebiet verbessern können, oder? Können wir nicht einfach den Wächter besiegen und den Adligen ihn dann noch einmal besiegen lassen? Das wird ein Kinderspiel für ihn sein."

"Schön wärs." Vend stieß ein trockenes Lachen aus.

"Nun, warum nicht? Ich weiß, wie stark man sein muss, um ein Adliger zu werden. Einen Wächter auf Level eins zu töten, ist so einfach wie—"

"Es geht nicht um Stärke", unterbrach Vend. "Du hast noch nicht viele Adlige kennengelernt, oder? Nun, technisch gesehen kannst du deine Dorfoberhäupter wohl als eine Art Adel bezeichnen, aber sie sind nicht mit den echten Adligen zu vergleichen." Eine Sekunde lang schwang Groll in ihm mit, bevor er im Pool der anderen Gefühle verschwand. "Es ist nicht so, dass Adlige es nicht können, sondern dass sie es nicht wollen, und sie wollen definitiv nicht mehr Zeit mit uns verbringen als nötig."

Apropos Snobismus ... Das war wahrscheinlich der Grund, warum selbst der General, mit dem Dallion zu tun hatte, nur begrenzten Zugang zum niederen Adel hatte, wenn überhaupt. Der Mann hatte sein Vermögen — abgesehen vom Erbe seiner Familie — durch den Kauf und Wiederverkauf von Artefakten gemacht. In den Augen der Adligen waren Leute wie er solche, die man zumindest tolerieren konnte. In der ganzen Zeit, seit Dallion der Icepicker-Gilde beigetreten war, hatte er nicht ein einziges Mal einen Adligen gesehen, der einen Gegenstand verbessern ließ. Er wusste, dass viele das nicht getan hatten, aber in allen Fällen hatten sie einen ihrer Diener angewiesen, den Gegenstand für sie abzuliefern und abzuholen.

"Später am Abend holen wir den Adligen ab, bringen den Wächter in einen verletzlichen Zustand und verlassen dann das erwachte Reich. Das wars."

Das hörte sich gar nicht lustig an.

"Besteht die Möglichkeit, dass der Adlige von unserer Leistung beeindruckt ist und uns einen Bonus oder so etwas gibt?" Veil blieb hartnäckig.

"Unwahrscheinlich. Die Chancen stehen gut, dass der Adlige höflich ist, vielleicht sogar nett, aber mehr als ein paar Schmeicheleien wirst du nicht bekommen. Mach einfach deine Arbeit gut und schnell, vor allem schnell."

"Vend, warum können wir uns die Schutz-Marker nicht teilen?", fragte Dallion. "Das würde uns sehr helfen."

"Ah. Okay, dann fangen wir mal mit ein paar praktischen Grundlagen an." Die Elite lehnte sich zurück. "Der offensichtlichste Grund ist, dass wir alle verschiedene Tore durchlaufen haben. Sicher, die beiden Blonden haben kein Problem damit und machen es sogar ziemlich gut, aber da ihre Skills größtenteils übereinstimmen, ist das in diesem Fall nicht wirklich ein Vorteil. Du kannst nur mit Erwachten in deiner Liga oder höher teilen, was für mich nutzlos ist, da deine Marker zu langsam sind. Was mich betrifft..."

Angeber, dachte Dallion.

Angeber hin oder her, er hat recht, mein Junge, sagte Nil. Er ist ein bisschen geschickter, als die Leute ihm zutrauen. Ein praktischer Rat von mir: Halte dein Level immer geheim. Niemand nimmt dich ernst, solange du nicht zweistellig bist, aber alles darüber hinaus ist ein zweischneidiges Schwert. Manchmal ist es klug, andere denken zu lassen, dass du ein Schwächling bist.

"Was ist, wenn sie die Prüfung am Tor bestehen?", fragte Dallion. "Das dauert weniger als eine Stunde."

Angst stieg sowohl in Veil als auch in Gloria auf.

"Vergiss es." Vend winkte abweisend mit der Hand. "Das können sie machen, wenn der Job erledigt ist."

"Aber wenn sie es jetzt tun, kann ich ihnen helfen, zu sehen—"

"Es ist nie eine gute Idee, ein Tor so früh vor einer Aufgabe zu passieren. Prüfungen zum Erwachen sind eine ernste Angelegenheit. Wäre es nicht so, würden sich die Leute nicht damit beschäftigen." Vend warf Dallion einen warnenden Blick zu. "Die Idee ist gut, aber nicht der Zeitpunkt. Außerdem haben wir bereits unsere Strategie."

Dallion nickte langsam. Während des letzten Angriffs hatte Vend ihm erlaubt, einen ernsthaften Angriff zu unternehmen — den einzigen während des gesamten Auspähens. Es ging darum, herauszufinden, ob er die Schwachstelle des Wächters angreifen konnte — die Ranken. Da sie aus Luft bestehen, waren Bolzen, Dolche und andere Wurfgeschosse nutzlos. Mit seinem Harfenschwert und seinen Musik Skills gelang es Dallion jedoch, den Luftstrom zu durchtrennen, der die Finger des Wächters mit seiner Hand verbunden hielt. Als kritische Wunde wurde die Gesundheit des Wächters um zehn Prozent reduziert. Das war aber nicht das Ziel des Experiments. Die Gruppe hatte festgestellt, dass das Durchtrennen einer Luftsehne eine Lücke im Luftnetz des Wächters verursachte.

"Außerdem gibt es eine Sache, die ich den beiden noch beibringen kann", sagte Vend mit einem Lächeln. "Nichts Glamouröses, aber es wird ihre Chancen verdoppeln."

Es gab eine lange Pause. Alle sahen Vend erwartungsvoll an.

"Aufteilung", sagte er mit einem Seufzer. "Hört ihr überhaupt auf das, was ich euch sage? Und die Leute fragen sich, warum ich diesen Mist nicht gerne mache."

Es ist der inkompetente Lehrer, der seine Schüler beschuldigt, murrte Nil.

Das war amüsant, wenn man bedenkt, wie sehr sich das Echo über Dallions schlechte Angewohnheiten, seinen mangelnden Fortschritt, seine unbekümmerte Art und alles andere beschwert hatte, was es zu bemängeln gab. Auf der anderen Seite hatte er viel geholfen und war stolz auf Dallions Erfolge. Das wurde ihm natürlich erst klar, als Dallion seine Musik-Vision beherrschte.

"Du willst ihnen in ein paar Stunden das Aufteilen beibringen?" Dallion verengte seine Augen.

"Ich werde es versuchen. Vielleicht schaffen sie es einmal, vielleicht auch nicht, aber auf jeden Fall wird es die Mühe wert sein. Nachdem wir das zweite Tor passiert haben, ist das die nächstbeste Option."

Irgendwie war Dallion skeptisch, aber er widersprach trotzdem nicht. Dann wurde beschlossen, dass er zurückkehren würde, um Hannah die Situation zu erklären, während Vend mit dem Training der Luors fortfuhr. Wie immer hatte Dallion das Gefühl, dass er den Kürzeren gezogen hatte. Hannah schlechte Nachrichten zu überbringen, war schlimmer als jedes Training, das er sich vorstellen konnte.

Als Dallion dort ankam, standen schon ein paar Leute vor dem Gremlin's Timepiece. Allesamt waren sie Stammgäste, die draußen einen Drink genossen. Drinnen war es erstaunlich leer.

"Wenn du schon so einen Aufstand machst, sollte ich mir vielleicht einen besseren Koch suchen!", hallte es laut aus der Küche.

Das erklärte das Fehlen der Leute. Hannahs Wortgefechte mit Pan waren zwar gelegentlich amüsant, konnten aber nicht überzeugen.

Die Küchentür knallte auf und ging wieder zu, als eine sehr verärgerte Gastwirtin in den Hauptraum kam. Auch ohne seine Skills konnte Dallion sehen, dass sie ein explosionsgefährdetes Pulverfass war.

"Was?", schnauzte die Gastwirtin ihn an, als sie Augenkontakt hatten.

"Probleme?" Dallion beschloss, einen Umweg zu gehen.

"Manchmal habe ich wirklich die Nase voll von Pans Blödsinn. Ständig beschwert er sich, und sobald ich eine einfache Bitte äußere, ... Egal, das ist ein anderes Thema. Was brauchst du dieses Mal?"

"Wie kommst du darauf, dass ich etwas brauche?"

"Du hast diesen schuldbewussten Blick auf deinem Gesicht. Entweder hast du es vermasselt oder du willst eine Art Gefallen." Hannah machte ein paar Schritte nach vorne. "Und ich weiß, dass du es nicht wieder vermasselt hast, oder?"

"Nein, ich habe es nicht vermasselt." Wenn er so darüber nachdachte, könnte man das Überbringen der schlechten Nachricht vielleicht auch als Mist bauen bezeichnen. "Es ist nur so, dass wir eine besondere Bitte haben."

Hannah zog eine Augenbraue hoch.

"Ich meine die Gilde. Anscheinend haben wir ein Gebiet so gut repariert, dass ein Adliger der Stadt will, dass wir es bis zum Ende des Tages verbessern."

Wenn Dallion jemals in der Versuchung war, seine Musik Skills bei jemandem einzusetzen, dann jetzt. Aber er war zu schlau, um das zu versuchen. Sie war keine Standverkäuferin, die er umgarnen konnte. Wenn es um die Gastwirtin ging, war das Spiel mit dem Feuer ein sicherer Weg, um ohne Zimmer zu enden.

Zu seiner Überraschung verflog die Wut, die in ihr mitschwang, schnell wieder.

"Du hast einen Leveling-Job in der Stadt?", fragte sie beeindruckt.

"Ich glaube schon?" Dallion lächelte. "Um ehrlich zu sein, bin ich mir nicht ganz sicher. Vend sagte, es sei eine große Sache und etwas, das die Gilde wahrscheinlich nie wieder bekommen wird, also hat man mir angeboten, daran teilzunehmen."

"Ich verstehe." Die Gastwirtin nickte. "Und ich nehme an, Gloria und Veil haben sich auch freiwillig gemeldet?"

"Ich fürchte, ja ..."

"Nun, da kann man nichts machen." Hannah zuckte mit den Schultern. Zu Dallions Erstaunen war sie nicht nur nicht sauer, sondern sogar froh darüber. "Wenigstens hat Pan dann weniger Grund, sich zu beschweren. Hast du das gehört?", rief sie in Richtung der Küchentür. "Kein Festmahl heute Abend! Nur Getränke!"

Ein Rückruf zeigte, dass auch der Koch auf seine Weise über die Entwicklung erfreut war.

"Und bring etwas zu essen für Dal!", rief Hannah. "Er wird ein paar hohe Tiere treffen, also muss er sich von seiner besten Seite zeigen."


ZWEIUNDZWANZIG
GESPRÄCH MIT EINEM SCHILD


Das Innere war anders, als Dallion es in Erinnerung hatte. Es handelte sich nicht um einen neuen Anstrich oder ein paar zusätzliche Möbel hier und da. Der gesamte Raum schien völlig verändert, um das Gremlin's Timepiece zu imitieren, vorausgesetzt, das Gasthaus war ausschließlich aus Holz gebaut.

Dallion ließ seine Finger an der Wand entlang gleiten. Sie fühlte sich angenehm warm und einladend an und ermutigte ihn, sich zu entspannen. Das war nicht nur eine Illusion. Dank seines Musik Skills konnte er die Emotionen an den Wänden und auf dem Boden spüren. Der ganze Ort war so gestaltet, dass er einladend war und mit seinen eigenen emotionalen Schwingungen im Einklang stand.

"So treffen wir uns also endlich wieder", sagte die Dryade.

Seine Kleidung war ebenfalls neu und stellte das lokale Äquivalent zu Skinny Jeans und Vintage-T-Shirts dar. Wäre dies ein Film, wäre er definitiv in den Achtzigern angesiedelt. Das Einzige, was noch fehlte, war die absurde Frisur, aber irgendwie hatte Dallion den Verdacht, dass die Dryade auch das noch hinbekommen würde.

"Du hast den Ort verändert", sagte Dallion. Es klang kitschig, aber das war die einzige Möglichkeit, wie er im Moment reagieren konnte.

"Natürlich habe ich das. Das ist es, was die Begleitausrüstung tun soll — sie soll ihrem Besitzer oder zukünftigen Besitzer das Gefühl geben, willkommen zu sein. Und ich muss sagen, dass ich das besser kann als die meisten. Das liegt vor allem daran, dass ich eine Dryade bin. Manche Wächter haben einfach nicht das angeborene Talent. Ich will nicht schlecht über die Nymphen reden, aber der Kampf ist eher ihr Ding."

"Das wusste ich nicht."

"Ah." Die Dryade zuckte mit den Schultern. "Die Dinge verschwinden nach einer Weile in den Abwasserkanälen der Geschichte. Wie auch immer, sollen wir hochgehen?"

Dallion fühlte sich etwas unschlüssig. Es gab keinen Grund für ihn, abzulehnen. Ganz im Gegenteil. Das ganze Reich des Schildes rief nach ihm, damit er seine Sorgen hinter sich lassen und sich ein wenig entspannen konnte. Das Problem war nur, dass in den meisten Fällen, in denen ihm ein solches Angebot gemacht worden war, die Folgen nicht gerade positiv waren.

"Dal." Der Gesichtsausdruck der Dryade blieb warm, aber seine Stimme war plötzlich härter geworden. "So sehr ich mich auch über gelegentliche Besuche freue, ich weiß, dass du nicht gekommen bist, um über Innenarchitektur zu sprechen. Dir geht etwas durch den Kopf, das du nicht mit den anderen Wächtern teilen willst."

Da hast du mich erwischt, dachte Dallion, als er instinktiv mit seinem Blocker-Ring spielte. Genau wie er vermutet hatte, verhinderte der Ring, dass Nil und die anderen mithörten. Die einzige Ausnahme war Dallions neues Echo, aber er hatte das Gefühl, dass Gen das für sich behalten würde.

"Geht es um Dreiecksbeziehungen?", drängte die Dryade. "Berufliche Meinungsverschiedenheiten? Probleme beim Schmieden?"

"Du bist ziemlich gut, nicht wahr?" Dallion seufzte.

"Wie ich schon sagte—"

"Du bist Begleitausrüstung", beendete Dallion den Satz für ihn. "Gut, bringen wir es hinter uns."

Die beiden gingen eine Holztreppe hinauf, bis sie das oberste Stockwerk des Reiches erreichten. Wenn Dallion vorher schon von den Veränderungen beeindruckt war, war er jetzt erstaunt. Die gesamte Etage war auf bemerkenswerte Weise in einen Innengarten verwandelt worden, einschließlich mehrerer großer Fenster mit Blick auf einen strahlend blauen Himmel.

Die Dryade führte ihn zu einem kleinen Holztisch auf der anderen Seite des Raumes, wo er sich hinsetzte. Dallion folgte ihm bald.

"Also?", begann die Dryade. "Worüber sollen wir reden?"

Dallion gingen mehrere Dinge durch den Kopf. Die meisten drehten sich um Eury — seine Sorge, ob es ihr gut ging, ihre Reaktion darauf, dass Gloria mit Dallion im Gasthaus übernachtete, ihre Reaktion darauf, dass Dallion Vend als Mentor annahm und gleichzeitig versprach, ihr Lehrling zu werden ...

"Der Krieg vor dreißig Jahren." Schließlich ging er zu seinem anderen dringenden Thema über. "Was kannst du mir darüber sagen?"

"Das ist ein bisschen vage, weißt du", überlegte der Wächter. "Es gab vor dreißig Jahren ziemlich viele Kriege. Und nein, ich war nicht in allen dabei, aber Wächter reden, genau wie ihre Besitzer. Was genau willst du denn wissen?"

"Ich möchte wissen, was während der Erbfolgekriege passiert ist."

"Wow." Die Dryade pfiff. "Du redest wirklich nicht um den heißen Brei herum. Es wurde viel gesagt, und wie immer gibt es bei diesem Thema viele Seiten. Die einfache Version ist, dass es ein Machtvakuum gab, das gefüllt wurde. Einige Leute haben es ausgenutzt, andere nicht, und einige haben versucht, es auszunutzen, sind aber gescheitert."

"Wurden Kettenanhänger im Kampf eingesetzt?"

Die Frage ließ den Wächter innehalten und sorgte für eine anhaltende Stille im Raum. Dallion konnte sehen, wie die Emotionen, die jeden Teil des Mobiliars erfüllten, nacheinander aufflackerten, eine nach der anderen, wie Glühbirnen in einem Korridor.

"Du stellst Fragen, die ich nicht beantworten kann." Die Reaktion der Dryade war gemessen. "Da du sie jetzt stellst, kann ich nur vermuten, dass es mit deiner bevorstehenden Mission mit dem Adligen zu tun hat?"

"Spekuliere mehr", flüsterte Dallion. Wenn das Spiel so gespielt werden musste, dann soll es so sein.

"Da es erst drei Jahrzehnte her ist, ist es durchaus möglich, dass der Adlige an dem fraglichen Krieg teilgenommen hat. Vieles hat sich seit meiner Zeit verändert, aber Adlige gehören nicht dazu. Diejenigen, die sich mit weniger wichtigen Aufgaben befassen, sind in der Regel jung und begierig darauf, die Welt kennenzulernen, oder sie sind zu alt, um noch von Bedeutung zu sein. Stell dir vor, du bist der lästige Großonkel, der vor hundert Jahren eine große Nummer war, aber jetzt nicht mehr zu den wirklich wichtigen Partys eingeladen wird."

Das war nicht gut. Wenn es sich bei dem Adligen um einen alten Kauz handelte, der im Krieg gewesen war, bestand die Möglichkeit, dass er die Mitglieder der Gruppe wiedererkannte. Selbst wenn Dallion anders aussah als damals sein Großvater, wäre es schwierig, die blonden Haare der Luors zu erklären.

"Trotzdem würde ich mir keine großen Sorgen machen. Solange du keine große Bedrohung darstellst, werden sie dich wahrscheinlich nicht beachten. Aus ihrer Sicht ist jede Sekunde, die sie weniger mit Leuten wie dir verbringen können, besser für sie."

"Und wenn ich eine Bedrohung bin?"

Die Dryade dachte darüber nach, dann streckte er die Arme in die Höhe.

"Wenn ich weiter spekulieren darf ... Ich glaube nicht, dass du dir Sorgen um Kriegsspielzeug machen musst. Sagen wir einfach, ich habe in den Kriegen viele schlimme Dinge gesehen ... in den ernsten Kriegen." Es gab einen Anflug von Schmerz, der fast unter den anderen Emotionen verborgen war. "Adlige hegen nicht oft einen Groll gegen so etwas. Natürlich kommt es immer auf den Einzelfall an, aber ich denke, dass jeder, der die Macht hat, etwas Böses im Kampf einzusetzen, sich keine Sorgen machen sollte. Es ist die Aufgabe des Ordens, diese Dinge zur Strecke zu bringen, und trotz ihres Anscheins haben Adlige nicht gerne mit dem Orden zu tun."

"Gibt es einen Grund dafür?"

Als die Gesandte des Erzherzogs in Dallions Dorf ankam, hatte sie einen ziemlich mächtigen Kleriker unter ihrem Kommando. Während die Soldaten ihn wie die Pest mieden, schien der Kleriker die Befehle der Dame genauestens zu befolgen.

"Das übliche — Macht, Dominanz, philosophische Meinungsverschiedenheiten." Die Dryade zuckte mit den Schultern. "Such dir was aus. Soll ich noch über etwas anderes spekulieren, oder reicht dir das?"

"Für den Moment reicht das." Die Antworten, die Dallion erhalten hatte, waren gut, aber sie hatten nichts mit den Fragen zu tun, die er beantwortet haben wollte. Die Wahrheit war, dass er sich immer noch schämte, triviale Beziehungsfragen zu stellen, selbst bei jemandem, dessen Job es seit Jahrtausenden ist, sich mit solchen Dingen auszukennen.

Vielleicht, wenn der Job vorbei ist, sagte sich Dallion, als er aufstand.

"Danke für das Gespräch, Schild. Es hat mir sehr geholfen."

"Immer ein Vergnügen." Der Wächter verbeugte sich, immer noch sitzend. "Das ist mein Job. Wenn du dich wirklich bei mir bedanken willst, weißt du, was du tun musst."

"Ja, ich werde es mir merken." Dallion machte sich auf den Weg zur Treppe.

"Oh, eine Sache noch", sagte die Dryade, als Dallion gerade mit dem Abstieg beginnen wollte. "Keine Spekulation, nur ein Ratschlag. Nutze niemals die Aufteilung, um deine Liebesprobleme zu lösen. Das geht nie gut aus."

Einen Sekundenbruchteil später war Dallion wieder in der Lobby des Gildenhauses — dem Ort, den Vend vor dem Job als Treffpunkt beschlossen hatte. Natürlich war "beschlossen" eine freie Interpretation der Definition. Dallion hatte es vor weniger als zehn Minuten von Nil erfahren, der es von Adzorg erfahren hatte, der es von Vend im Vorbeigehen erfahren hatte. Es schien, dass selbst in einer Fantasiewelt die Sofortkommunikation einen Weg gefunden hatte, die Menschen faul zu machen.

Dallion nahm den Blocker-Ring schnell von seinem Finger und steckte ihn zurück in seinen Münzbeutel. Es war nur eine Sekunde vergangen, in der er ihn getragen hatte, aber für einen Wächter konnte sich diese Sekunde ins Unendliche ausdehnen.

Das wirst du wirklich nicht brauchen, seufzte Nil. Adlige werden sich nicht mit dem Versuch beschmutzen, in dein Reich einzudringen.

Du hast leicht reden, sagte Dallion in falscher Wut. Das Echo hatte den Grund für den Ring falsch gedeutet, und das kam ihm gerade recht.

Entspann dich. Nur weil diese Dinge außergewöhnlich sind, heißt das nicht, dass sie schädlich sind. Stell dir das wie Gold vor. Gold ist außergewöhnlich, aber es wird dich nicht umbringen.

Es könnte dich aber umbringen, meldete sich Dallions eigenes Echo. Sei auf der Hut, aber mach dir keinen Stress. Es wird schon gut gehen.

Danke, antwortete er.

Es war immer noch seltsam, von ihm selbst ermutigt zu werden, auch wenn er begonnen hatte, ihn eher als Zwillingsgeschwister des Originals zu betrachten, anstatt als echte Kopie. Obwohl sie in so vielen Aspekten identisch waren, hatten die Echos ihr eigenes, einzigartiges Verhalten, das sie von ihren Schöpfern unterschied.

"Dallion." Estezols vertraute Stimme ertönte in der Lobby. "Du musst in den Trainingsraum sieben gehen."

"Klar doch", antwortete Dallion.

Was ist in Trainingsraum sieben? fragte er Nil.

Und die Überraschung ruinieren? Nil lachte. Das war eindeutig ein Fall, in dem er keine Hilfe sein würde.

In den Schulungsräumen herrschte ein ziemliches Gedränge. Es war immer wieder amüsant, wie eine Gruppe von Menschen einen Raum betrat und ihn fast augenblicklich wieder verließ, nur um von der nächsten abgelöst zu werden. Gemessen an der tatsächlichen Zeit waren Stunden, vielleicht sogar Wochen vergangen, aber für einen Beobachter in der realen Welt sah es so aus, als ob der Raum mit sehr wählerischen Kunden gefüllt war.

Trainingsraum sieben war die Ausnahme. Eine Frau mittleren Alters war schon da — jemand, den Dallion noch nie gesehen hatte — sowie eine Menge Stoffe und Nähmaterial.

"Hallo", sagte die Frau, ohne sich vorzustellen. "Bitte halte deine Arme für einen Moment zur Seite."

"Ähm, okay." Dallion willigte ein.

Die Frau nahm dann schnell eine Reihe von Messungen vor, wie eine Schneiderin. Dallion hatte schon genug Kleidung von Eury geschneidert bekommen, um zu wissen, was hier vor sich ging, obwohl er immer noch keine Erklärung dafür finden konnte, warum das hier passierte.

"Du hast keine Ahnung, was hier los ist, oder?", fragte die Frau mit einem höflichen Lächeln.

"Nein, eigentlich nicht."

"Wie dir schon jemand erklärt hat, sind Adlige sehr wählerisch, und da du vor dem Treffen keine Zeit mehr hast, einkaufen zu gehen, bin ich hier, um dir etwas zum Anziehen zu machen. Übrigens, mein Name ist Mory. Ich bin eine der besten Handwerkerinnen der Gilde."

Eine Handwerkerin? Das war das dritte Mal, dass Dallion eine aus der Nähe gesehen hat. Die meisten Handwerker blieben unter sich und hielten sich sogar in einem separaten Bereich des Gebäudes auf. Dallion wusste, dass sie für die Kampfausrüstung zuständig waren, aber um ehrlich zu sein, war ihm immer noch nicht ganz klar, was das bedeutete, denn alle, mit denen er zusammen war, schienen ihre eigenen Waffen zu kaufen.

"Mit den anderen beiden bin ich schon fertig, also habe ich das Grunddesign schon festgelegt. Möchtest du noch etwas hinzufügen, oder überlässt du das mir?"

"Die Kleidung, die ich trage, gehört zur Fadenrüstung", versuchte Dallion zu protestieren.

"Und das ist auch eine wunderbare Arbeit, aber der Geschmack der Adligen ist ein bisschen feiner. Diesmal musst du ohne Rüstung auskommen. Nicht, dass das ein Problem wäre, wie mir Vend erzählt hat."

Dallion konnte nur grummeln. Das war ein weiteres Detail, das sein Mentor vergessen hatte zu erwähnen. Das wurde langsam zur Gewohnheit. Andererseits schien das der Lauf der Dinge zu sein.

"Ich werde es dir überlassen. Etwas, das zu mir passt."

"Okay ..." Die Frau maß weiter. "Zieh deine Sachen für einen Moment aus. Ich muss auch etwas für sie anfertigen ..." Sie sah sich Dallions Stiefel an. "Die Stiefel können bleiben. Sie sind exotisch genug, um zu passen."

Dank den Monden für kleine Segnungen, dachte Dallion.

Nach ein paar weiteren Sekunden trat die Frau zurück und begann, die dort gesammelten Stoffe zu durchsuchen. Wenn man sie ansieht, könnte man sie für eine nette, alte Dame aus einem viktorianischen Roman halten. Mithilfe seiner musikalischen Fähigkeiten konnte Dallion jedoch erkennen, dass sie viel mehr war als das. Die Frau widmete sich ihrem Handwerk so sehr, dass sie niemandem verzeihen wollte, der ihren Kreationen schaden wollte.

Dallion schluckte. Offenbar waren die Künstler hier ganz anders als auf der Erde. In Kombination mit der Fähigkeit zu kämpfen, fragte sich Dallion, ob er nicht irgendwann in naher Zukunft auf lebende Kleidung treffen würde.

"Kein Grund zur Sorge, Kleiner." Die Frau lachte herzlich. "Das ist nicht die erste Mission, die ich gerettet habe. Ich habe schon einmal im Haus eines Adligen geholfen."

"Oh? Was ist passiert?" Dallion ließ sich von seiner Neugier übermannen.

"Das Übliche. Der Adlige, dem ich diente, beschloss, in die Hauptstadt zu gehen, also wurden die weniger wichtigen Mitarbeiter entlassen." In ihren Worten war kein Bedauern zu hören. Alles war nüchtern und sachlich. "Das ist schade, aber dafür gibt es in der Stadt ja die Gilden." Sie nahm ein kleines Muster aus silbrigem Stoff heraus und schaute dann wieder zu Dallion. "Ich denke, du wirst in Silber gut aussehen. Du musst nur eines bedenken. Er erhitzt sich in der Nähe von Feuer, also stell dich nicht in die Nähe von Fackeln."

"Danke, ich werde versuchen, daran zu denken." Er hatte bereits das Gefühl, dass er an einen Ort gehen würde, an den er nicht gehörte.


DREIUNDZWANZIG
LADY MARIGOLD


Es gibt viele Dinge, die in der Theorie wunderbar klingen. Ganz in Gold oder Silber gekleidet zu sein, war eines davon. Dallion hatte sich oft gefragt, warum solche Kleidung angesichts des Reichtums einiger Leute in Nerosal nicht so beliebt war. Immerhin hatte der General ein ganzes Zimmer voller Goldsand, der offensichtlich keinem Zweck diente. Wenn es um Kleidung ging, wurde Gold jedoch gemieden, obwohl Rollen von Stoffen aus Gold verkauft wurden. Selbst Eury hatte die Goldfäden in den Kleidern, die sie ihm gemacht hatte, mit anderen Stoffen "verdünnt".

Jetzt, wo Dallion das prächtigste Kleidungsstück trug, das er je gesehen hatte und das ganz aus Silber bestand, verstand er, warum. Er musste sich sehr anstrengen, um es sich nicht vom Leib zu reißen und es angewidert wegzuwerfen. Nach ein paar Minuten fühlte es sich so an, als würde man im Sommer einen Heizkörper tragen. Mory hatte ihm versichert, dass es nicht schlimmer werden würde, vor allem nicht nach Sonnenuntergang, aber das machte die Sache auch nicht besser. Und natürlich konnte im Inneren nur eine hauchdünne Stoffschicht sein, denn "der Adlige würde es merken, wenn sie nicht da wäre."

Davon abgesehen war die Handwerkskunst bemerkenswert. Mory hatte die Fäden gealtert und dafür gesorgt, dass Dallion nicht aussah, als würde er ein schlechtes Halloween-Kostüm aus Stanniol tragen. Seine Weste und seine Hose waren "Vintage-Dark", während das Hemd — mit echten Silberknöpfen — einige Nuancen heller war. Die neuen Harfenschwert- und Dolchscheiden sowie die Schildverzierungen waren wie erwartet hell — und für Dallions Wächter ebenso unangenehm. Der Armadil-Schild war völlig unbeeindruckt und hielt eine Tirade über die Skills der Zwerge beim Schmieden und darüber, wie sie Metall in alles Mögliche verwandeln konnten, sogar in Kissenflusen.

Nach weiteren zehn Minuten, in denen die letzten Anpassungen vorgenommen wurden, wurde Dallion zurück in die Lobby gebracht, wo der Rest der Gruppe wartete. Die Sache war nur, dass sie nicht die Einzigen dort waren.

"Du siehst gut aus, Dal." Jemand unterdrückte ein Lachen.

Die halbe Gilde hatte sich nur deshalb versammelt, um sich zu amüsieren. Dallion konnte sehen, wie die Belustigung wie ein Chor von Glocken durch sie hindurch schallte. Aber er war nicht der Einzige, dem es so ging. Auch Veil und Gloria trugen eine Kleidung, die genauso unbequem war wie seine. Der einzige Unterschied war, dass das Metall, das Mory für sie ausgesucht hatte, Kupfer war.

Der Preis ging jedoch an Vend. Die Elite war sehr gepflegt und trug einen vielschichtigen Maßanzug, der Spitzen, drei verschiedene Metalle und so viele Verzierungen enthielt, dass Straßenräuber aus Angst, ausgeraubt zu werden, Bedenken hätten, ihn auszurauben.

"Das ist nicht mein erstes Mal", sagte Vend, als er Dallions Überraschung sah. "Irgendwann ist es einfach besser, ein paar Klamotten zur Hand zu haben. Wie auch immer, bist du bereit?"

"Ist es zu spät, um nein zu sagen?", fragte Dallion halb im Scherz.

Die Antwort war offensichtlich.

Ursprünglich hatte Dallion erwartet, dass der Adlige eine Kutsche schickt, um sie zu dem betreffenden Adligen zu bringen. Wie sich herausstellte, funktionierten diese Dinge nur in umgekehrter Richtung. Die Gruppe sollte zu Fuß zum Anwesen gehen, wo eine Kutsche sie und den Adligen zum Steingarten bringen sollte. Die einzige Erleichterung war die Gewissheit, dass es niemand wagen würde, sich mit ihnen anzulegen, wenn sie so gekleidet waren — niemand, der bei Verstand war, würde es riskieren, einen Stadt-Adligen zu verärgern.

"Kennt jemand von euch die richtige Etikette?", fragte Vend, als die Gruppe durch die Straßen der Stadt ging. Als sie sie sahen, versammelten sich bereits Menschenmassen.

Jetzt verstand Dallion, warum Hannah nicht allzu verärgert war. Wenn bekannt wurde, dass die erwachten Gäste ihres Gasthauses einem Adligen aus der Stadt bei etwas halfen, würde das ihren Kundenstamm vergrößern.

"Ich bin mit den Grundlagen vertraut", sagte Veil mit einem Anflug von Stolz.

"Ignoriere sie", sagte Vend schnell. "Noch eine praktische Lektion. Wir gehen nicht dorthin, um ihnen ebenbürtig zu sein. Wir sind Gewöhnliche, also müssen wir auch höfliche Gewöhnliche bleiben."

"Sich verbeugen, sprechen, wenn man angesprochen wird, so was in der Art?", fragte Dallion.

"So ungefähr. Ich übernehme das Reden, aber je nachdem, wen wir bekommen, könnten sie auch ein bisschen mit den beiden hier drüben plaudern." Vend warf einen Blick auf die Luors. "Das Wichtigste ist, dass du ihnen nicht schmeichelst, ihnen nicht in den Arsch kriechst und nicht lügst. Ihre Wahrnehmung ist viel höher als unsere, und sie hassen so etwas. Höflich, aber ehrlich, kapiert?"

Dallion nickte. Oberflächlich betrachtet, klang das ziemlich gut. Sich nicht bei einem versnobten Adligen einschleimen zu müssen, war ein willkommener Unterschied zur Erde. Aber die Art und Weise, wie Vend es sagte, deutete darauf hin, dass da noch mehr dahinter steckte.

Sie bahnten sich ihren Weg durch die normalen Teile der Stadt bis zu einem Ort, an dem eine große Steinmauer auftauchte, die in Form und Dicke den äußeren Stadtmauern ähnelte. Dort standen einige Wachen, und wie bei den äußeren Stadttoren kümmerten sie sich kein bisschen darum, dass eine Gruppe von Menschen in teuren Kleidern hineinkam.

Das Wissen, dass sie Wächter-Gottheiten waren, ließ die Leute eher nachlässig werden. Das bedeutete natürlich auch, dass jemand, der stark genug war, die Adligen, die sie beschützen, zu töten, es nicht auf heimtückische Art und Weise tun würde.

Die Gebäude innerhalb des Tores wirkten bemerkenswert simpel, fast schon gewöhnlich. Sie waren zwar größer — wenn auch nicht höher — als die meisten, die Dallion schon gesehen hatte, aber auch weit weniger gut erhalten. An einigen Stellen konnte er hier und da Risse in der Wand erkennen.

Langeweile, seufzte Nil. Das ist der Preis dafür, auf einem hohen Level zu sein. Sie müssen nicht mithalten, also werden andere Dinge zur Besessenheit. Die meisten dieser Gebäude werden aus Ziegeln gebaut, die aus Ruinen in der Wildnis geholt und einzeln hierher transportiert werden.

Machen die Leute das wirklich? Dallion konnte es nicht glauben.

Die Leute werden es wahrscheinlich nicht tun, aber wenn du ein Adliger bist, was macht das schon? Wenn du Zinn in Gold verwandeln kannst, wird etwas, das nicht verändert werden kann, als sehr besonders angesehen.

Warum bauen sie ihre Häuser nicht einfach aus besonderen Materialien?

Kaiserlicher Erlass. Das ist nur der kaiserlichen Familie vorbehalten.

"Starrt nicht so", flüsterte Vend.

"Ist das unhöflich?", fragte Dallion aus Gewohnheit.

"Nein. Ich will mir nicht die Geschichte eines Gebäudes anhören, das so aussieht."

Das Gebäude, zu dem sie gelangen sollten, würde auf der Erde als sehr schön gelten, doch hier musste Dallion seine ganze Willenskraft aufwenden, um das Reich nicht zu betreten und es zu reparieren. Ähnlich wie ein deutsches Herrenhaus hatte es über hundert Fenster und drei Haupteingänge. Natürlich führte Vend die Gruppe zum Hintereingang.

"Höflich und ehrlich", wiederholte er und klopfte an die Tür.

Innerhalb von Sekunden schwang die Tür auf und enthüllte eine unglaublich große Person, die sogar Grunt in den Schatten stellen würde. Mit einem eindeutigen Blick, der für einen Diener reserviert war, der die Gäste missbilligte, die sein Adliger eingeladen hatte, machte der Mann, ohne auch nur ein Wort zu sagen, deutlich, dass keiner aus der Gruppe willkommen war. Das war ein beeindruckendes Talent, das nur noch von dem wahren Abscheu des Mannes vor ihnen überschattet wurde. Dallion konnte das ganz deutlich sehen, genauso wie den ungewöhnlichen Neid des Riesen auf Vend.

"Wartet hier", brummte der Diener und schloss vorsichtig die Tür.

Er mag uns nicht besonders, oder? fragte sich Dallion.

Seine Aufgabe ist es nicht, euch zu mögen, mein Junge. Diener sind in der Regel Kinder einer Familie, die bei einem Adligen angestellt sind und nicht die Skills oder den Mut haben, etwas anderes zu tun. Die meisten sind nicht einmal zweistellig geworden.

Das ergab Sinn. Es hatte keinen Sinn, das Risiko einzugehen, wenn sie nichts mit den neu gewonnenen Kräften anfangen konnten.

"Wie lange dauert das Warten?", fragte Gloria. Früher war es ihre Familie, die solche Spiele spielte, also kannte sie den Ablauf ganz gut.

"Nicht lange", antwortete Vend. "Es geht um Wetten, also möchte niemand des Betrugs beschuldigt werden."

"Das ist dumm", spottete Veil. "Es ist ja nicht so, dass ein oder zwei Stunden etwas an der Wette ändern würden. Opa hat immer—"

"Dal?", fragte eine vertraute Stimme in einiger Entfernung. "Was machst du denn hier?"

Zu Dallions großer Überraschung stand niemand anderes als Falkner mit dem Säbel in der Hand in dem kleinen Garten, der die Herrenhäuser trennt. Seine Kleidung war ganz anders als die, die er in der Gilde trug. Oberflächlich betrachtet wirkte sie recht einfach, aber mit Dallions Wahrnehmung konnte er die vielen besonderen Metallfäden erkennen, die darin eingewebt waren. Außerdem war auf seinem Hemd ein Wappen aufgestickt.

"Falkner?" Dallion war genauso überrascht.

"Wir sind wegen eines Auftrags hier, Euer Gnaden", meldete sich Vend schnell zu Wort. "Entschuldigt, dass ich Euch nicht informiert habe."

Der Moment der Verwirrung war schnell vorbei. Vor Dallions Augen verwandelte sich Falkner von dem fröhlichen, verwirrten Jungen in einen eiskalten Adligen, dessen Familie über Städte herrschte.

"Das ist schon in Ordnung. Ich bin hier nur für kurze Zeit zu Gast." Sein Blick wanderte von Vend zu den Luors. "Wer sind die?"

Wenn du dich öfter in der Gilde blicken lassen würdest, wüsstest du das, dachte Dallion.

Vorsichtig, mein Junge, warnte Nil. Dies ist sein Zuhause. Hier ist er nicht dein Gildenkamerad. Hier ist er ein zukünftiger Adliger.

"Neue Rekruten, Euer Gnaden", antwortete Vend mit der gleichen Ruhe, die er immer hatte. Offensichtlich war das nicht das erste Mal, dass so etwas passiert war. "Sie sind Dorf-Adlige und Freunde von Dal."

Einen Moment lang herrschte Schweigen, allerdings nicht für Dallion. Was der Junge nicht sagte, konnte Dallion mithilfe seiner Musik Skills erkennen — ein Level an Verliebtheit, das er seit der Mittelschule nicht mehr gesehen hatte.

"Reine Blonde?", schaffte Falkner zu sagen.

Toll, Dallion wollte sich facepalmen. Schon wieder einer. Wie machen sie das nur? Wie besonders sind blonde Haare eigentlich?

Still, das lernst du, wenn du weiter levelst, sagte Nil. Das ist ganz normal für einen Jungen in seinem Alter.

Bevor es noch unangenehmer werden konnte, öffnete sich die Hintertür des Herrenhauses erneut. Falkner nutzte sofort die Gelegenheit, um wegzugehen und so zu tun, als ob er Vend und die anderen nicht kennen würde, und die Gruppe richtete ihre Aufmerksamkeit diskret auf den helfenden Adligen.

"Sind sie das?", fragte eine alte Frauenstimme.

Zweifellos war die Person ganz anders, als Dallion sie erwartet hatte. Als der Dryadenwächter gesagt hatte, dass sie wahrscheinlich ein weniger bedeutendes Mitglied der Familie des Stadtfürsten schicken würden, hatte Dallion jemanden erwartet, der ungefähr so alt war wie sein Großvater. Stattdessen stand er vor einer Frau, die auf die Hundert zuging.

"Ja, Lady Marigold", sagte der Diener sofort. "Die Mitglieder der Icepicker—"

"Ah, wenn das nicht der kleine Vend ist." Die Frau schwang ihren Stock und unterbrach ihren Diener mit einem kräftigen Stoß. Trotz ihres Aussehens war sie immer noch eine Adlige, was auch bedeutete, dass sie wahrscheinlich mehr Punkte auf Körper hatte als die Diener zusammen.

"Es ist immer eine Freude, Euch zu sehen, Mylady." Vend verbeugte sich und meinte es zu Dallions Überraschung tatsächlich ernst. "Ich wusste gar nicht, dass Ihr Euch für so profane Dinge interessiert."

"Bei dem ganzen Trubel um diese blöde Feier ist jede Ausrede willkommen, um aus dem Haus zu kommen." Langsam machte sie sich auf den Weg ins Freie. "Außerdem habe ich eine kleine Summe gewettet, als ich hörte, dass du dabei bist."

"Natürlich, Mylady." Die Elite lächelte.

"Also, wen hast du mitgebracht?" Sie drehte sich um, um einen besseren Blick auf die anderen zu werfen.

Dallion wusste schon die ganze Zeit, dass die Nummer mit der alten Frau nur gespielt war, aber er tat trotzdem so, als ob es nicht so wäre, und bückte sich, damit sie ihn besser sehen konnte.

"Das sind alles Neulinge aus der Wildnis", erklärte Vend. "Soweit ich weiß, kommen sie aus einem Dorf namens—"

"Du bist ja ein Süßer", sagte die Frau und kniff Veil in die Wange.

Dallion fühlte mit seinen Freunden. Das war ein Kampf, den er nur verlieren konnte.

"Und auch noch rein blond", fuhr Lady Marigold fort. "Meine Nichte hat in der Hauptstadt einen rein blonden Mann geheiratet. Ein hübscher Junge. Obwohl er nicht so süß ist wie du. Du sagst, du bist ein Dorfoberhaupt?"

Moment, wann hat er das gesagt? fragte sich Dallion.

Hast du es immer noch nicht kapiert? Sie fragt nicht, weil sie es nicht weiß; sie fragt, um höflich zu sein. Adlige legen Wert darauf, so viel wie möglich über alles zu wissen, mit dem sie zu tun haben. Über alles und jeden.

"Ja, Mylady", antwortete Veil mit steifer Miene. "Eines Tages mehr."

"Und ehrgeizig. Jeder liebt einen Jungen mit Ehrgeiz. Na ja, außer vielleicht seine Schwester." Die Frau wandte sich an Gloria. "Du hältst ihn im Zaum, hoffe ich?"

"Lady Marigold", unterbrach der Diener, trotz der Angst, die in seinem Inneren mitschwang. "Eure Kutsche ist da. Würdet Ihr—"

"Wer braucht eine Kutsche, wenn Vend bei uns ist?" Die Frau hob ihren Stock leicht an, sodass der große Mann sich abstützen musste. Zum Glück folgte dieses Mal nichts. "Ist das nicht so, Vend?"

"Zu Fuß zu gehen, wäre nicht meine erste Wahl, Mylady. Nicht, wenn es um eine Wette geht."

"Nachdenklich wie immer. Ich sage meinem undankbaren Enkel immer wieder, dass er mehr Artefakte zu dir schicken soll, aber er scheint von den großen Fünf besessen zu sein. Das ist eine neue Modeerscheinung. Zu meiner Zeit waren wir froh, wenn wir das Ding loswerden konnten. Jetzt muss es mit einem Zertifikat geliefert werden, auf dem steht, welche Gilde es geklärt hat. Das ist absoluter Unsinn, wenn du mich fragst." Die Frau räusperte sich. "Nun gut. Holt die Kutsche her. Wir haben einen Garten zu verbessern."


VIERUNDZWANZIG
EINE WAHRE SACHE


"Das ist ein sehr schönes Harfenschwert, das du da hast", bemerkte Lady Marigold, als die Gruppe in der Kutsche fuhr.

Es war eine unglaublich große Kutsche, die im Inneren geräumiger und luxuriöser war als eine irdische Limousine. Außerdem gab es eine Auswahl an teuren Spirituosen in der Nähe des Sitzes der Adligen und etwas, das wie ein Gürtel mit Metallplaketten aussah. Nach dem, was Nil gesagt hatte, waren das Opernstücke, die von Echos aufgeführt wurden. Es war amüsant zu sehen, dass Adlige mit ihrer eigenen Sammlung von Liedern und Filmen herumliefen. Eine davon kostete wahrscheinlich mehr, als die gesamte Icepicker-Gilde in einer Woche verdienen konnte.

"Ich hatte großes Glück, es zu bekommen, Mylady", antwortete Dallion. "Würdet Ihr gerne—" Er zögerte. Würde das Angebot als Drohung aufgefasst werden?

"Sei nicht so verkrampft. Was sollte eine alte Frau mit so einer Waffe anfangen?", fragte die Frau aufrichtig amüsiert. "Ich nehme an, du bist fähig genug, um damit zu spielen?"

"Nur in den erwachten Reichen, Mylady."

"Oh, das ist aber schade. Als ich noch ein Mädchen war, gab es am kaiserlichen Hof echte Harfenschwert-Opern. Die Darsteller spielten, sangen, tanzten und kämpften alles in einem, mit großartiger Präzision. Heutzutage kann man von Glück reden, wenn man ein Stück sieht, das nur zwei dieser Aktivitäten beinhaltet, und noch mehr Glück, wenn sie gut sind."

Dallion schluckte.

"Von wem hast du es gekauft? Ich habe diese Art von Stück schon lange nicht mehr gesehen."

"Um ehrlich zu sein, ich weiß es nicht, Mylady. Die Person, die es mir verkauft hat, ist ein paar Tage nach dem Kauf mitsamt seinem Laden verschwunden."

Es war nicht nötig, weitere Details zu nennen. Je mehr Details, desto verdächtiger würde Dallion erscheinen. Doch leider schien es bereits zu spät zu sein. In der Adligen flackerte ein Hauch von Neugierde auf. Ohne Vorwarnung oder Aufforderung griff sie nach der Waffe im Futteral. Bevor ihre Finger sie berühren konnten, vibrierten drei Saiten des Harfenschwertes.

Lady Marigold blieb augenblicklich erstarrt.

"Ein beschützendes Mädchen, nicht wahr?", fragte die Frau.

"Verzeiht, Mylady", mischte sich Vend wieder ein. "Er ist noch dabei, die Dinge zu begreifen."

Ausnahmsweise hatte die Adlige nichts hinzuzufügen. Stattdessen starrte sie noch eine Weile auf die Waffe, bevor sie sich ein Glas mit stark duftendem Kirschwasser einschenkte.

Soweit Dallion es beurteilen konnte, hatte sich an den Gefühlen der Adligen nichts geändert, aber er wusste, dass das nicht stimmte. Sie hatte sichtlich auf die Schwingungen des Harfenschwertes reagiert. Einige Sekunden später verstummten die Saiten der Waffe.

Was ist passiert, Harfe? fragte Dallion.

Ich glaube, es wäre am besten, wenn du so tust, als wäre das alles nicht passiert, schlug Nil vor. Bleib einfach ruhig und lass Vend die Situation regeln.

Aber was ist passiert?

Dein Wächter hat auf eine Adlige reagiert.

Ich glaube, das habe ich verstanden, aber warum? Was würde—.

Dein Wächter akzeptiert Lady Marigold nicht als ihre Adlige. Um es für dich zu vereinfachen: Dein Harfenschwert hat dich ihr vorgezogen.

In den fünfzehn Minuten, die die Kutsche bis zum Steingarten brauchte, versuchte niemand, ein Gespräch anzufangen. Dort angekommen, war Vend der Einzige, der ausstieg. Er hielt die Hand der Dame und betrat den Garten.

"Zeit zu gehen", sagte Vend zum Rest der Gruppe.

Veil, Gloria und Dallion verstanden den Wink und griffen nach seinem Unterarm.

Bereich Erwachen

Die vertraute Landschaft aus Steinen und Säulen umgab sie. Für den Bruchteil einer Sekunde fragte sich Dallion, ob er nicht eine ganz andere Seite der Adligen sehen würde — wahrscheinlich schon, denn sie war etwa Level Dreißig oder weniger. Unglücklicherweise war die Frau noch genauso wie vorher, bis hin zu ihrer Kleidung. Sie trug keine Waffen, Schilde oder Rüstungsteile, fast so, als wäre sie nicht hier, um zu kämpfen, sondern nur für einen kurzen Urlaub.

"Das ist also der Garten von innen?" Die Adlige schaute sich um. "Ein furchtbarer Ort. Ich verstehe immer noch nicht, warum mein Neffe ihn so sehr mag. Wenn es nach mir ginge, würde ich den Ort nicht verbessern. Ich würde ihn in etwas Nützliches verwandeln."

"Vielleicht wird er das nächstes Jahr tun, Mylady", sagte Vend.

"Oh, Vend." Die Frau schüttelte den Kopf. "Das ist eines der Dinge, die ich an dir mag. Du bist dir bei Ungewissheiten immer so sicher. Dann komm mit. Bringen wir es hinter uns."

"Der Ort ist zwanzig Minuten entfernt, Mylady. Wie sollen wir es anstellen?"

"Mach weiter wie bisher. Ich folge euch bis zum Gefahrenbereich und lasse euch dann euer Ding machen."

"Die Gefahrenzone ist hier etwas größer, Lady Marigold", stellte Vend klar.

"Ah. Die vorspringenden Felsen." Die Frau nickte. "In diesem Fall muss ich wohl ein bisschen was riskieren, oder?" Das vertraute Lächeln kehrte auf ihr Gesicht zurück. "Lasst euch nur nicht zu viel Zeit."

"Wir werden unser Bestes tun, Mylady."

Die Gruppe machte sich auf den Weg, während die Adlige absichtlich zurückblieb. Zuerst drehte sich Dallion alle paar Sekunden um, um sich zu vergewissern, dass die Dame auch wirklich in der Nähe war, aber er gab es bald auf. Die alte Frau in genau demselben Abstand zu sehen, egal ob sie das Tempo verdoppelten oder verlangsamten, war nervtötend.

"Gleicher Plan?", fragte Dallion.

"Es sei denn, etwas geht schief." Vend nickte. "Du schaltest einen Arm aus, dann erledigen wir den Rest aus der Ferne."

Vorhin hatte der Plan noch recht solide geklungen. Jetzt, wo sie es wirklich tun mussten, begannen viele zu zweifeln. Veil, der zum Spötter degradiert worden war, sah gar nicht erfreut aus. Aber auch er musste zugeben, dass die Rolle perfekt für ihn war. Bei allen Auspähaktionen war er derjenige, der immer wieder wütend aus nächster Nähe kämpfte, und daran würde sich der Wächter erinnern.

Kümmere dich nur um den linken Arm, sagte sich Dallion. Sobald das erledigt war, würden Gloria und Vend den Rest erledigen.

Kampf Eingeleitet

Der Koloss tauchte wie erwartet aus dem Boden auf. An sie gewöhnt, verschwendete er keine Zeit, indem er so viele schwere Felsbrocken wie möglich in ihre Richtung schleuderte. Das Tempo war etwas aggressiver als zuvor, aber nicht so sehr, dass eine Änderung der Strategie nötig gewesen wäre.

"Er ist ein Großer, nicht wahr?", sagte Lady Marigold, die sicher außerhalb der Reichweite des Wächters war. Ein paar kleinere Kieselsteine rollten auf sie zu und blieben wenige Zentimeter vor ihr liegen.

Vend reagierte nicht und verlangsamte sein Lauftempo leicht, damit Veil die Führung übernehmen konnte.

"Mach dich bereit", rief die Elite Dallion zu.

Der Druck baute sich weiter auf, stärker als alles, was Dallion bisher erlebt hatte. Selbst wenn er um sein eigenes Leben kämpfte, erlaubte er sich immer noch einen Hauch von Leichtsinn. Unter der Beobachtung der Lady fühlte er sich jedoch wie in der Grundschule, als ein Schulinspektor am Prüfungstag anwesend war. Es hieß immer, der "Besucher" sei nur zum Beobachten da, und es sei ein Tag, wie jeder andere. Alle Kinder wussten, dass dem nicht so war, und in den meisten Fällen führte das dazu, dass sie angespannt waren.

Mach Schluss damit! rief das Echo von Dallion. Dafür wird später noch Zeit sein.

Dallion blinzelte. Von der Seite betrachtet, war sein Humor wirklich beschissen, aber er erfüllte seinen Zweck. Er nahm den Griff seines Harfenschwertes und spielte einen Akkord.

Langsamkeit ging von der Waffe aus. Es dauerte einige Sekunden, bis er die Schwingungen des Wächters erreicht hatte, aber schließlich sah Dallion, dass sich seine Bemühungen auszahlten, als sich ein Sandkorn der Langsamkeit mit der Gesamtmasse verband. Das war zwar noch nicht viel, aber es war ein Anfang und etwas, auf das er aufbauen konnte.

"Angriff!", rief Veil und gab damit das Startsignal für die anderen.

Gloria und Vend gingen auf eine Seite. Von nun an würden sie dafür verantwortlich sein, so viel Gesundheit abzuziehen, wie sie konnten, nachdem Dallion fertig war. Dallion konzentrierte sich so gut er konnte und teilte sich in fünf Instanzen auf. Alle fünf erreichten den Steinberg ungehindert, vor allem dank Veils Aktionen. Dort angekommen, zog sich eine der Instanzen zurück, während die anderen vier eine Reihe von verschiedenen Angriffen versuchten.

Das Ziel war in jedem Fall dasselbe: Das Netz durchschneiden, solange es noch schwach ist, und dann die Sehne abtrennen, bevor der Endschaden eintritt. Vier Instanzen führten ihre Angriffe aus und zerschnitten die schützende Schicht aus Luftströmen. Das Maschenmuster verschob sich plötzlich und tötete drei von ihnen auf der Stelle. Der vierte schaffte es, eine Öffnung zu schaffen, wurde aber auch getötet, bevor er durchkam.

Verdammt noch mal! Dallion wählte die Instanz, die er zurückbehalten hatte, und teilte sich dann in drei weitere Instanzen auf.

Das passierte, wenn Angriffsstrategien nicht ausgetestet wurden. Auf der Erde hatte er genug Raids mit Endgegnern gesehen, um zu wissen, was zur Katastrophe führen würde. Selbst mit dem besten Team war es so gut wie unmöglich, einen Boss auf Anhieb zu töten.

Dallion spielte einen Akkord der Ruhe und Wärme und versuchte, mit einer Reihe von Kegelhieben ein Loch zu schlagen. Er hoffte, dass die Musik wie ein lokales Betäubungsmittel wirken würde, damit der Wächter nicht bemerkte, dass er sich in seine Verteidigung einmischte. Zu seiner Erleichterung war der Versuch erfolgreich.

Die Klinge durchtrennte mit jedem Schwung die äußere Schicht des Netzes, dann setzte sie die Bewegung fort und schnitzte ein Loch weiter hinein. Zwei Luftschichten verschwanden, dann drei, dann vier, bis er schließlich hindurchgehen konnte.

"Schild, schließe mich ein", flüsterte Dallion, als er sein Schwert zurückzog und sich in der Luft zu einem Ball zusammenrollte.

Der Schild gehorchte und seine Abmessungen passten zur Größe der Öffnung.

Lux, gib mir einen Schubs.

Sofort schob eine Kraft Dallion nach vorne. Es gab keinen Widerstand. Eine Sekunde später kehrte der Schild in seinen normalen Zustand zurück — er hatte die Verteidigung des Wächters durchbrochen.

Das war nicht gerade Teil des Plans, oder? sagte Nil mit einer Mischung aus Verachtung und Stolz.

Bis zu einem gewissen Grad schon. Auf jeden Fall war es nah genug dran.

Es waren keine roten Rechtecke aufgetaucht, was gut war — es bedeutete, dass der Wächter den Durchbruch nicht bemerkt hatte. Jetzt musste Dallion nur noch eine Sehne abtrennen und—.

Du hast ein Problem, sagte Gen. Sieh hinter dich.

Dallion warf einen Blick über seine Schulter. Das Loch, das er vor wenigen Augenblicken durchstoßen hatte, war völlig verschwunden. Das machte die Sache noch viel komplizierter. Es ging nicht darum, dass Dallion in der Falle saß — der Plan sah nicht vor, dass er überlebte. Der Plan setzte jedoch voraus, dass die Adlige den Wächter erreichen konnte, um ihn endgültig zu töten, und wenn das Verteidigungsnetz sich selbst reparieren konnte, war das ein Ding der Unmöglichkeit. Schlimmer noch: Es gab keine Möglichkeit, Vend und die anderen zu warnen, ohne die Aufmerksamkeit des Wächters auf sich zu ziehen.

In Dallions Kopf spielten sich verschiedene Szenarien ab. Traurigerweise waren sie alle ziemlich gleich. Auf seinem Level an Verstand und unter Druck konnte er sich in dieser Zeit nichts Sinnvolles einfallen lassen. Die einzige Möglichkeit war, mit dem Plan weiterzumachen.

Eine Zielmarkierung erschien direkt über der Schulter des Riesen. Dallion knirschte mit den Zähnen.

Gibt mir etwas Antrieb, Lux, dachte er. Nox, bleib außer Sichtweite.

Miau?

Tut mir leid, Kumpel, aber ich will nicht, dass du dabei gesehen wirst. Ich suche dir später ein kratziges Spielzeug, mit dem du spielen kannst.

Mit einem Zirpen landete der Feuervogel auf Dallions Rücken und trieb ihn vorwärts. Da er für die Navigation verantwortlich war, musste Dallion sich nur darum kümmern, den Schlag richtig auszuführen. Zähneknirschend teilte er sich in zwei Instanzen auf. Beide erreichten die Stelle genau zur gleichen Zeit und trafen das Ziel mit einem präzisen Hieb.

KRITISCHER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Arm Abgetrennt

Der Feind kann seinen LINKEN ARM nicht mehr benutzen.

Die Luftsehne riss wie ein Stück Seil und ließ Felsbrocken auf den Boden krachen. Der Wächter brüllte vor Schmerz und griff sich mit seinem rechten Arm an die Schulter. Dabei zertrümmerte er versehentlich eine von Dallions Instanzen. Von nun an stand wirklich alles auf dem Spiel. Dallion hatte nicht die mentale Stärke, an weitere Instanzen zu denken.

Wie erwartet hatte die Wunde die Gesundheit des Wächters auf vierzig Prozent sinken lassen. Ab hier würde sogar eine Reihe von Dolchen ausreichen, um ihn zu erledigen. Wenn Dallion wollte, könnte er dem Ganzen jetzt mit einem gezielten Treffer in die Sehne des linken Beins ein Ende setzen. Leider kam das nicht infrage.

"Das Netz stellt sich selbst wieder her!", brüllte Dallion. "Wenn es mehr als ein Schnitt ist, wird es—"

Bevor er zu Ende sprechen konnte, geschahen zwei Dinge gleichzeitig. Die Windströme um den Wächter veränderten sich und füllten alle Lücken, um die perfekte Verteidigung zu schaffen. Diesmal waren es aber nicht nur die umliegenden Ströme, die sich veränderten. Die Kräfte, die die Felsen zusammenhielten, verschoben sich, sodass der Berg wie ein Trümmerhaufen zu Boden stürzte. Einen Sekundenbruchteil später setzten sie sich wieder zusammen und schufen etwas völlig Neues.

"Steinskorpion!", rief Vend. "Geht alle zurück! Beschützt die Adlige!"

Na toll, dachte Dallion, als Lux ihn in der Luft hielt. Es stellte sich heraus, dass der Wächter wirklich eine zweite Form hatte.


FÜNFUNDZWANZIG
FLUG UND KAMPF


Granitsplitter teilten die Luft und bewegten sich schneller, als die Verteidigungsmarker mithalten konnten. Vend und Gloria eilten sofort zu Lady Marigolds Position und setzten ihre Schutz Skills ein, um jede mögliche Bedrohung abzublocken und abzuwehren. Veil blieb in unmittelbarer Nähe des Wächters und versuchte vergeblich, seine Aufmerksamkeit erneut auf sich zu lenken. Seine Versuche wurden durch das Luftnetz stark behindert, das so dicht geworden war, dass selbst Hannahs Schwert Schwierigkeiten hatte, es zu durchdringen.

Inmitten dieses Chaos schwebte Dallion dank seines Feuervogel-Vertrauten einige Meter über dem Körper des Skorpions in der Luft.

Mein Junge, es ist zwar beeindruckend, dass du einen nichtmagischen Weg gefunden hast, um zu fliegen, aber es sieht nicht so aus, als würde es dir viel nützen, kommentierte Nil. Zum Glück bietet Vend einen hervorragenden Schutz.

Irgendwie dachte Dallion, dass das gar nicht gut war. Zum Glück schien die Dame amüsiert zu sein, denn sie blieb fast absichtlich stehen, während zwei Leute ihre Skills zur Verteidigung einsetzten, um sie zu schützen. Das Absurde daran war, dass die Adlige die am besten geschützte Person in diesem Reich war. Wenn sie wollte, konnte sie jede Kreatur und jeden Erwachten in diesem Reich innerhalb von Sekunden vernichten, und jeder wusste das.

Soll ich Nox benutzen? fragte sich Dallion. Mit seinen Klauen könnte er vielleicht einen Riss im Netz der Luftströme verursachen, der es der Adligen ermöglichen würde, die Arbeit zu beenden. Vielleicht würde es reichen, den Dolch zu benutzen?

Der Schwanz des Skorpions machte immer wieder stechende Bewegungen und schleuderte jedes Mal eine Steinscherbe wie ein Katapult auf sein Ziel. Das Interessante daran war, dass das Schutznetz den Stein einfach durchließ, ohne sich optisch zu verändern. Für Dallion bedeutete das mehrere Dinge: Entweder waren die Luftströme so ausgerichtet, dass sie Dinge von innen nach außen ungehindert passieren ließen — ein eher unwahrscheinliches Szenario — oder der Wächter schwächte im richtigen Moment einen ganzen Bereich seines Schutzes, um sie durchzulassen.

Nil, kannst du mir etwas über diese Art von Kreatur erzählen? fragte Dallion. Vend schien sich damit auszukennen.

Das liegt daran, dass der Junge, anders als du, viel gesäubert hat, als er der Gilde beitrat. Es braucht Skills und Anstrengung, um schon in jungen Jahren zur Elite zu gehören. Steinskorpione findest du normalerweise in der Nähe von Flüssen oder Abwasserkanälen. Sie sind normalerweise nicht so groß, aber ihr Verhalten ist ziemlich gleich. Statt mit Gift werfen sie mit Steinen nach dir. Einige der besonders lästigen Arten schießen mit Giftsteinen.

Und sie sind keine Wächter?

Anscheinend können sie einer werden, obwohl ich vermute, dass dieser Wächter innovativ ist.

Könnte es sein, dass er sich ergeben will?

Nachdem du einen Arm abgehackt hast? Nil dachte darüber nach. Es gibt eine kleine Chance, aber ich würde es nicht empfehlen. Sich zu ergeben ist dasselbe wie es zu töten, aber nicht ganz. Zum einen werden die Adligen, die die Wette abgeschlossen haben, ziemlich sauer sein. Zum anderen wird der Stadtherr nicht glücklich darüber sein, dass ein Wächter in seinem Gebiet in Zukunft jemand anderem gegenüber loyal sein könnte.

Das ergab sehr viel Sinn. Wenn es jemand schaffte, genügend Wächter der Domäne unter seine Kontrolle zu bringen, konnte er dem Stadtherrn zumindest vorübergehend die Kontrolle entreißen. Das bedeutete, dass Dallion dank des Brunnens immer noch einen Anspruch auf sein Dorf Dherma hatte.

Was ist mit dem Luftnetz? fragte er.

Was soll damit sein?

Wie ist es mit dem Wächter verbunden? Ich sehe keine Verbindung.

Oh? Das Echo klang amüsiert. Tust du nicht?

Dallion schaute sich um. Es schien keine größeren Ströme zu geben, die irgendeinen Teil des Skorpions mit seinem schützenden Luftschild verbanden. In der Überzeugung, dass mehr dahinter steckte, gab er nicht auf und konzentrierte seine Musik Skills auf jeden Zentimeter des Felsenwesens.

Lux, zieh mich hoch. Aber nicht zu nah am Netz, okay?

Der Feuervogel gehorchte. Bald konnte Dallion den gesamten Wächter unter sich sehen. Von der Schwanzspitze bis zu den Beinen ging ein einziger Satz von Gefühlen durch jeden Stein. Dort entdeckte Dallion jedoch noch etwas anderes: Luftranken, die sich auf dem Boden ausbreiteten.

Zuerst hatte er gedacht, dass dies ein Teil des Schutzes des Wächters sei, der sicherstellt, dass er weder von oben noch von unten angegriffen werden kann. Als er weiter nachdachte, fand er eine logischere Erklärung: Das war das Mittel, mit dem der Wächter seine Luftströme ausbreitete, um das Netz zu bilden. Von außen würde man ein solches Detail nicht sehen. Selbst im Inneren war es schwer zu bemerken, aber jetzt, wo er es bemerkt hatte, ergab es allen Sinn der Welt.

Ich muss die Beine abhacken, dachte er.

Gut gemacht, mein Junge. Nil klatschte in Dallions Reich. Hättest du dich von Anfang an für ein Bein statt für einen Arm entschieden, wäre die Luftschicht etwas länger geschwächt gewesen. Aber sei nicht so streng mit dir. Die Wirkung hätte nicht lange angehalten. Niemand wusste, dass sich ein Wächter auf diese Weise verwandeln kann. Ich würde sogar sagen, dass das eine Premiere ist.

Heißt das, wenn ich ihm die Beine abhacke, verwandelt er sich wieder?

Alles ist möglich, aber zum jetzigen Zeitpunkt würde ich sagen, dass es eher zweifelhaft ist. Wenn seine Gesundheit zu sehr reduziert wird, wird der Wächter vorsichtiger. Das Einzige, worauf du achten musst, ist, dass du ihn nicht tötest. Das Abtrennen einer Gliedmaße oder das Angreifen einer Sehne könnte tödlich sein.

Irreparable Wunde

GLORIAs Gesundheit wurde um 100% reduziert

Das rote Rechteck ließ Dallion unbarmherzig wissen, dass er keine Zeit zum Zögern hatte. Einer der Steinsplitter hatte ihren Block durchschlagen und sie auf der Stelle getötet. Als Veil das sah, brach er seine Angriffsversuche schnell ab und eilte zurück, um Vend zu unterstützen. Auch wenn er selbst keine Schutz Skills hatte, wusste der Blonde, dass er zumindest für einen Versuch als Schutzschild dienen konnte.

Was auch immer du tust, mach es schnell, schlug Gen vor. Aufgeben oder weitermachen.

Aufzugeben bedeutete, dass die Wette verloren war und die Gilde höchstwahrscheinlich nichts von ihren Bemühungen haben würde. Andererseits war es besser, als den Stadtherrn mit einem unerwarteten Verbessern des Gebiets zu verärgern. Oder doch nicht?

Dallion holte tief Luft und sagte dann die Namen der Monde auf.

Kannst du mich da runterbringen, Lux? fragte Dallion, während er seinen Nox-Dolch beschwor.

Der Feuervogel zirpte. Augenblicke später schoss Dallion ab. Zumindest glaubte Lux nicht an halbe Sachen. In wenigen Sekunden war er genau da, wo er sein wollte. Mit einem Treffer seines Dolches verursachte er einen Riss am hinteren linken Bein des Skorpions. Die Kreatur krümmte sich vor Schmerz, als eine der acht Luftranken, die sie mit ihrem Luftnetz verbanden, verschwand. Zum Glück erschien nur eine kleine rote Markierung für die Wunde. Offensichtlich war der Einsatz von Knisterlingen nicht so schädlich für die Gesundheit des Wächters. Das war gut. Das bedeutete auch, dass die Kreatur sechs weiteren Angriffen dieser Art standhalten konnte. Alles in allem wäre er schon froh, wenn er vier schaffen würde.

"Vorwärts, Lux!", brüllte Dallion. "Holen wir uns die anderen Beine!"

Irreparable Wunde

VEILs Gesundheit wurde um 100% reduziert

Dallion flog über das nächste Bein und führte einen weiteren Hieb aus. Noch immer verwirrt von dem ersten Angriff, blieb der Wächter stehen und ließ zu, dass eine zweite Luftranke durchtrennt wurde. Doch jetzt wurde es kompliziert. Der massive steinerne Körper drehte sich um und versuchte, Dallion mit seiner Zange zu erwischen. Doch es war nicht der Angriff, der Dallion beunruhigte. Vielmehr war es die veränderte Position der verbleibenden zwei Beine der Seite. Doch der Feuervogel hatte den Plan durchschaut und rückte nahe genug heran, um einen weiteren erfolgreichen Angriff zu starten.

Das sind drei, dachte Dallion.

Es sollte für Vend schon ein Leichtes sein, ein Messer durch die geschwächte Seite des Luftnetzes zu werfen, aber Dallion wollte mehr.

Zwei weitere Beine, sagte er sich. Solange er die beiden vorderen Beine erledigt hatte, konnte er sich von dem Wächter in zwei Hälften schneiden lassen.

Dallion zwang sich, sich zu konzentrieren, teilte sich in zwei Instanzen auf und richtete Lux auf das vordere linke Bein. Die eine Instanz wurde mit einem Zangenschlag aus der Luft geschleudert und beendete den Versuch. Die andere konnte zum Glück um ein Haar ausweichen, sodass sie sein Ziel erreichen konnte.

Ein doppelter Hieb mit einer Drehung und die Hälfte der Tat war vollbracht.

Fast geschafft, dachte Dallion. Ich muss nur noch—.

Irreparable Wunde

Deine Gesundheit wurde um 100% reduziert

Plötzlich war Dallion wieder in der Kutsche, zusammen mit allen anderen. Verwirrt schaute er von einer Person zur anderen. Gloria und Veil waren genauso eifrig wie er und wandten sich der Gildenelite zu, in der Hoffnung, das Endergebnis des Auftrags zu erfahren.

Die Antwort wurde wenige Augenblicke später klar, als alle bemerkten, dass die Steine im Garten einen schwachen grünen Schimmer angenommen hatten.

"Verdammt, Vend", sagte Lady Marigold in gespielter Wut. "Wenn ich gewusst hätte, dass dein Team so gut ist, hätte ich mehr Geld darauf gesetzt."

"Das Leben ist der Nervenkitzel des Ungewissen, Mylady", sagte Vend und ließ ihre Hand los. "Möchtet Ihr das Werk bewundern?"

"Nein. Das ist genug Aufregung für einen Tag. Ich denke, ich werde einfach gehen, um die Gesichter all derer zu sehen, die gegen dich gewettet haben."

Ihr Tonfall war lässig, aber jeder wusste, dass dies eine Aufforderung war, aus der Kutsche auszusteigen, was sie auch sofort taten.

Mit einem allgemeinen Dankeschön fuhr die Kutsche davon und ließ eine sprachlose Gruppe zurück. Vend schien erleichtert, dass es vorbei war, vor allem, weil er sich nicht gerne für solche Anlässe anzog. Gloria, Veil und Dallion hingegen hatten immer noch keine Ahnung, was genau passiert war. Und während Dallion es gewohnt war, vor dem Ende eines Auftrags getötet zu werden, war das bei den Luors nicht der Fall.

"Wir haben den Job erledigt", sagte Vend seufzend, als er ihre Verwirrung sah. "Das heißt, wir können uns in der Gildehalle umziehen. Das Geld wird in ein paar Tagen verfügbar sein, denke ich. Es ist immer kompliziert mit den Jobs in der Stadt."

Keiner sagte ein Wort.

"Was?" Vend verschränkte seine Arme.

"Ich habe eine Errungenschaft bekommen", sagte Veil brach damit das Schweigen. Unsicher, was er sagen sollte, begann er mit dem Einzigen, von dem er genau wusste, dass es passiert war. "Edles Opfer". Er klang nicht übermäßig glücklich darüber.

"Eine Errungenschaft. Gut gemacht. Fünfer?"

Veil nickte.

"Was ist am Ende passiert?" Dallion stellte die Frage, die allen im Kopf herumging.

"Nun, nachdem du die Luftströme zur Hälfte des Netzes abgeschnitten hattest, gelang es mir, ein paar Löcher zu finden und ein paar Dolche hindurch zu werfen. Lady Marigold war überzeugt, dass ich die Kreatur töten könnte, wenn ich wollte, also sagte sie mir, dass es reicht. Dann habe ich mich von einer der Scherben treffen lassen."

Er hat gelogen. Normalerweise hätte Dallion das nicht bemerkt, aber mit seiner Wahrnehmung von sechzehn konnte er das kurze Zucken in Vends Mundwinkel sehen.

"Warum grün?", fragte Gloria und hob einen Kieselstein auf.

"Weil sie es konnte", antwortete Vend. "Lass uns hier verschwinden."

"Du gehst", sagte Dallion. "Ich muss noch etwas erledigen."

"Was?" Veil fragte. "Hast du eine Verabredung oder so?"

Die Frage veranlasste Gloria, ihre Aufmerksamkeit sofort wieder auf Dallion zu richten.

"Nein." Dallion stieß ein nervöses Lachen aus. "Ich will mich nur um die Knisterlinge kümmern, die wir bei unserer Durchsuchung verursacht haben. Vend hat gesagt, dass ich das tun kann, wenn das hier vorbei ist. Richtig?"

"Klar. Du bekommst keinen Zuschlag, schon vergessen?" Die Elite sah ihn an.

Die Erklärung schien Glorias Gemüt zu beruhigen. Gleichzeitig fühlte sich Dallion dadurch aber noch schlechter. Es würde Probleme geben, sobald Eury zurückkehrte, und er hatte keine Ahnung, wie er damit umgehen würde.

"Ich weiß. Ich finde nur, dass wir den Ort nicht unordentlich hinterlassen sollten. Vielleicht liegt es daran, dass es mein erstes Gebiet ist, aber... ich weiß es nicht. Es fühlt sich nicht richtig an."

"Hey, ich verstehe das." Veil legte Dallion die Hand auf die Schulter. "So ging es mir auch, als ich das erste Mal ein Level aufgestiegen bin, also mit Dherma. Es gibt dir das Gefühl, Teil der Welt zu sein, als ob du zu etwas Größerem gehörst."

"Ja", log Dallion. In seinem Fall hielt er es einfach nicht für richtig, Knisterlinge in einem perfekten Gebiet zu hinterlassen. Außerdem wollte er nach dem Wächter sehen.

"Tu dir keinen Zwang an." Vend zuckte mit den Schultern. "Ich bringe die beiden zum Gildenhaus. Pass nur auf, dass du die Kleidung nicht zerreißt. Wenn du das tust, wird jemand richtig sauer sein, und ich werde dich nicht vor ihrem Zorn retten."


SECHSUNDZWANZIG
KNISTERLINGE UND PRIORITÄTEN


Das Level-Up hatte das Gartenreich ziemlich verändert. Smaragdgrüne Kieselsteine bedeckten den Boden wie eine außerirdische Wiese, während Säulen aus weißen Felsen in den Himmel ragten. Was auch immer das für ein Verbessern war, Dallion hatte sowas noch nicht gesehen.

Den anfänglichen Rechtecken nach zu urteilen, war das Level des Gartens plötzlich auf fünf gestiegen. Das bedeutete vier Verbesserungen durch eine Adlige mit einer einzigen Aktion.

Adlige sind wirklich etwas Besonderes, dachte Dallion voller Ehrfurcht.

Mein Junge, glaubst du, wenn sie es nicht wären, würde man sie einfach in Ruhe lassen? fragte Nil amüsiert.

Ein Adliger zu werden, war mehr als nur in einen sorgfältig kontrollierten Club zu gelangen — es war ein Beweis für die Macht eines Menschen. Deshalb waren alle bestehenden Mitglieder so vorsichtig, wem sie die notwendigen Schritte erlaubten; das war auch der Grund, warum Dallions Großvater vor drei Jahrzehnten die Gelegenheit ergriffen hatte. Wenn es eines Krieges bedurfte, um einem Gewöhnlichen die Möglichkeit zu geben, in die Reihen des Adels einzutreten, mussten die Anforderungen schon sehr hoch sein.

"Nox, komm her", sagte Dallion.

Der Knisterling sprang auf und landete ein paar Meter vor ihm auf den grünen Kieselsteinen.

"Spürst du etwas von ihnen?"

"Miau!" Nox ging die Kieselsteine entlang und begann dann zu rennen. Seine Fähigkeit, Knisterlinge zu spüren, hatte sich seit seinem eigenen Level-Up erheblich verbessert.

Dallion wartete einen Moment, dann folgte er seinem Vertrauten.

Du wirst doch nicht herumfliegen? fragte Nil.

Vielleicht später. Ich gehe lieber ein bisschen spazieren.

Ich werde ehrlich gesagt nicht schlau aus dir, mein Junge. Du bist ein echtes Oxymoron des Lebens.

Das klang nicht gerade nach einem Kompliment, aber es war besser als nichts.

Eine halbe Stunde lang liefen Dallion und der Knisterling weiter. Ab und zu blieb Nox stehen und änderte dann die Richtung. Zuerst dachte Dallion, dass das Jungtier ein besseres Gefühl für die Richtung bekam, aber schon bald kam ihm der Verdacht, dass die Kreaturen, die sie verfolgten, ebenfalls in Bewegung waren.

An diesem Punkt wurde das Eingreifen des Feuervogels notwendig. Dallion befahl Lux, ihn vorwärtszutreiben, und ließ Nox auf seine Schulter springen. So hatte er sowohl einen Knisterling-Sucher als auch ein Antriebssystem. Das einzige Problem war, dass Lux — die Verkörperung der Flamme — immer noch Probleme damit hatte, dass er hohe Geschwindigkeiten nicht gewohnt war. Beim ersten intensiven Stoß wurde ihm übel. Sein Körper-Level verhinderte, dass er sich übergeben musste, aber er war nicht weit davon entfernt. Der zweite war ein bisschen gemächlicher, ließ aber immer noch viel zu wünschen übrig. Erst nach dem zehnten Versuch war ein Gleichgewicht zwischen Geschwindigkeit und Komfort hergestellt. Zu diesem Zeitpunkt kam auch ihr Feind in Sicht.

Nox zischte. Wie jeder Knisterling war er sehr territorial und mochte keine anderen, die nicht zu seinem Rudel gehörten. Die Knisterlinge, die im Reich freigelassen worden waren, waren ähnlicher Meinung und stießen ein lautes Knurren aus.

Ein Wolfsrudel, dachte Dallion.

Das weckte Erinnerungen. Damals war Dallions Level natürlich deutlich niedriger als heute. Er konnte sie leicht mit einem einzigen Zickzack-Angriff mit seinem Harfenschwert aufschlitzen. Aber es gab noch etwas, das er ausprobieren wollte.

"Tut mir leid, Harfe." Dallion beschwor seinen Nox-Dolch. "Es gibt etwas, das ich ausprobieren möchte. Nox!", rief er. "Geh wieder rein."

Verwirrt schaute der Knisterling ihn an, gehorchte aber.

"Lux, du kannst mich loslassen."

Der Feuervogel zirpte und ließ Dallion auf den Boden fallen. An der Befreiungsmethode musste noch gearbeitet werden, aber das war etwas für ein anderes Mal.

Ein Dutzend Schritte vor ihm knurrte das Rudel der Knisterlinge Dallion an. Die Angst war größer als die Aggression. Bei einem Kampf war klar, wer gewinnen würde, aber trotzdem konnten die Knisterlinge nicht zurückweichen — ihre gesamte Existenz hing davon ab, dass sie das Reich weiter befallen würden.

"Ich nehme nicht an, dass es euch nichts ausmacht, euch zu ergeben?", fragte Dallion.

Als Antwort sprang der riesige Wolf auf ihn zu. Das würden sie auf keinen Fall tun. Immerhin waren sie keine Wächter.

Dachte ich mir ... Dallion konzentrierte sich. Der vorangegangene Kampf hatte ihn noch ziemlich erschöpft, deshalb war er nicht in der Lage, sich in Instanzen aufzuteilen. Aber er konnte sich zumindest auf den gegenwärtigen Moment konzentrieren. Zielmarkierungen bedeckten die Kreatur, jede zeigte ein eigenes Wesen an.

Ich will angreifen und mich verteidigen, dachte Dallion und hob seinen Schild. Schlangenartige Ranken tauchten aus der Silhouette des schwarzen Wolfs auf, um dann eine nach der anderen mit äußerster Präzision durchbohrt zu werden. Doch so geschickt Dallion auch war, er musste während des Angriffs ständig ausweichen. Der Kampf mit einem Dolch war anders als die Art, wie er bisher gekämpft hatte. Er war zu klein, um weite Hiebe auszuführen, und Dallion fand es bequemer, mit präzisen Schlägen anzugreifen und dann zurückzuweichen.

Nicht gerade die effizienteste Methode, sagte Nil. Es gibt keinen Hinweis darauf, dass Nox dadurch ein höheres Level erreichen würde. Es ist nicht das erste Mal, dass er Feinde besiegt hat. Allein bei deiner letzten Prüfung zum Erwachen muss er Dutzende von ihnen getötet haben.

Damals war er noch kein Dolch.

So sehr er sich auch wünschte, dass es klappen würde, wusste Dallion, dass es ein aussichtsloses Unterfangen war. Aber da war noch mehr. Die Erfahrung mit der Adligen hatte ihn an etwas erinnert — bald würde er anfangen müssen, mehr in der echten Welt zu kämpfen. Ob in der Wildnis, gegen Mitglieder des Spiegelteichs oder gegen den Stern selbst, er musste sich an den echten Kampf gewöhnen, und dafür musste er mit seinem Nox-Dolch angemessen umgehen können.

Ein Kopf tauchte aus dem Körper des Knisterlings auf und versenkte seine Zähne in Dallions Bein.

Durchschnittliche Wunde

Deine Gesundheit wurde um 10% reduziert

Unbeeindruckt davon schlug Dallion der Bestie auf die Stirn, sodass sie sich in Luft auflöste. Das war ein Zeichen dafür, dass seine Skills im Kampf noch lange nicht perfekt waren.

So viele Werte, und er dachte, dass sie alle wichtig wären. Sich auf einen Weg zu konzentrieren, war eine mögliche Lösung, aber mehr und mehr begann Dallion, die Idee einer maximalen Entwicklung in Betracht zu ziehen. Denn das Einzige, was besser war als ein Spezialist auf einem Gebiet, war ein Spezialist auf allen Gebieten. Das Einzige, was es dazu brauchte, waren viel mehr Anstrengungen und — trotz Nils Warnung — Errungenschaften. Das Sammeln von Errungenschaften hatte zwar seinen Preis, aber sie ermöglichten es ihm auch, seine Werte auf Level zu verbessern, die durch einfaches Aufleveln nicht erreicht werden konnten.

Der Kampf dauerte noch ein paar Minuten. Der Knisterling hatte es geschafft, ihm ein paar weitere Wunden zuzufügen, aber dank Lux hatte Dallion seine verlorene Gesundheit schnell wiederhergestellt. Am Ende war das Reich wieder einmal makellos. Leider gab es keine Errungenschaften und Nox blieb auf seinem vorherigen Level.

Trotzdem eine gute Leistung, sagte Nil. Manchmal muss man auf sein Bauchgefühl hören, auch wenn es keine Belohnung gibt. In deinem Fall würde ich sagen, dass du es erst wieder tun solltest, wenn du das nächste Tor passiert hast.

Danke für die Unterstützung, brummte Dallion in Gedanken.

Das ist keine Frage der Unterstützung. Es gibt viel zu viele Dinge, die du angefangen hast, noch mehr anzuhäufen. Was ist zum Beispiel aus deinen Plänen geworden, deine Skills im Schmieden auszubauen und neue Ausrüstung herzustellen?

Dallion blieb still. Er hatte eigentlich vor, sich darauf zu konzentrieren, aber es kamen ständig andere Dinge dazwischen. Und es half auch nicht, dass er einen wirklich komplizierten Hammer gewählt hatte ...

Oder singst du für die Steinorchidee, bis sie blüht?

Das mache ich, wenn ich die Zeit dazu habe, protestierte Dallion, auch wenn er wusste, dass es nicht stimmt.

Lernen, den Ringakkord zu spielen? fuhr Nil fort. Oder sogar eine Mandoline?

Ich mache das schon für die Arbeit—.

Täglich dein Stilett verbessern? Ein Level pro Tag verbessern? Dein erwachtes Reich reparieren? Muss ich noch mehr sagen?

Zu all dem komme ich noch! Es war einfach eine schwierige Woche. Ich habe nicht erwartet, dass Gloria auftaucht, und mit der neuen Aufgabe, die March mir gegeben hat, ist es normal, dass ich eine Weile brauche, um meine Gedanken zu ordnen.

Mein Junge, du bist ein Erwachter. Du hast buchstäblich alle Zeit der Welt. Und selbst damit bist du nicht in der Lage, all die Dinge zu tun, die du dir vorgenommen hast. Und das wirst du auch nie. Es scheint, als ob du es liebst, Dinge anzufangen, als ob dein Leben davon abhängt. Aber wenn es darum geht, sie zu beenden, lässt du nach. Ich habe keinen Zweifel daran, dass du das irgendwann ändern wirst, wenn du im Level aufsteigst, aber bis dahin musst du deine neuen "Ziele" zumindest eine Zeit lang einschränken.

So sehr Dallion es auch hasste, das zu hören, wusste er, dass das Echo recht hatte. Als er nach Nerosal gekommen war, hatte er eigentlich nur ein Ziel: mehr über die Stadt herauszufinden, in der Hoffnung, andere Menschen von der Erde zu finden. Es war Jahre her, dass er sich über dieses Thema Gedanken gemacht hatte. Die Ankunft im Gasthaus und dann in der Icepicker-Gilde hatten seine Prioritäten schnell verändert und ihn dazu gebracht, sich auf einen bestimmten Weg zu konzentrieren. Es gab so viele neue Ziele, von ganz alltäglichen bis hin zu sehr ernsten ... und das war vor seiner Euryale-Episode. Vor einiger Zeit schien es, als wäre die offizielle Mitgliedschaft in der Gilde die Hürde, die ihm alle Zeit und Freiheit der Welt geben würde. Nun, das war nicht der Fall.

Ich weiß, das Leben ist kompliziert, mein Junge, aber manchmal muss man sich einfach auf ein paar Dinge konzentrieren. Die Welt wird nicht untergehen, wenn du ein paar Dinge für später aufhebst. Lass Nox auf Level zwei. Entscheide, auf welche der Dinge du dich am meisten konzentrieren willst und bleibe dabei. Wenn dir langweilig wird, wechsle sie aus oder füge einfach ein paar neue hinzu.

Das war ein guter Rat. Nil hörte sich auf jeden Fall wie ein Lehrer an, der schon oft gesehen hatte, wie es anderen erging.

Was würdest du vorschlagen?

Nun, wenn du meine Meinung hören willst, solltest du dich auf den wichtigsten Aspekt konzentrieren — die persönliche Entwicklung. Du bist auf Level vierzehn. Ich denke, du solltest mindestens auf fünfzehn sein. Um das zu erreichen, musst du lernen, dich effizienter aufzuteilen, was bedeutet, dass du ein paar Lektionen von Vend in Anspruch nehmen solltest.

Lektionen, dann Leveln. Das klang logisch, aber Dallion konnte sich des Gefühls nicht erwehren, dass es so viele andere Dinge gab, die nach ihm riefen.

Sonst noch etwas? fragte er voller Hoffnung.

Und noch etwas, antwortete das Echo. Wähle etwas aus, das dir auf persönlicher Ebene am wichtigsten ist. Mehr nicht. Frag mich nicht danach, sag mir nicht, was es ist, such dir nur eines aus und bleib dabei.

Wähle eines aus. Leichter gesagt als getan. Worauf sollte er sich von all den Dingen, die er begonnen hatte, konzentrieren? Die Steinorchidee war keine schlechte Wahl. Schließlich war sie ruhig und würde ihm helfen, nach all dem Training und den Kämpfen in den Reichen zu entspannen. Und wer wusste das schon? Wenn sie erblühte, konnte er sie Eury schenken, wenn sie zurückkam.

Oder vielleicht könnte er lernen, den Ringakkord zu spielen? Der alte Mann auf dem Darstellerplatz hatte gesagt, dass es ein altes Instrument sei, und vielleicht würde es Dallion exotischer erscheinen lassen, wenn er es lernen würde. Irgendwie fühlte sich das mehr wie ein Hobby an als alles andere.

Die Vertrauten waren eine weitere Möglichkeit. Da Nox ein Zuhause hatte, war es nur gerecht, dass Dallion eines für Lux suchen würde. Alles in allem klang das nicht allzu schwierig. Er musste nur einen sphärischen Gegenstand kaufen, seine Bestimmung erfüllen, ihn dann dem Feuervogel geben und ihn mit seinem Reich verbinden. Dann könnte er prüfen, ob er damit in der realen Welt Wunden heilen kann, ähnlich wie mit dem Nox-Dolch.

Alles, was bisher geschah, schien eine gute Wahl zu sein, aber Dallion hatte das Gefühl, dass es noch nicht das Ziel traf. Nach einem Moment wusste er, worauf er sich konzentrieren würde. Zweifellos würde es seine Suche nach Antworten über die Erde verzögern und wahrscheinlich auch seinen Aufstieg in der Gilde beeinträchtigen, aber trotzdem war es das Einzige, was er tun musste.

Ich werde schmieden lernen, dachte er. Es gibt etwas, das ich jemandem beweisen will.


SIEBENUNDZWANZIG
ERWEITERTE AUFTEILUNG


Als er in die reale Welt zurückkehrte, hatte Dallion genug Zeit, um Vend und die anderen einzuholen. Nach ein paar Minuten des Zögerns tat er genau das. Die Gruppe unterhielt sich über Gebiete und Wächter, wobei Veil von seinen Erfahrungen erzählte und Vend ein paar Tipps gab. Gloria ging ein paar Schritte hinterher. Dallion konnte dank seiner Musik Skills sehen, dass sie sich bei dem Gespräch langweilte. Er konnte auch sehen, dass sie etwas beunruhigte.

"Das ist nicht der am besten organisierte Job", sagte Dallion mit einem Lächeln. "Keine Sorge, normalerweise sind sie besser als das hier."

"Oh, daran bin ich gewöhnt." Das Mädchen machte eine gute Miene zum bösen Spiel. Es war beeindruckend, wie gut sie schauspielern konnte. Ohne Dallions Fähigkeiten hätte er nie vermutet, dass ihre Fassade nicht echt war. "Weißt du noch, als ich dich zum Kampf gegen den Sanddrachen geschleppt habe?"

"Geschleppt würde ich das nicht nennen."

Damals hatte Dallion keine Ahnung, ob er ihr trauen konnte, aber er war trotzdem mitgegangen. Wie sich herausstellte, war das ein guter Schachzug, der schließlich zu seinem Sieg über das Dorfoberhaupt führte — ein Sieg, der ihm jetzt unglaublich glücklich erschien. Es war verlockend zu sagen, dass diese Zeiten einfacher waren, aber angesichts dessen, wie wenig er über alles wusste, war es die verwirrendste und komplizierteste Zeit seines Lebens. Trotzdem gab es viel weniger Dinge, über die er sich Sorgen machen musste... dachte er zumindest.

"Du hattest recht mit den Städten", fuhr Gloria fort. "Es ist kein schlechter Ort."

"Hab ich dir doch gesagt." Dallion zwinkerte ihr zu. "Und es hat nichts damit zu tun, dass du hier viel Aufmerksamkeit bekommst, oder?"

"Bitte." Gloria reckte ihr Kinn in die Höhe. "Ich habe schon immer eine Menge Aufmerksamkeit bekommen. Aber du hast recht. Es ist schön, diese Art von Aufmerksamkeit zu bekommen. Hier bin ich nur ein Mädchen mit reinem blonden Haar, das eine Einladung für eine Theatergruppe bekommen hat. Zu Hause ..."

Dallion nickte. Zu Hause, sowohl in Dherma als auch auf der Erde, hatte er dieses Problem nie gehabt. Vielleicht wäre es auf dem College anders gewesen, obwohl das, was er über die Highschool gesagt hatte, nicht so ausgegangen war wie erwartet.

"Warte eine Weile. Da das Dorf Level drei ist, werden viele neue Leute auftauchen. Siedler, Kaufleute, Handwerker. Vielleicht bekommst du sogar deine eigene, Erwachten-Gilde."

"Du hast schon immer von großen Dingen geträumt. Aber ich bezweifle es. Ein Level-Drei-Dorf ist immer noch ein Dorf, und wir können es nicht zu einer Stadt hochstufen."

"Das wirst du." Wenn du zweistellig wirst, wirst du deine Zweifel besiegen und es schaffen, dachte Dallion.

Die Menschenmassen, die sie anstarrten, wurden auf dem Rückweg weniger. Die Gerüchte, dass die Adlige in ihre Wohnstatt zurückgekehrt war, hatten sich herumgesprochen, sodass die meisten Schaulustigen zu ihrem Alltag zurückkehrten. Es gab immer noch den einen oder anderen Kommentar über die Kleidung, größtenteils zwischen Kindern und ihren Eltern, aber das Spektakel war weitgehend vorbei.

In der Gilde angekommen, eilten Dallion und Gloria die Treppe hinunter, um ihre alten Kleider zu holen. Veil hingegen unterhielt sich weiter. Aus irgendeinem Grund störten ihn die Klamotten nicht, er ging sogar so weit, Estezol zu fragen, ob er sie behalten könne. Zu seiner großen Enttäuschung wurde die Kleidung als Gildeneigentum betrachtet, obwohl der kleine, bärtige Mann versprach, mit den Schmieden der Gilde zu sprechen, wenn sich in dieser Angelegenheit etwas arrangieren ließe.

Vend verschwand nach oben, um über seine Aufgabe zu berichten.

Ich werde nie wieder Silber tragen, dachte Dallion, als er sich vorsichtig seiner Kleidung entledigte. Es zu beschädigen, würde ihm eine Menge Ärger einbringen.

Nil, hast du eine Ahnung, wo Vend ist? fragte er.

Bei einem Treffen mit meinem Original, March, und ein paar anderen, antwortete das Echo. Es scheint, als würde er ein bisschen Lob bekommen. Armer Junge, er war nie einer, der damit umgehen konnte.

In welcher Hinsicht? Dallion löste schließlich die Hose von seinen Beinen und griff nach seiner eigenen Hose. Als er sie wieder anzog, fühlte es sich an, als wäre er in eine Wolke aus Flusen gelaufen.

Der Junge hat einiges an Gepäck. Immer, wenn er zu viele Komplimente bekommt, macht er sich Sorgen, dass etwas Schlimmes passieren könnte. Aber das ist eine Geschichte für ein anderes Mal. Er hat deine Beteiligung erwähnt, falls es das ist, worüber du dir Sorgen machst.

Nein, darum geht es nicht. Ich wollte ihn nur fragen, ob er Zeit für eine Trainingseinheit hat.

Ich verstehe ... Das Echo zögerte. Das ist vielleicht nicht der beste Zeitpunkt dafür.

Es wird immer eine Ausrede geben. Dallion faltete sein silbernes Hemd zusammen und legte es auf den Holzsitz. Dann schnappte er sich sein eigenes. Sehr nett von der Gilde, seine Sachen hier aufzubewahren. Um ehrlich zu sein, war er fast beeindruckt, dass niemand sie mitgenommen hatte. Auf der Erde hatte er seine Sachen verloren, nachdem er sie eine Viertelstunde lang unbeaufsichtigt in der Klasse vergessen hatte. Offenbar gab es eine enge Bindung an die Gilde. Ich werde ihn einfach fragen. Schlimmstenfalls wird er nein sagen.

Das Echo antwortete nicht. Nachdem er sich seine alten Klamotten angezogen hatte, eilte Dallion hinaus und die Treppe hinauf. Vorbei an der Lobby ging er weiter nach oben.

Ich glaube wirklich nicht, dass es eine gute Idee ist, das jetzt zu tun, mein Junge", sagte Nil, als Dallion die Etage des Gildenmeisters erreichte. Es war ein ziemlich anstrengender Tag für ...

Bevor er zu Ende sprechen konnte, schwang eine der Türen auf dem Stockwerk auf und Vend kam heraus. Sein Gesichtsausdruck und sein Auftreten waren wie immer, aber Dallion konnte den Schmerz sehen, der in ihm schwang. Man könnte fast sagen, dass er bei der letzten Aufgabe versagt hatte, statt erfolgreich zu sein.

"Ja, Dal?", fragte Vend sofort, als er ihn sah.

"Ich möchte, dass du mir mehr über die Aufteilung beibringst", sagte Dallion und bereute es sofort. Seine Sturheit hatte ihm wieder einmal einen üblen Streich gespielt. Er hätte diesmal auf Nil hören sollen. "Es muss ja nicht gleich sein", fügte er nach ein paar Sekunden hinzu. "Ich denke nur, dass wenn—"

"Nein, ist schon gut." Die Elite unterdrückte ein Lächeln. "Ich hatte sowieso nichts anderes vor."

Zu Dallions Überraschung schien er die Wahrheit zu sagen. Außerdem schien Vend erleichtert zu sein, oder er sah es eher als Vorwand, um sich von etwas anderem abzulenken. Ohne Vorwarnung ergriff er Dallions Hand.

Sphärischen Gegenstand Erwachen

Im Handumdrehen befand sich Dallion in dem grauen Block eines Raumes. Es gab weder Türen noch Fenster, dafür aber eine Reihe von Steinsitzen an den Seiten und einen schwarzen, quadratischen Teppich, der die Mitte des Bodens bedeckte.

"Das tut mir leid." Vend ging zu dem nächstgelegenen Sitz und ließ sich hineinfallen. Erst hier konnte Dallion sehen, wie erschöpft die Elite wirklich war. In der realen Welt hatten sogar die Musik Skills diese Tatsache verborgen. Theoretisch sollte das unmöglich sein, aber dann erinnerte er sich daran, was sein Mentor über die Aufteilung gesagt hatte — sie bot Wahlmöglichkeiten. Eine dieser Möglichkeiten hätte sein können, dass niemand bemerkt, wie müde er wirklich war. Die Theorie war weit hergeholt, aber bei jemandem wie Vend konnte man nie wissen.

"Langer Tag?", fragte Dallion und nahm neben ihm Platz.

"Der übliche Blödsinn. Das hat nichts mit dem Job zu tun, den wir gemacht haben. Manchmal ist das Leben einfach voller Wendungen und es gibt nicht genug Aufteilungen, um es wieder geradezubiegen."

"Geht es um Arthurows?"

Die Stille war greifbar. Es war schon eine Weile her, dass jemand diesen Namen ausgesprochen hatte. Ihn jetzt auszusprechen, hinterließ einen bitteren Geschmack in Dallions Mund.

"Nein", sagte Vend fest, die Augen immer noch geschlossen. "Andere Gildenangelegenheiten. Das hat nichts mit dir zu tun." Es gab eine kleine Pause. "Oder mit deinen Freunden."

Normalerweise hätte Dallion Veil und Gloria nicht zugetraut, dass sie in einer Stadt dieser Größe in Schwierigkeiten geraten könnten. Auch ohne das begrenzende Echo hielt die Angst, die ihr Großvater ihnen vor den Städten eingeflößt hatte, sie auf Trab. Aber dass Vend so entschlossen war, machte Dallion stutzig.

"Warum sollten sie in Schwierigkeiten sein?"

"Du weißt nicht viel, oder?" Vend seufzte. "Ich schätze, du wirst es früher oder später herausfinden. Besser, du erfährst es von mir, als dass du es auf der Straße hörst. Reine Blonde sind Stern-berührt."

Der Gedanke kam wie ein Schock.

Nil, ist das wahr? fragte Dallion.

Nein, ist es nicht. Das Echo klang verärgert. Das ist nichts weiter als ein Aberglaube, den die Leute ständig wiederholen, ohne ihn zu durchdenken. Wenn das wirklich der Fall wäre, hätte der Orden eingegriffen. Der eigentliche Mythos besagt, dass die Sterne versucht haben, die ersten Reinblütigen zu entführen, aber von den Monden in letzter Sekunde aufgehalten wurden. Zur Erinnerung wurden die Haare aller Geretteten blassweiß, wie das Sonnenlicht durch den Nebel. Das sollte alle anderen daran erinnern, dass die Versuchungen der Sterne zwar überall sind, die Monde aber auch da sind, um uns zu beschützen. Es heißt, dass alle Blonden aus diesem Ereignis hervorgegangen sind, obwohl es außergewöhnlich selten ist, dass jemand rein blond geboren wird.

Und das hättest du mir nicht vorher sagen können? Dallion spürte, wie sich Wut in seiner Brust bildete.

Du kannst also zu einem falschen Schluss kommen, wie Vend? Reine Blonde sind eine Seltenheit, die manche Menschen exotisch finden. Nicht mehr. Alles andere sind haltlose Spekulationen. Sie sind weder verflucht, noch sind sie Retter, sie sind einfach sie.

Retter?

Offensichtlich gab es noch mehr zu erzählen, aber Nil war nicht bereit, das zu tun. Wenn überhaupt, war das Echo verärgert, dass er so viel erzählen musste. Vend hingegen hatte nicht die Absicht, über das Thema zu sprechen.

"Was willst du also über die Aufteilung wissen?", fragte die Elite. "Ich habe gesehen, wie du es machst, also weiß ich, dass du das kannst."

Es war so verlockend, noch mehr über diese ganze Sache mit den Blonden zu fragen, aber Dallion hielt sich zurück. Nur drei Dinge. Er musste sich auf nur drei Dinge konzentrieren. Alles andere würde er nur beachten.

"Du hast uns nicht alles gesagt", sagte Dallion.

"Wie kommst du darauf?"

"Es klang zu einfach. Wenn ich es auf Anhieb verstehen konnte, musste es noch mehr geben."

Vend setzte sich auf und starrte Dallion fünf volle Sekunden lang an.

"Entweder bist du wirklich schlau oder unglaublich dumm. Eines Tages werde ich es herausfinden. Bis dahin werde ich dir wohl ein oder zwei Tricks verraten." Dann stand Vend auf. "Hast du dein Trainingsstilett verbessert?"

"Aber sicher." Dallion beschwor die Waffe. Nach so vielen Verbesserungen war das Stilett zu Bronze geworden. Er war ziemlich zufrieden damit, auch wenn er das Gefühl hatte, dass er ihn noch um ein oder zwei Level hätte verbessern können.

"Level sieben?", fragte Vend, woraufhin Dallion nickte. "Also gut, ich möchte, dass du dich aufteilst und mich angreifst."

"Das könnte etwas schwierig werden. Mein Kopf brummt immer noch von der Aufteilung, die ich vor einer Weile gemacht habe.

"Lass ihn weiter brummen. Willst du nun etwas lernen oder nicht?"

Dallion atmete tief durch und konzentrierte sich so gut er konnte, um schließlich zwei Instanzen von sich selbst zu erschaffen. In dem Moment, in dem er das tat, stürmte er vorwärts. In einem Fall zielte er mit einem kreisbogenförmigen Angriff hoch auf Vends Brust. Die andere Instanz zielte auf das linke Bein des Elite. In diesem Moment brach auch Vend in mehrere Angriffe aus. Dallion sah, wie er jeden der Angriffe abblockte und ihn in einem Fall entwaffnete.

Da er keine Wahl hatte, entschied sich Dallion für das kleinere Übel und ließ sich blocken. Zu seiner Überraschung stoppte Vend nicht nur den Angriff, sondern zog ihm in einem überraschenden Gegenangriff das Stilett aus der Hand.

Nach der Demonstration trat Vend einen Schritt zurück und ließ Dallion entwaffnet und fassungslos zurück.

"Das hätte doch anders verlaufen sollen", sagte Dallion, der immer noch versuchte zu begreifen, was gerade passiert war. "Ich habe die Instanz gewählt, bei der du blockiert hast."

"Das hast du wahrscheinlich. Und ich habe beschlossen, eine Instanz dieser Instanz zu erschaffen." Kalte Entschlossenheit blitzte in seinen Augen auf, woraufhin er Dallion sein Stilett zurückgab. "Nur weil du Instanzen erschaffen hast, heißt das nicht, dass ich nicht noch mehr erschaffen kann."

"Du hast dich in doppelt so viele Instanzen aufgeteilt ..." Das war ein fieser Trick. Kein Wunder, dass Dallion verloren hatte. Das war so, als würde man mit einem Messer zu einer Schießerei gehen.

"Die Anzahl spielt keine Rolle. Es ist mehr eine Frage des Timings. Als ich gesehen habe, dass du dich zweimal aufgespalten hast, habe ich jeden dieser Angriffe wie einen normalen behandelt. Ich hätte auch zweimal aufteilen können oder mehr. Wichtig ist, dass du es getan hast, als du fertig warst. Ein bisschen früher und ich hätte nichts mehr, worauf ich reagieren könnte."

Dallion hatte schon oft den Begriff "dreidimensionales Schach" gehört. Das kam dem am nächsten, was er sich vorstellen konnte, nur war es viel komplizierter.

"Meine Lösung wäre also gewesen, noch mehr Instanzen zu schaffen und deine Instanzen auszutricksen?", fragte Dallion. Sein Kopf tat schon bei der Vorstellung weh.

"Das ist eine Lösung. Auch hier musst du den richtigen Moment finden. Du hast nicht gesehen, wie ich mich aufgeteilt habe, oder?"

Dallion schüttelte den Kopf.

"Erst musst du es sehen, dann kannst du reagieren. Der einfachste Weg ist, sich auf rohe Gewalt zu verlassen und die Instanzen zu verdoppeln. Irgendwann wird jemand aufgeben und der Gewinner wird die Instanz zu seinem Vorteil wählen. Das funktioniert aber nur, wenn du den doppelten Verstandeslevel deines Gegners hast. Um mit einem gleichen oder niedrigeren Level kämpfen zu können, musst du gut im Auffrischen sein."

"Auffrischen?"

"Unsere Begegnung vorhin. Du hast gesehen, dass ich dich in einem Fall nicht entwaffnet habe, also hast du es so gewollt. Aber auch das war von mir geplant. In dem Moment, als ich sah, dass du es vorziehst, habe ich eine meiner Instanzen wiederholt. In deiner Wahrnehmung war das Ergebnis schon vorherbestimmt, also hast du es einfach so hingenommen. Das war es aber nicht. Um die Veränderung zu erkennen, wär es richtig, die Instanzen zu beenden und sich erneut aufzuteilen."

Dallion starrte ins Leere.

"Hebe deine Hände", sagte die Elite. "Hände auf Schulterhöhe, Handflächen zu mir."

Dallion gehorchte.

"Jede Hand ist eine Instanz. In dem Moment, in dem du die Instanz erzeugst, kann ich sie sehen und entsprechend reagieren." Vend beschwor zwei Messer und richtete sie jeweils auf eine von Dallions Händen. "Wenn du meinen Angriffen nicht ausweichen kannst, kannst du nur eines tun: deine Hände bewegen."

Dallion tat das, langsam. Vend bewegte seine Messer weiter nach vorne, dorthin, wo Dallions Hände gewesen waren.

"Noch zwei Instanzen", sagte die Elite, als die Messer Dallions Hände verfehlten. "Aber da ich die Instanzen nicht aktualisiert habe, bin ich dazu verdammt, sie zu verfehlen."

"Aber was ist, wenn du zwei neue Instanzen erschaffst, um wieder auf meine Hände zu zielen?", fragte Dallion.

"Das nennt man Instanzentanz. Und derjenige, der es besser kann, wird wahrscheinlich jedes Mal gewinnen."


ACHTUNDZWANZIG
DIE RÜCKKEHR


Es war nur ein einziger Moment des Trainings, aber er schien eine Menge zu verändern. Obwohl sowohl Vend als auch Nil Dallion versicherten, dass eine fortgeschrittene Aufteilung im Kampf etwas war, das selbst zweistellige Schüler nicht sofort beherrschten, konnte er den Unterschied in den Skills zwischen dem, was er war, und dem, was er sein wollte, erkennen. Wenn er all die Ziele erreichen wollte, die er sich vorgenommen hatte, musste er sich mehr anstrengen und sich nicht an jeder Ecke ablenken lassen. So weit zu kommen war gut, ein Treffen mit dem Stern zu überleben war besser, aber Dallion hatte noch eine Weile vor sich, bevor er mit sich zufrieden sein konnte. Der Trick war, die Dinge eins nach dem anderen anzugehen und dabei konsequent zu sein.

Auch seine Beziehungen zu den Luors erfuhren an diesem Tag eine kleine Veränderung. Durch zwei ziemlich ernste Gildenaufträge hatten sie genug Selbstvertrauen gewonnen — nicht, dass es ihnen in dieser Hinsicht besonders gefehlt hätte —, um auf eigene Faust durch die Stadt zu ziehen und sich nicht ständig auf Dallion als Führer zu verlassen. Paradoxerweise hatte er das Gefühl, dass diese neu gewonnene Freiheit die beiden noch näher zusammengebracht hatte. Während der Arbeit und in der Nacht besprachen sie die interessanten Dinge des Tages, während sie sich gegenseitig Raum gaben, ihr eigenes Leben zu leben.

Veil hatte sich schnell in den archetypischen älteren Bruder verwandelt, der mehr weibliche Freunde hatte, als Dallion aufzählen konnte. Die Dinge waren so schlecht — oder gut, je nach Sichtweise — geworden, dass Hannah gezwungen war, ihn zweimal wegen Flirtens auf der Arbeit zu verwarnen.

Auch Gloria hatte sich verändert, allerdings auf die entgegengesetzte Art und Weise. Sie war nicht mehr so sorglos wie ihr Bruder und konzentrierte sich darauf, ihre Skills zu verbessern und ein paar Geschäfte mit kleinen Händlern über die Versorgung des Dorfes zu machen. Oft fragte sie Hannah um Rat, und gelegentlich auch Dallion. Der Unterschied war, dass Gloria, wenn sie Dallion um Rat zu verschiedenen Themen bat, Zeiten wählte, in denen nicht allzu viele Menschen anwesend waren. Außerdem hatte Dallion bei einigen dieser Gelegenheiten erwogen, den Blocker-Ring anzulegen.

"Du bist unkonzentriert", sagte Vend während einer ihrer Trainingseinheiten.

Nachdem Dallion beschlossen hatte, sich ernsthaft mit dem Aufteilungs-Kampftraining zu beschäftigen, hatte die Elite ein Echo von sich selbst in Dallions Gildenring eingefügt. Auf diese Weise konnte er informiert werden, was vor sich ging, und dann trafen sie sich in der Gildenhalle für ein paar Stunden Training. Die einzige Bedingung, die Vend stellte, war, dass das gesamte Training "persönlich" durchgeführt werden mussten. Offensichtlich gab es etwas an der Aufteilung und den Echos, das ihm nicht gefiel, obwohl er nicht ins Detail gegangen war.

"Ich bin nur müde", log Dallion und setzte sich in den steinernen Stuhl in Vends weißem Zimmer. "Ich glaube, ich habe es gestern Abend mit den Übungen übertrieben."

"Aha", sagte Vend, mit dem Gesichtsausdruck von jemandem, der ihm nicht im Geringsten glaubte, aber auch nicht daran interessiert war, herauszufinden, was wirklich los war.

"Normalerweise schaffst du drei Auffrischungen, also versuche, das mindestens zu erreichen." Die Elite warf eine Münze. In diesem Moment konnte Dallion sehen, wie sein Mentor sich in drei Instanzen aufteilte, die sich die Münze mitten im Flug schnappten. "Kopf oder Zahl?"

"Zahl", antwortete Dallion.

"Wenigstens haben sich deine Skills im Beobachten verbessert." Vend steckte die Münze weg, ohne sie überhaupt zu zeigen. "Denk dran. Beobachtung, Reaktion, Geschwindigkeit. Das ist alles, was du wissen musst."

Beobachtung, Reaktion, Geschwindigkeit ... Es war offensichtlich, dass Vend keine Marketing-Ausbildung genossen hatte, sonst hätte er ein besseres Akronym gewählt. "BRG" hatte nicht den nötigen Klang, und trotzdem brachten sie den gesamten Prozess auf den Punkt. Das Problem war, dass man ohne ein besonderes angeborenes Talent in alle Attribute investieren musste, um wirklich gut in der Kampfaufteilung zu sein. Auf Dallions aktuellem Level hatte er kaum die mentale Ausdauer, um zwei Instanzen von sich selbst über einen längeren Zeitraum aufrechtzuerhalten.

Laut Nil galt die Faustregel, dass ein erwachter Mensch mit niedrigem Level für je zehn Punkte Verstand, eine zusätzliche Instanz bewältigen konnte. Eine hohe Wahrnehmung half Dallion dabei, seine Kämpfe auszuwählen, und die Reaktion ermöglichte es ihm, sich ausreichend aufzufrischen, aber alles andere war sehr anstrengend.

"Hol dir etwas zu essen, wenn wir hier fertig sind", sagte Vend. "Wir versuchen es morgen noch einmal."

"Ich kann es am Abend noch einmal versuchen", protestierte Dallion. "Ich bin nur ein bisschen neben der Spur. Es ist nichts, was—"

"Wenn du unkonzentriert bist, bist du unkonzentriert", unterbrach Vend. "Verbringe den Tag mit anderen Dingen. Verbringe sogar einen Tag außerhalb der Reiche. Manchmal ist Hektik der beste Weg, um langsamer zu werden."

Dallion grinste. Das war etwas, was Nil sagen würde. Aber es war unbestreitbar, dass sein Mentor recht hatte. Er musste seine Gedanken ordnen. Vielleicht würde es ihm helfen, wieder ein Level aufzusteigen ... obwohl er sich in seinem jetzigen Zustand nicht sicher war, wie viel das nützen würde.

"Du wurdest für eine Sanierungsmission ausgewählt", sagte Vend. "Nicht der übliche Kanalisationskram. Es wird ein paar Tage dauern, bis es offiziell bekannt gegeben wird.

"Ich darf ein Haus reparieren?" scherzte Dallion.

"Ja, eigentlich schon. Eine wichtige Person hat ein heruntergekommenes Haus in einer ziemlich wertvollenen Gegend gekauft. Abreißen kommt nicht infrage, und trotz der vielen Probleme soll das Fundament in Ordnung sein."

"Schon wieder mit Packeseln?"

"Diesmal wird es keine Packesel geben. Es wird ein kleines Team aus Eliten und Hoffnungsträgern sein. Nur zweistellige sind erlaubt."

Das bedeutete, dass Falkner nicht dabei sein würde, genauso wenig wie Gloria und Veil. Im Großen und Ganzen war das ein Pluspunkt. Was Dallion für eine unschuldige Verliebtheit gehalten hatte, entwickelte sich langsam zu etwas mehr, zumindest auf Falkners Seite. In Anbetracht der komplexen Situation konnte das auf keinen Fall gut ausgehen. Dallion hatte jedoch keine Lust, sich darauf einzulassen.

"Ich soll wohl in deiner Nähe bleiben und tun, was du mir sagst?", fragte Dallion.

"Da werde ich nicht mitmachen." Vend schaute weg. "March hat mich für etwas anderes eingeteilt. Spike wird aber bei dieser Sache dabei sein. Ich habe ihm gesagt, er soll ein Auge auf dich haben."

Das war nicht sehr ermutigend. Spike war der Typ Erwachter, der jede Ausrede nutzte, um sich mit einer anderen Gilde anzulegen. Technisch gesehen verstieß er nicht gegen die Gesetze der Stadt, da er keine erwachten Kräfte einsetzte. Das entschuldigte jedoch nicht die Prügel, die er jede Nacht austeilte und erhielt.

"Werden Janna und Kallan dabei sein?"

"Nein, aber Leutnant Jenzeem wird dabei sein."

Als Dallion diesen Namen hörte, zuckte er zusammen. Jenzeem war der Leutnant, der etwas gegen Dallions Methoden einzuwenden hatte. Zugegeben, Arthurows hatte sein Bestes getan, um das Wasser zu trüben, aber das war nicht der einzige Grund, warum der Leutnant und Dallion nicht miteinander auskamen.

Wie hat er es geschafft, mich in seine Gruppe aufzunehmen? fragte Dallion.

Hat er nicht, antwortete Nil. Man hat ihm keine Wahl gelassen. March will, dass du mehr Erfahrung beim Erkunden von Gebieten sammelst, und ausnahmsweise stimme ich ihr zu. Außerdem könnte es gut sein, einen kritischen Gruppenleiter zu haben. Er wird nicht zögern, dich auf deine Fehler hinzuweisen.

Das tust du doch schon, brummte Dallion. Der Leutnant würde noch Schlimmeres tun, aber wenn es nur eine Mission sein sollte, konnten sie beide vielleicht einen stillen Kompromiss schließen.

"Ein letzter Versuch?", fragte Dallion.

"Okay."

Vend knackte mit den Fingerknöcheln und griff an. Zwei Instanzen stürmten auf Dallion zu, der sich selbst in zwei Instanzen aufteilte, um den Angriff zu kontern. Kaum hatte er das getan, "frischte" Dallion seine Instanzen wieder auf. Wie erwartet, hatte Vend seine Vorgehensweise geändert und war von einem Frontalangriff zu einem Wurf mit ein paar Messern auf seine Brust übergegangen. Fernkampfwaffen konnte man leicht ausweichen, deshalb vermutete Dallion, dass dies nur ein Trick war. Er machte sich nicht die Mühe, sich zu verteidigen, sondern schätzte die Situation neu ein.

In diesem Fall hatte er recht. Der eine Vend hatte sich um ihn gedreht, während der andere nach vorne stürmte und einen Säbelangriff ausführte.

Verteidigung und Angriff, dachte Dallion und wich in einem Halbkreis aus. Dabei wählte Vend die Instanz hinter Dallion und fuhr mit einem normalen Angriff fort. Jetzt war es an ihm, sich in zwei Instanzen aufzuteilen und anzugreifen. Die Verzögerung betrug nur eine Sekunde, aber sie reichte aus, um in einem Fall mit seinem Harfenschwert an Vends Oberkörper entlang zu schlitzen, während er ihm im anderen Fall mit dem Nox-Dolch in die Schulter stach.

Hab ich dich! dachte Dallion. Es gab keine Möglichkeit für Vend, dem etwas entgegenzusetzen. Als er sich jedoch eine Gelegenheit zum Nachsetzen aussuchte, stellte er fest, dass er durch leere Luft geschwungen hatte.

"Beobachte", sagte Vend ein paar Schritte hinter ihm. Immer beobachten.

Verdammt noch mal! Der Schleicher hatte sich in drei statt in zwei Instanzen aufgeteilt, und er hatte es nicht einmal bemerkt.

"Nicht so toll, was?", fragte Dallion, während er seine Waffen wieder in ihre Scheiden steckte.

"Erwarte nicht, dass du Tage für etwas brauchst, wofür man eigentlich Jahre benötigt", antwortete Vend. "Von jetzt an geht es nur noch um Übung und Wiederholung."

Nach dem Training kehrte Dallion in die reale Welt zurück, wo er und Vend ihren Händedruck beendeten und dann ihren Weg fortsetzten. Es war amüsant, wie eine ganze Trainingseinheit in einem einfachen Händedruck versteckt werden konnte. Das brachte ihn zum Nachdenken darüber, was eigentlich vor sich ging, wenn Erwachte sich die Hände schüttelten. Früher dachte er, es sei eine einfache Begrüßung. Jetzt bedeutete jeder Kontakt ein potenzielles Treffen, ein Training oder vielleicht sogar mehr.

Nachdem er einige Sekunden den Eingang der Lobby blockiert hatte, ging Dallion schnell nach draußen zum Festplatz der Gilde. Die Zahl der bekannten Gesichter dort war seit dem letzten Mal gewachsen. Jetzt kannte er etwa die Hälfte der Leute ziemlich gut, und einige betrachtete er sogar als Arbeitskollegen.

"Dal!" Kallan winkte von einem Tisch aus. "Willst du mitessen?"

"Klar." In letzter Zeit war das ein Angebot, das Dallion nicht ablehnen konnte. Er schnappte sich einen Stuhl, ging zum Tisch der Geschwister und setzte sich. Fast augenblicklich erschien Grunt aus dem Nichts mit einem Teller voller Knödel.

"Wie gehts?", fragte Kallan. "Ich habe gehört, du hast jetzt ein eigenes Team."

"Es ist kein Team. Es sind nur ein paar Freunde von zu Hause. Sie kommen gut allein zurecht."

"Mama hat gesagt, dass sie sich bei den Missionen in der Gegend ziemlich gut geschlagen haben. Ich habe versucht, Estezol dazu zu bringen, sie für ein oder zwei Missionen zu holen. Die Nachfrage ist absurd. Jeder will sie in seinem Team haben."

"Ich kann mir nicht vorstellen, warum." Dallion versuchte, nicht mit den Augen zu rollen.

"Weil sie blond sind", grummelte Janna leise vor sich hin. Dallions Musik Skills zeigten ihm, dass das nur gespielt war. Auch sie wollte sie in ihrem Team haben.

"Sie werden noch eine Weile hier sein, also macht euch keine Sorgen. Ich werde sicher ein gutes Wort einlegen."

"Wirklich?" Die beiden Geschwister sprangen fast von ihren Sitzen auf.

"Immer mit der Ruhe." Dallion lachte. "Ja, das ist kein Problem. Nur eine Mission, richtig?" Nach allem, was passiert war, waren die Luors ihm das zumindest schuldig.

Kallan und Janna nickten eifrig.

"Was habt ihr denn so gemacht? Irgendwelche interessanten Artefakte?"

"Nein, nur Schrott. Ich habe keine Ahnung, wo die Adligen sie ausgraben, aber alle wollen ihre zuerst bekommen. Zünfte, die das Zeug früher nicht angerührt haben, konkurrieren jetzt mit uns um die Beute."

Wir sprechen hier von seltsamen Marktkräften. Die Nachfrage nach dem Leveln von sphärischen Gegenständen sollte die Preise in die Höhe treiben, und kurzzeitig war das auch der Fall. Aber das Erkunden von Gegenständen war plötzlich so lukrativ geworden, dass alle auf den Zug aufgesprungen waren und die Preise wieder nach unten drückten. Das war eine dieser Marktbewegungen, die Dallion nicht nachvollziehen konnte.

"Gibt es etwas Cooles zu kaufen?", fragte Dallion beiläufig.

"Schön wärs." Kallan schnaubte. "Das meiste, was für uns übrig ist, ist Müll. Die Zünfte können nicht mithalten. Alle kaufen sie auf. Es ist beeindruckend, dass die Jäger das durchhalten."

"Mama sagt, wir haben in der Nähe der Stadt eine wahre Goldgrube gefunden. Deshalb strömen die Händler herbei. Während des Festes kaufen sie in großen Mengen und verkaufen sie dann im ganzen Reich weiter. Danach wird es besser werden."

Das war etwas, das man Jiroh und Eury fragen sollte, wenn sie zurückkamen. Wenn es jemand wissen sollte, dann sie.

Das Essen war gut, das Gespräch unterhaltsam, wenn auch nicht sonderlich aufregend. Die Geschwister hatten durch ihre Eltern erfahren, dass Dallion sich nach dem Schmieden erkundigt hatte und versprachen, ein gutes Wort für ihn einzulegen — abhängig von den Ergebnissen von Dallions eigenen Gesprächen mit den Luors. Er machte sich keine großen Hoffnungen, bedankte sich aber trotzdem bei ihnen.

Nachdem er sein Tablett mit Knödeln aufgegessen hatte, verabschiedete sich Dallion und ging zurück zum Gasthaus. Das Lokal war bereit für den Ansturm der Gäste — die Küche war voll mit Essen und draußen gab es jede Menge Tische.

"Ich werde mich ein bisschen ausruhen und meine Mandoline holen", sagte Dallion beiläufig und ging nach oben.

Hannah murmelte im Gegenzug etwas, während sie sich mit Pan unterhielt.

Diese beiden haben eine wirklich komplizierte Beziehung, stellte der Armadil-Schild fest.

"Nicht komplizierter als alles andere in dieser Stadt, schätze ich", antwortete Dallion.

Du solltest sie mehr schätzen. Nur wenige würden die Dinge tun, die sie getan hat.

"Ich weiß." Dallion lächelte. "Hannah ist einmalig."

Gerade als Dallion sein Zimmer aufschloss, hörte er hinter sich ein leises Geräusch. Es war nicht viel — etwas, das selbst ein Erwachter kaum wahrnehmen würde. Da er so viel Zeit in dem Gasthaus verbracht hatte, hatte er sich an alle Geräusche und die Zeit, in der sie auftraten, gewöhnt.

Aus Neugierde versuchte er, über seine Schulter zu schauen. Bevor er das tun konnte, schob ihn etwas nach vorne in den Raum.

"Schild!", rief Dallion aus Gewohnheit, als er sich nach vorne rollte, dann drehte er sich um und griff nach seinem Nox-Dolch.

Wie erwartet, blieb der Schild eingefroren. Einen Moment später traute auch Dallion seinen Augen nicht, als er sah, was er vor sich hatte.

"Heya, Süßer." Euryale strahlte und trug eine sehr abgenutzte Reise-Rüstung. "Du hast ja keine Ahnung, wie sehr ich dich vermisst habe."


NEUNUNDZWANZIG
TEILEN DES REICHS


Auf einer Skala von eins bis hundert war die Rückkehr von Euryale zweifelsohne eine hundert, was die Überraschung angeht. Dallions unmittelbare Reaktion war Überraschung, gefolgt von einem Gefühl der Wärme in seinem Körper. Es wäre eine Lüge, wenn er behaupten würde, dass er sie nicht vermisste, trotz allem, was seit ihrem letzten Zusammentreffen geschehen war.

Die Erfahrung, die sie gemeinsam gemacht hatten, war ähnlich wie beim letzten Mal, mit einer großen Ausnahme: Sie hatten es in einem erwachten Reich erlebt. Natürlich hatten beide ihre Blocker-Ringe an, bevor sie dorthin gingen.

"Ich dachte, du würdest erst in einer Woche oder später zurückkommen", sagte Dallion und setzte sich auf eine weiche Felsplatte.

Das Reich, in das Eury ihn gebracht hatte, hatte einige besondere Eigenschaften, darunter die Fähigkeit von Felsen und Kristallen, zwischen festem und gummiartigem Zustand zu wechseln. Die kurze Erklärung, die die Gorgone gegeben hatte, lautete, dass das Reich von Zwergen erschaffen wurde, aber im Moment war Dallion an solchen Informationen nicht besonders interessiert.

"Die anderen sind noch dabei, ihre Sachen zu packen. Da ich nicht gebraucht wurde, habe ich sie angestupst, um schneller hierherzukommen." Die Schlangen auf dem Kopf der Gorgone bewegten sich in einer Wellenformation, wobei drei Viertel von ihnen Dallion im Visier hatten. "Bei all den Gefallen, die Jiroh mir schuldet, ist das das Mindeste, was sie tun kann."

"Schön." Du bist eine furchterregende Frau, dachte Dallion. Aber ich liebe dich. "Ist die Mission gut gelaufen?"

"Es hätte besser laufen können. Trotzdem, man nimmt, was man kriegen kann. Und was ist mit dir? Viele Veränderungen, wie ich sehe. Schon zweistellig und mit ein paar neuen Spielzeugen ausgestattet. Behandeln dich die Icepickers gut?"

"Ja ..." So sehr Dallion ihr auch von Marchs Einladung und Vend als seinem Mentor erzählen wollte, er konnte sich nicht dazu durchringen. Es gab zu viel Ungewissheit, und er wollte ihre Rückkehr wenigstens noch ein paar Tage genießen. "Ich habe neue Skills." Er machte eine Pause für den dramatischen Effekt. "Schmieden."

"Ernsthaft?" Die Gorgone setzte sich auf und eine Mischung aus Freude und Ungläubigkeit schwang in ihr mit.

"Sehr ernst. Die Belohnung für das Durchschreiten des zweiten Tores. Und natürlich habe ich es vermasselt."

"Wie kann man es vermasseln, Skills zu bekommen?" Die Hälfte von Eurys Schlangen drehten sich um. Er war sich fast sicher, dass sie Fragezeichen formten.

"Himmelsilberhammer", antwortete Dallion. Als sie das hörte, bewegten sich die Lippen der Gorgone zu einem leisen "Oh".

"Das ist ein innovativer Ansatz", sagte sie und versuchte, ein ernstes Gesicht zu machen.

"Ich weiß, aber in einem Punkt hatte ich mich verrechnet." Dallion lächelte. "Dass du so lange weg warst."

Die Schmeichelei wirkte sofort, wie Dallions Musik Skills ihm verrieten. Irgendwie fühlte er sich fast schlecht, weil er sie hatte. Es fühlte sich fast wie Betrug an, wenn man mit jemandem ein ernsthaftes Gespräch führte, besonders bei bestimmten Themen.

"Ich verstehe schon, du willst mich nur wegen meines Aussehens und meiner Skills", sagte Eury amüsiert. "In dieser Hinsicht sind wir uns ziemlich ähnlich." Sie fuhr mit ihren Fingern durch Dallions Haare. "Also, willst du noch ein paar Lektionen?"

"Du hast gesagt, du würdest mich als Lehrling nehmen, wenn ich das Schmieden lerne ... Nun, ich habe das Schmieden gelernt."

"Warum zeigst du es mir nicht?"

Das war einer der Momente der Wahrheit. Im Leben eines jeden Menschen gab es viele davon, manchmal Tausende oder sogar mehr. Einige wenige hatten jedoch das Potenzial, das Leben zu verändern. Auf der Erde war die Einladung, mit jemandem zusammenzuleben, ein solcher Moment. Hier gab es einen noch größeren: sein erwachtes Reich für jemand anderen zu öffnen. Viele Menschen hatten Dallion davor gewarnt, darunter auch einer der Sieben Monde, und trotzdem hatte er das Gefühl, dass er bei Eury nichts zu befürchten hatte.

Persönliches Erwachen

An einer der nahe gelegenen Wände erschien eine Tür. In dem Moment, als sie es sah, war die Gorgone sprachlos. Dallion sah sie zum ersten Mal so, und um ehrlich zu sein, es gefiel ihm irgendwie.

"Bist du dir da sicher?", fragte Eury.

"Ganz sicher." Dallion stand auf und machte sich auf den Weg zur Tür. "Komm mit."

Zögernd folgte sie ihm. Wie zuvor führte die Tür zu Dallions Kampfarena. Der Raum hatte sich ziemlich verändert, seit er das letzte Mal hier gewesen war — er war etwas größer, die Wände waren besser dekoriert und es gab Gemälde mit Szenen aus jeder seiner Erwachungsherausforderungen. Wenn er sie ansah, wirkten sie viel epischer, als er sie in Erinnerung hatte.

"Nicht so extrem beim Dekorieren", bemerkte Eury. "Das ist schön. Ich mag Minimalismus."

"Ja, ich bin wirklich gut bei solchen Dingen." Dallion nickte mehrmals. "Das nennt man Faulheit."

Eury schüttelte den Kopf. Sie fand den Scherz zwar nicht besonders lustig, aber fand ihn auch nicht schlecht.

Dallion passierte die verstärkte Tür und ging den Korridor entlang zum ersten Raum seines Reiches. Zum Glück begegnete er auf dem Weg niemandem. Als sein Echo wusste Gen genau, was er vorhatte und sorgte wahrscheinlich dafür, dass die Vertrauten und Nil — vor allem Nil — in einem anderen Teil des Reiches waren, als Dallion sich mit Euryales Schmuckreich verband.

Als die beiden ankamen, fühlte er sich unwohl. Der Raum, auf den er so stolz war, schien jetzt lächerlich leer zu sein.

"Hier ist es." Er ging schnell zum Amboss und hoffte, dass sie dadurch nicht bemerken würde, wie kahl die Wände waren. Leider hatten die Gorgonen eine Dreihundertsechzig-Grad-Sicht und eine viel bessere Wahrnehmung als er. "Da ist er." Er zeigte auf den silbernen Sternhammer. "Ich hätte auch mit Eisen oder Zinn anfangen können ..."

"Oder mit normalem Silber", bemerkte Eury.

"Ja, das auch. Aber ich dachte, es wäre besser, wenn ich direkt extrem einsteigen würde."

Die Gorgone trat näher an den Hammer heran, berührte ihn aber nicht. Dallion spürte, dass es eine unausgesprochene Regel gab, nach der sich Besucher nicht in das erwachte Reich eines anderen einmischen durften, selbst wenn sie dazu eingeladen waren.

"Ich habe dasselbe getan, als ich die Skills bekam", gab Eury zu. "Aber bei mir war alles ein bisschen anders. Meine Wahrnehmung ist ein bisschen höher als deine. Wie weit bist du jetzt?"

"Sechzehn", antwortete Dallion.

"Mit sechzehn kann man die Schichten noch nicht einmal richtig sehen."

Dallion brachte es nicht übers Herz, ihr zu sagen, dass er mit sechzehn die Markierungsschichten gar nicht mehr sehen konnte. Es gab zwar Momente, in denen er die Intensität sehen konnte — und er konnte vermuten, dass das daran lag, dass sich die Schichten übereinander stapelten —, aber das war es auch schon.

"Wie lange versuchst du schon, etwas zu schmieden?"

"Nicht lange." Dallion zuckte mit den Schultern. "Ein paar Monate."

"Ein paar Monate, in denen du mit Puzzles gespielt hast, von denen du weißt, dass du sie nicht lösen kannst. Gut für dich, dass du gut aussiehst. Wenn wir in meiner Werkstatt sind, werden wir dir als Erstes beibringen, wie man einen Hammer richtig hält. Danach ... werden wir sehen, wie es läuft."

"Klar. Kannst du es mir nicht hier zeigen?"

"Es dir zu zeigen, ist einfach. Aber du wirst es nicht lernen können. Willst du es trotzdem sehen?"

Dallion nickte.

"Okay. Wir müssen zurück in das Reich meines Gegenstandes. Ich kann es hier nicht beschwören."

Anstatt zu laufen, verließen beide das Reich von Dallion, um in die reale Welt zu gehen, und betraten dann wieder das Reich des Schmuckstücks. Das war zwar etwas verwirrend, aber immerhin besser als zu Fuß zu gehen. Dieses Mal gab es keine Verbindung zwischen den beiden Reichen.

Euryale beschwor einen Amboss und einen normal aussehenden Hammer. Augenblicke später erschien ein rechteckiger Barren auf dem Amboss.

Als Dallion sie ansah, bemerkte er, dass ihre Schmiedeinstrumente anders waren. Ihre Form war glatter und hatte viele abgerundete Kanten.

"Siehst du die Markierungen?", fragte die Gorgone.

"Bis jetzt noch nicht."

"Warte ein paar Augenblicke. Auf niedrigem Level braucht dein Verstand ein bisschen, um das zu begreifen."

Das war das zweite Mal, dass er eine solche Erklärung hörte. Offenbar führte kein Weg daran vorbei — er musste in den Verstand investieren oder eine passende Errungenschaft bekommen.

Wie vorhergesagt, erschienen die silbernen Marker einige Sekunden später. Es waren knapp ein Dutzend von ihnen, die den Eisenbarren umgaben.

"Dolch?", fragte Dallion und versuchte, die Anweisungen zu entziffern.

"Löffel", antwortete Eury. "Er ist etwas leichter zu handhaben. Du musst dich nicht darum kümmern, die Schneide zu schärfen."

Die Erklärung sagte Dallion nichts, also nickte er nur und konzentrierte sich auf den Vorgang. Der erste Teil war ziemlich genau so, wie er es selbst mit dem Himmelsilberbarren versucht hatte — Eury schlug mit ihrem Hammer auf die markierten Stellen und faltete das Metallstück. Schlag für Schlag verwandelte die Gorgone das Rechteck in einen Stab. Als das geschafft war, machte sie weiter und flachte den Stab so weit ab, dass die Umrisse eines ziemlich großen Löffels entstanden.

"Die Größe ist unproportional, damit du besser sehen kannst", erklärte Eury, während sie auf die Spitze des Löffels schlug und die Schale formte. Alles in allem war die Präzision beeindruckend. "Das ist nur der grundlegende Trainingsprozess. Du brauchst dir keine Gedanken über Hitze und Konsistenz zu machen."

Sie hämmerte weiter, bis die Schale vollständig geformt war, dann holte sie eine Zange. In dem Moment, in dem sie das tat, erschien eine neue Reihe von Markierungen. Diese waren ganz anders und zeigten Kurven auf der Oberfläche des Gegenstandes an.

"Nachdem du die Grundform gegeben hast, beginnt die Anpassungsphase", erklärte Eury, während sie weiterarbeitete. "Das ist der lästige Teil, denn er dauert länger und man muss sich mit vielen kleinen Flächen beschäftigen. Hier kommt viel Wiederholung ins Spiel."

Stück für Stück wurde derselbe so weit verfeinert, dass er wie ein gut gearbeiteter, wenn auch etwas großer Löffel aussah. Der Hals wurde geformt, dann der Rest des Griffs. Als der letzte Marker eingedrückt war, sah der Löffel aus wie jeder andere.

"Und fertig." Die Instrumente verschwanden aus den Händen der Gorgone. "Normalerweise kommt danach die Schärfungsphase, aber da es sich um einen Löffel handelt, haben wir keine." Sie streckte die Hand aus und nahm den Gegenstand. "Hier, bitte sehr." Sie warf ihn Dallion zu. "Meinst du, du kannst so etwas herstellen?"

Dallion betrachtete den Löffel und drehte ihn dann um. Die Oberfläche war glatt und die Form perfekt. Wenn er sich das so ansah, schien es kein bisschen schwierig zu sein, obwohl er aus Erfahrung wusste, dass der Schein immer trügt.

"Da du in der realen Welt lernen wirst, gibt es noch ein paar weitere Schritte. Zuerst wählst du deine Materialien aus und erwärmst sie, damit du sie bearbeiten kannst. Danach kommt das Formen, Verfeinern und der letzte Schliff. Ein Kinderspiel, oder?"

"So wie du es erklärst, klingt es wirklich einfach." Ich bin verloren, dachte Dallion.

"Du musst nur aufpassen, dass du dir nicht deine schönen Hände verbrennst", flirtete die Gorgone.

"Ich werde mein Bestes tun." Dallion warf den Löffel zurück zu seiner Freundin. Der Gegenstand verschwand in der Luft, bevor er sie erreichte, zusammen mit dem Amboss der Gorgone.

"Das solltest du auch. Ich denke, in ein paar Wochen solltest du den Dreh raus haben. Dann hast du genug Wissen, um deine Skills zu verbessern und dir einen richtigen Hammer zu verdienen. Danach kannst du anfangen, auf eigene Faust zu trainieren und diese leeren Wände aufzufüllen."

Dallion fühlte sich unbehaglich. Sie hatte es also bemerkt.

"Das macht nichts." Er versuchte, es abzutun.

"Du musst dir ein paar Grundmodelle von deiner Gilde ausleihen. Ich habe meine einfachen Sachen verschenkt, und die komplexen sind weit über deinem Level."

"Richtig. Wie viel brauche ich, um mit Himmelsilber anzufangen?"

"Ehrlich gesagt? Ich würde sagen, du musst dein Schmieden auf mindestens vierzig steigern. Außerdem musst du deine Wahrnehmung über zwanzig bringen."

Kurz gesagt: Sobald er das nächste Erwachungs-Tor durchschritten hatte, konnte er seinen Hammer tatsächlich benutzen. Das war zwar nicht die beste Nachricht, aber in der Zwischenzeit konnte er lernen, wie man mit einem einfachen Hammer umgeht, und vielleicht sogar ein paar einzigartige Waffen herstellen.

Leveln, Aufteilung, Schmieden ... das waren die drei Dinge, auf die Dallion sich konzentriert hatte. Hinzu kamen seine persönliche Beziehung zu Eury und der Sanierungsjob, den er immer noch ausüben würde. Solange er in diesen Bereichen Fortschritte machen konnte, würden sich andere Dinge von selbst ergeben.

Plötzlich durchfuhr ihn ein Gefühl der Unruhe. So schön die Rückkehr von Eury auch war, die Sache mit Gloria blieb. Der Tag, den Dallion gefürchtet hatte, war nun gekommen, und es war ungewiss, wie die beiden reagieren würden, wenn er sie einander vorstellte. Ein Teil von Dallion wollte Eury bitten, sich vor seinen Freunden zurückzuhalten, aber er wusste, was für eine Katastrophe das werden würde. Sie waren nicht in der Highschool, und selbst wenn, wäre das keine Lösung für das Problem.

"Zeit, in die echte Welt zurückzukehren?", fragte Dallion.

"Müssen wir?" Die Gorgone neigte ihren Kopf zur Seite. "Ich würde lieber noch ein paar Stunden hier verbringen. So muss ich mich wenigstens nicht daran erinnern, wie dreckig ich bin. Zwei Wochen ohne richtiges Waschen waren nicht angenehm. Aber ich denke, wir haben jetzt beide Dinge zu erledigen."

Die Umgebung veränderte sich zurück in Dallions Zimmer.

"Verzeih mir, dass ich das Fenster benutzt habe, um reinzukommen. Hannah zu sehen, steht nicht gerade auf meiner Liste der Dinge, die ich erleben möchte."

"Verstehe." Um ehrlich zu sein, war Dallion auch nicht begeistert, dass Hannah ihn mit einer Gorgone in seinem Zimmer erwischte. "Nur noch eine Sekunde, bevor du gehst."

Dallion ging zum Regal, nahm die Steinorchidee und ging dann zu Eury.

"Ich habe eine Kleinigkeit für dich." Er reichte sie ihr.

Die Freude der Gorgone leuchtete auf, auch wenn sie ihr kühles Äußeres beibehielt.

"Eine Steinorchidee", sagte sie. "So eine habe ich schon lange nicht mehr gesehen. Wo hast du sie gefunden?"

"Ich habe meine Wege." Dallion lächelte. "Nein, eigentlich wurde sie als Dekoration an einem Stand benutzt. Ich habe sie dank meiner Musik Skills entdeckt."

"Ah." Die Freude, die von der Gorgone ausging, verwandelte sich schnell in Enttäuschung. "Netter Fund. Ich kann es aber nicht annehmen."

"Oh?"

"Hast du mein Haus gesehen? In einem Jahr ist es tot."

Dallion wusste, dass sie gelogen hatte. So sehr er die Sache auch ansprechen wollte, er wusste, dass er das nicht direkt tun konnte.

"Ich werde vorbeikommen und mich darum kümmern. Ich habe jetzt einen Schlüssel zu deiner Wohnung."

"Bist du nicht süß?" Eury zerzauste sein Haar. "Aber im Ernst. Behalte sie lieber hier. So habe ich etwas, auf das ich mich freuen kann, wenn ich mich zu Besuch schleiche."

"Okay, aber du sagst mir, wenn du deine Meinung änderst."

"Mach dir keine Sorgen. Wenn das passiert, ist es das Erste, was ich tue."


DREISSIG
JOBANGEBOT


Der Auftritt des Abends hätte besser laufen können. Dallions Fähigkeiten hatten einen Punkt erreicht, an dem er so ziemlich alles spielen konnte, was er wollte, und auch das eine oder andere eingängige Lied singen, aber er war nicht mit dem Herzen dabei. Die meiste Zeit über spielte er nur eine Hintergrundmelodie und wartete darauf, dass die Nacht vorbei war. Zum Glück war das Gasthaus so voll mit Leuten, dass Hannah das nicht bemerkte.

Es gab viele Anfragen zum Reparieren und Verbessern, aber keine davon richtete sich an Dallion. Wie auch immer, es spielte keine Rolle. Die Abmachung war, dass das Trio ihre Einnahmen aufteilen und nur das persönliche Trinkgeld für sich behalten würde. Dallion bekam zwar nur eine einzige Silbermünze zugeworfen, aber der Rest war mehr als genug, um ihn zu entschädigen. Angesichts der Summe, die er kürzlich für das Verbessern eines Gebiets erhalten hatte, dachte er nicht an Geld. Wenn überhaupt, hatte er einen Teil davon an Veil und Gloria gegeben, um bei der Expansion von Dherma zu helfen.

Die Nacht kam und ging. Nach dem Abendmahl, das ruhiger verlief als sonst, beschloss Dallion, zu Eurys Werkstatt zu gehen. Als er dort ankam, war der Ort jedoch leer. Die Gorgone hatte sich wahrscheinlich auf den Weg gemacht, um sich um ihre eigenen Angelegenheiten zu kümmern. Dallion spielte mit dem Gedanken, eine Nachricht zu hinterlassen, entschied sich aber dagegen. Stattdessen lief er ziellos durch die Stadt, wobei er sich natürlich an die Viertel hielt, die er kannte.

"Spielst du immer noch so rücksichtslos?", sagte eine Stimme von oben.

Als Dallion die Stimme erkannte, griff er nach seinem Nox-Dolch. Seine Vermutung war richtig. Ein paar Meter über ihm, in der Luft schwebend, befand sich eine Gestalt. Das Gesicht war nicht zu erkennen, aber die Stimme gehörte zu der Person, die ihn vor nicht allzu langer Zeit überfallen hatte.

"Es muss ein gutes Gefühl sein, beschützt zu werden." Die Gestalt schwebte zu Boden und landete ein paar Schritte von Dallion entfernt.

"Was willst du?" Dallion griff mit seiner linken Hand nach dem Trainingsstilett. "Ich bin nicht mehr so schwach wie früher."

Er wusste, dass er geblufft hatte. Mit zwei Dolchen allein konnte er es auf keinen Fall mit einer Furie aufnehmen, jedenfalls nicht in der realen Welt. Das Schlimmste aber war, dass seine Musik Skills nicht zu funktionieren schienen. Von der Diebin kamen keine Emotionen, und es war fraglich, ob die Einschüchterung, die er in seine Stimme gelegt hatte, sie überhaupt beeinflusste.

"Ich bin nur hier, um zu reden. Der Deal, den die Gorgone gemacht hat, gilt immer noch. Ein Teil der Zahlung ist bereits erfolgt, du bist also sicher. Außerdem ist es nicht gut fürs Geschäft, so kurz vor dem Fest Unruhe zu stiften."

Nur reden? Das war neu. Dallion traute ihr nicht über den Weg. Jeder, der sein Gesicht und seine Gefühle mit einem Schmuckstück verbarg, führte nichts Gutes im Schilde.

"Worüber reden?"

"Du willst es auf der Straße besprechen? Von mir aus. Man weiß ja nie, wann eine Wache auftaucht, aber ich bin ja nicht diejenige, die Fragen beantworten muss." Sie schwebte wieder nach oben. "Ich bin diejenige, die entkommen kann. Du kannst es nicht."

Sich mit einem Kriminellen zu unterhalten, war die schlechteste Idee, die man haben konnte. Jede Faser in Dallions Verstand — ganz zu schweigen von zwei Echos und einem Wächter—war dagegen. Trotzdem nickte er. Um weiterzukommen, wurde das Spiel so gespielt. Dallion mochte die Spiegelteiche nicht; nach seiner persönlichen Erfahrung verachtete er sie sogar. Aber er wusste auch, dass sie zum Leben in der Stadt dazugehören. Je weiter er im Level aufstieg, desto häufiger kreuzten sich ihre Wege. Er musste sich entscheiden, ob er ihnen aktiv aus dem Weg gehen oder sich mit ihnen arrangieren wollte. Angesichts der Art und Weise, wie Eury und Jiroh mit ihnen umgegangen waren, klang eine Einigung besser.

"Wo?", fragte Dallion.

"Am See wäre doch gut."

"Kein Wasser." Rücksichtslos zu sein, war eine Sache. Mit einer zwielichtigen Gestalt aus der Unterwelt in die Nähe eines Gewässers zu gehen, war geradezu selbstmörderisch.

"Irgendein Park also. Von mir aus könnte es auch der Steingarten sein."

"Dann ist es eben der Steingarten." Wenigstens konnte er die Gegend zu seinem Vorteil nutzen. "Bringst du mich dorthin oder—"

Bevor Dallion zu Ende sprechen konnte, war die Gestalt durch den Nachthimmel geflitzt und aus dem Blickfeld verschwunden. Anscheinend musste er alleine weitergehen, was er auch tat.

Das ist eine kolossal schlechte Idee, protestierte Nil. Ernsthaft, was ist das Beste, was passieren kann?

Sie können mich überall finden. Wenn sie reden wollen, hilft es nicht, vor ihnen wegzulaufen.

Du wirst entweder verprügelt, erneut ausgeraubt oder bekommst ein fragwürdiges Angebot, um später erpresst zu werden.

Kein Mord? fragte Dallion.

Nicht so kurz vor dem Fest. Aber wenn du dein Glück herausforderst, ist alles möglich.

Dallion bedauerte, dass er sein Harfenschwert nicht dabei hatte. Dennoch bezweifelte er stark, dass ihm etwas Ernstes passieren würde ... Vielmehr wusste er, dass es bereits geschehen war. Die Tatsache, dass er ins Visier des Spiegelteichs geraten war, war gefährlich, und zwar nicht auf die abenteuerliche Art der Fantasie.

Auf dem ganzen Weg zum Steingarten sah sich Dallion immer wieder um. Trotz seines aktuellen Levels an Wahrnehmung hatte es die Diebin geschafft, sich völlig unbemerkt an ihn heranzuschleichen, bis zu dem Moment, als sie sprach.

Als Dallion dort ankam, war nur eine einzige Person im Steingarten.

So weit, so gut, dachte Dallion.

Nicht das Beste, was man bei einem Treffen dieser Art sagen kann, meinte Nil. Wie auch immer, viel Glück.

Mit der Hand am Griff des Nox-Dolches näherte sich Dallion.

"Nun?" fragte Dallion. "Was willst—"

Die Diebin warf ihm ein großes Kupferarmband zu.

"Zieh das an?", fragte die Furie.

"Was ist das?"

"Nur etwas, damit die Wächter nicht mithören können."

Ich habe dir gesagt, dass das passieren würde, sagte Nil.

"Ich brauche es nicht." Dallion nahm seinen Blocker-Ring heraus und setzte ihn auf. "Ich habe meinen eigenen."

"Den hast du." Die Diebin nickte. "Das ist aber eine Überraschung. Ich hätte nicht gedacht, dass du so etwas dabei hast. Woher hast du es?"

"Ist das das Thema unserer Unterhaltung?" Dallion warf der Diebin das Kupferarmband zurück.

"Nein. Ich wurde gebeten, einen Vorschlag zu übermitteln."

Einen Vorschlag, den er wahrscheinlich nicht ablehnen konnte. Wie immer hatte das Echo recht, auch wenn Dallion sich wünschte, es wäre anders.

"Warum du?"

"Wegen dem, was passiert ist. Einer der Aristokraten dachte, es wäre eine gute Idee, mich persönlich in die Sache hineinzuziehen. Der ganze Schlamassel in Grey Harbor wurde nicht gewürdigt. Wir mussten die Taverne schließen, und das hat Geld gekostet."

Sie verarscht mich nicht, oder? fragte Dallion, bevor ihm einfiel, dass Nil ihn nicht hören konnte.

"Wir wissen, dass du nebenbei Gegenstände erkundest, also brauchst du Hilfe bei etwas."

Dallion knirschte mit den Zähnen. Es gab nur einen Ort, an dem sie ihre Informationen erhalten haben konnten: den General. Dieser verwöhnte Trottel hatte wahrscheinlich vor irgendjemandem damit geprahlt, und jetzt hatte er sich einen zweifelhaften Ruf in der Unterwelt der Stadt erworben.

"Du kennst die Preise der Gilde. Warum fragst du nicht einfach dort?"

"Weißt du, ich hasse es, wenn Leute das tun. Du stehst unter Schutz, das heißt, ich kann dich nicht töten oder ausrauben, aber nichts hält mich davon ab, dich zu verprügeln. Also lass diese passiv-aggressive Haltung."

Es klang, als hätte Dallion gerade seine offizielle Warnung erhalten.

"Wie lautet der Vorschlag?", fragte er und ein Gefühl des Grauens machte sich in seiner Magengrube breit.

"Wir haben einen sphärischen Gegenstand mit einem Level direkt aus der Wildnis. Wir wollen, dass du hineingehst und nachschaust, was los ist. Was du dort tust, spielt keine Rolle. Verbessere ihn, repariere ihn, wirf ihn weg. Wir wollen nur wissen, was er kann."

Das war interessant. Bisher hatte Dallion noch nie von sphärischen Gegenständen mit einem Level gehört. Das ganze Konzept klang wie ein Widerspruch in sich. Und trotzdem wurde er das Gefühl nicht los, dass der Auftrag nichts mit der Anfrage zu tun hatte, die er gerade gehört hatte. Der Spiegelteich war von selbst erwacht und hätte die Aufgabe leicht erledigen können. Der verschwörerische Teil von Dallions Gehirn hielt das für eine weitere Verschwörung des Sterns. Da er es nicht geschafft hatte, ihn davon abzuhalten, in Marchs Team aufgenommen zu werden, versuchte er vielleicht jetzt, ihn aus der Gilde zu vertreiben? Es war ein zu großer Zufall, dass er das Angebot so kurz nachdem er von seinem Ausbildungsauftrag erfahren hatte, bekam.

"Warum ich?"

"Ich habe keine Ahnung. Von mir aus kannst du sterben und verrotten, aber die Mächtigen haben das so entschieden, also sind wir hier."

"Wo ist der Haken?"

"Kein Haken. Es ist ein Angebot."

Dallion sah sie stirnrunzelnd an.

"Es muss jemand außerhalb des Teichs sein, der gut im Erkunden ist und bereit ist, nebenbei zu arbeiten. Es ist keine große Liste. Überlege es dir gut."

"Wie lange habe ich Zeit?"

"Bis zur Woche des Festes. Danach gilt es als Nein."

Das wars also? Keine Drohungen, keine Andeutungen von Erpressung? Das schien ein ganz normaler Geschäftsvorgang zu sein, fast unschuldig. Was ihm Angst machte, war, dass er wusste, dass es das nicht war. Von dem wenigen, was er über den Spiegelteich wusste, wusste er, dass mit ihnen nicht zu spaßen war.

"Was bekomme ich, wenn ich es tue?"

"Einen Gefallen", antwortete die Diebin. "Sag mir Bescheid, wenn du Interesse hast."

Einen Wimpernschlag später war die Furie verschwunden. Dallion stand allein im Steingarten und starrte ausdruckslos auf die leere Stelle, an der die Diebin gestanden hatte.

"Wie kann ich dich kontaktieren?", fragte er. Nur der Wind antwortete ihm.

Jetzt wusste er, wie es sich anfühlte, in einem Horrorfilm zu sein. Wenn jemand sagte, dass er immer beobachtet wurde, war das meist übertrieben. In der Welt der Erwachten taten die Menschen genau das — die Adligen, der Spiegelteich, sie alle beobachteten alles, was in Nerosal vor sich ging, als wäre es ein Schachbrett. Dallion fühlte sich wie ein Bauer, obwohl er keine Ahnung hatte, zu welcher Seite er gehörte. Widerstrebend nahm er den Ring ab.

Wie ist es gelaufen? fragte Nil fast sofort.

Ich bin mir da nicht so sicher.

Wenn du meinen Rat hören willst: Was auch immer der Teich angeboten hat, vertraue ihm nicht. Es ist immer mehr Ärger, als es wert ist.

So viel war klar.

Nil, was weißt du über sphärische Gegenstände? Ich meine, wirklich.

Sie werden als Überbleibsel aus der Vergangenheit betrachtet. Es wird vermutet, dass sie aus den frühen Tagen des Reiches stammen oder sogar noch älter sind. Was genau ist deine Frage? Die Grundlagen kennst du bereits und alles andere ist das Thema jahrzehntelanger Studien.

Können sie als Waffe eingesetzt werden?

Seltsamerweise ist die Anzahl der sphärischen Waffen eher unbedeutend. Die meisten Artefakte sind nicht einmal annähernd nützlich. Anders sieht es bei den weltlichen Gegenständen aus, aber die sind so außergewöhnlich, dass es sich nicht lohnt, sie zu vergleichen. Man könnte sagen, dass die sphärischen Gegenstände Schrott der Antike sind.

Die Wächter des erwachten Dolches sagten, er sei ein Gefängnis. Sie wollten, dass ich sein Schicksal erfülle, damit sie frei sein können.

Mein Junge, es wird viel über Artefakte und die Geschichte der Welt gesprochen. Es gibt Dinge, die verborgen sind, Dinge, die versteckt gehalten werden, und Dinge, von denen wir nicht einmal wissen, dass sie passiert sind. Musst du dir Sorgen machen, dass du bei deinen Erkundungen auf etwas Böses stoßen könntest? Auf jeden Fall. Solltest du dich davor fürchten? Nicht im Geringsten. Die vier Völker finden und erkunden sphärische Gegenstände schon seit Jahrhunderten, vielleicht sogar noch länger. Sogar der Schild der Dryade wird das bestätigen. Hat die Furie dich gebeten, ein Artefakt für sie zu finden?

Nein.

Alles klar. Das Echo war nicht überzeugt. Mein Rat bleibt bestehen. Je weniger du mit ihnen zu tun hast, desto besser. Es wird schon schwer genug sein, wenn du dich Marchs Erkundungstrupp anschließt. Ich halte die ganze Sache für reine Zeitverschwendung, aber es geht um viel Geld. Außerdem hat der Gildenmeister seine eigene Meinung. Kurz gesagt: Halte dich raus, mach keinen Ärger und konzentriere dich auf die Dinge, auf die du dich konzentrieren willst.

Der Rat war gut, aber Dallion fand es äußerst schwierig, ihn zu befolgen.

Am nächsten Morgen ließ er das Frühstück ausfallen und ging hinaus.

Eury war den ganzen Morgen nicht im Laden. Es war kurz vor Mittag, als er sie dort fand, aber angesichts der vielen Wachen, die sich im Laden aufhielten, beschloss er, nicht hineinzugehen. Dafür würde später am Tag noch Zeit sein.

Der Verdacht hatte sich bereits eingeschlichen. War Eury am Spiegelteich gewesen, um das Versprechen einzulösen, das sie ihm gegeben hatte, ihn zu beschützen? Das ist sehr wahrscheinlich. Hatte das mit der Anfrage zu tun, die er erhalten hatte? Auch das schien sehr wahrscheinlich, obwohl Dallion das Gefühl hatte, dass noch andere Dinge im Spiel waren.

Ein weiterer Tag, dachte er. Bis dahin war es am besten, wenn er sich unauffällig verhielt und sich auf seine Ausbildung konzentrierte. Alles andere musste warten, auch die Vorstellung von Eury bei den Luors.


EINUNDDREISSIG
KOMPLIZIERT


Das Warten auf den Tag der Mission erschien wie eine Ewigkeit. Die Tatsache, dass Dallion bis dahin keine anderen Missionen annehmen durfte, machte die Sache noch unangenehmer. Estezol begründete dies damit, dass die Gilde seine Konzentration nicht verwässern wollte, was, soweit es die Erklärungen betraf, ziemlich schlecht war.

Noch ärgerlicher war, dass die Anfragen von Freunden und Bekannten, die Luors zu Aufträgen einzuladen, immer mehr wurden. Dallion hatte natürlich mit Gloria und Veil gesprochen, um bei einem Job mit Janna und Kallan mitzumachen. Gloria war nicht gerade begeistert, aber ihr Bruder sagte ohne weiteres zu. Damit war es aber noch nicht getan. Falkner war besonders erpicht darauf, mit Gloria auf eine Mission zu gehen, obwohl er — untypisch für ihn — zögerte, sie direkt zu fragen. Er ging sogar so weit, Dallion an die Zeit zu erinnern, als er ihm bei der Gebühr für die Prüfung des Erwachens geholfen hatte. Dallion konnte nur versprechen, dass er noch einmal mit Gloria darüber sprechen würde, auch wenn er ahnte, wie die Antwort lauten würde.

Aus irgendeinem Grund war auch Vend nicht für das Training verfügbar. Weder Nil noch Estezol wussten, wo er sich aufhielt, und was Vends eigenes Echo angeht, so war es sehr ausweichend, wenn man es fragte. Der einzige Rat, den es Dallion gab, war, sein tägliches Verbessern des Stilettos und die Aufteilung zu üben.

Der einzige Höhepunkt des Tages war, wenn Dallion Eury besuchte, was er am frühen Nachmittag tat, wenn sie normalerweise aufwachte.

Auf dem Boden stapelten sich Stapel von Rüstungen, an denen jeweils ein Stoffschild befestigt war. Sie waren alle stark reparaturbedürftig. In einigen Fällen fragte sich Dallion, warum sie nicht einfach weggeworfen wurden.

"Der hier ist völlig kaputt", sagte er und betrachtete einen vermeintlichen Brustpanzer.

"Aufmerksam." Die Gorgone grinste, während sie eine Schulterklappe reparierte. "Und sehr teuer zu reparieren. Einige der Materialien waren vorher schwer zu bekommen, was es während des Festes fast unmöglich macht."

"Alle sind ganz verrückt nach diesem Fest. Ist das so eine große Sache?"

"Es ist ein Tag, an dem Träume entstehen oder zerbrechen", sagte Eury und hob das Rüstungsteil an, an dem sie gerade arbeitete. "Was denkst du?"

Dallion betrachtete sie mit seinen Musik Skills. Es gab ein paar Haarrisse, aber er konnte keine ernsthaften Mängel feststellen.

"Sieht toll aus."

"Lügner." Die Gorgone lächelte. "Es braucht noch zwei Durchgänge."

"Warum kaufen die Leute nicht einfach eine neue Rüstung? Das wäre doch viel billiger, so klingt es zumindest."

"Das wird es sicher, aber nicht viele sind bereit, sich von Wächtern zu trennen, die sie seit Jahrzehnten kennen. Die erste Rüstung hat etwas Besonderes — die Menschen bauen eine Beziehung zu ihr auf. Und ich spreche nicht von der Begleitausrüstung." Mehrere ihrer Schlangen reckten sich in Dallions Richtung — das Gorgonen-Äquivalent zu einem strengen Blick.

"Richtig."

Das ergab Sinn. In der Welt der Erwachten war der Gefühlswert eine echte Sache. In gewisser Weise war es so, als hätte man ein wertvolles Haustier. Natürlich waren die Menschen bereit, viel Geld auszugeben, um sie wieder gesund zu pflegen. Dallion selbst hatte eine enge Beziehung zu seinem Harfenschwert, seinem Schild und seinen Vertrauten. Normale Wächter betrachtete er eher als Bekannte oder Arbeitskollegen.

"Das ist eine der schwierigsten Aufgaben eines Schmieds", fuhr die Gorgone fort, während sie noch einige Anpassungen an der Epaulette vornahm. "Etwas zu verschenken, das man selbst geschaffen hat. Das gilt auch für andere Handwerker, aber die Schmiede haben es am schwersten."

So sehr er sich auch bemühte, Dallion konnte den Sinn hinter den Worten immer noch nicht begreifen. Ihm kam die Redewendung "Es ist wie seine Kinder abzugeben" in den Sinn, aber auch das war nur eine Floskel. Hoffentlich würde er es bald herausfinden.

"Ich gehe morgen auf eine Säuberung", sagte er. "Es ist angeblich eine große Sache."

"Aber?"

"Aber es geht nur darum, ein Haus zu reparieren. Es ist nichts Aufregendes und ich werde dadurch auch keinen Level-Aufstieg bekommen."

"Das ist aber nicht das, was dich beunruhigt, oder?" Ein großer Schwarm von Schlangen wandte sich in Dallions Richtung. Mit der Wahrnehmung, die sie hatte, konnte sie seine Emotionen wahrscheinlich genauso gut sehen wie Dallion mit seinen Musik Skills.

"Nur die üblichen Ängste, es zu vermasseln. Es ist ja nicht so, dass der Anführer der Gruppe es auf mich abgesehen hat oder so." Er ging zu einer Rüstung in der Nähe und tat so, als ob er sie untersuchen würde. "Ich schätze, ich mache mir nur Sorgen, es nicht zu vermasseln."

"Wenn du dir Sorgen machst, wirst du das bestimmt tun", antwortete Eury auf ihre charmante Art. "Wenn nicht, dann nicht."

Der Wunsch, ihn zu umarmen, vibrierte so laut, dass Dallion es dank seiner Skills spüren konnte: Da war die tiefe Absicht, Unterstützung zu zeigen, aber auch die Angst, seinen Stolz nicht zu verletzen. Keine Frage, Dallions Fähigkeit, Emotionen zu lesen, hatte sich auch in der realen Welt ziemlich verbessert.

"Ich weiß, ich mache mir nur Luft." Dallion machte eine gute Miene zum bösen Spiel. "Der Job, der danach kommt, ist wirklich wichtig."

"Ein Job, über den du nicht reden kannst?"

"Ich bin mir nicht sicher. Es ist ein bisschen kompliziert ..." So sehr er sie auch fragen wollte, er wollte es nicht in einem Raum voller Wächter tun. Vielleicht würde er es irgendwann tun, wenn sie ihre Blocker-Ringe hatten. "Wann fängst du an, mich im Schmieden zu unterrichten?"

"Ich weiß, dass du nur zwei Augen hast, aber du hast sicher gesehen, wie viel Arbeit ich aufholen muss. Wenn man eine Woche lang auf die Jagd geht, ist das schon viel. Und von der Sache mit der Wache will ich gar nicht erst anfangen."

"Die Wache?" Die Neugierde in Dallion war geweckt.

"In einer so großen Stadt sind Probleme vorprogrammiert, aber in letzter Zeit werden die Dinge immer seltsamer. Normalerweise würden sie es unter den Teppich kehren, aber da die Gräfin zum Fest eintrifft, hat man alle Hände voll zu tun."

"Gibt es etwas, worüber du reden kannst?"

"Es ist kompliziert", spottete die Gorgone. "Das ist Jägersache. Du brauchst dir keine Sorgen zu machen. Es betrifft nur den Schwarzmarkt."

"Schmuggel?" drängte Dallion weiter. "Hat das was mit dem Spiegelteich zu tun?"

"Dal, du bist süß, aber du hast wirklich keine Ahnung von solchen Dingen. Je weniger du dich einmischst, desto besser." Ihr Ton war warm, aber bestimmt. Sie war wirklich besorgt. "Ich kann nur sagen, dass du nicht nebenbei zwielichtige Gegenstände erkunden solltest. Aber da du es bist, weiß ich, dass du das nicht tun wirst."

Das Erkunden von Gegenständen hatte etwas Gefährliches an sich? Das würde das jüngste Angebot vom Spiegelteich erklären. Wenn bei der Erkundung von Gegenständen etwas passierte, wollten sie ihre eigenen Erforschungen nicht riskieren. In Anbetracht ihrer Abneigung gegenüber Dallion kam für ihn nur eines infrage: Einige der Gegenstände waren mit Kettenanhängern infiziert. Wenn die Stadtwache involviert war, lag die Vermutung nahe, dass einige Erwachte tot oder in einem nicht ansprechbaren Zustand aufgefunden worden waren.

Nil, weißt du etwas darüber?

Nichts Ungewöhnliches, mein Junge, antwortete das Echo. Bei der Erkundung von Gegenständen besteht immer die winzige Gefahr, dass etwas Unerwartetes passiert. Sphärische Gegenstände sind Teil der fernen Vergangenheit und so weiter. Normalerweise erschreckt sich der Erwachte ein wenig, aber das war es auch schon.

Du meinst, so wie damals, als sich ein paar unserer Späher in einem Gegenstand verirrt haben? Oder als ich meine Begegnung mit dem Stern hatte?

Das brachte Nil ziemlich schnell zum Schweigen. Mehrere Sekunden lang gab es keine Antwort. Schließlich brachte das Echo sich dazu, weiterzumachen.

Das wären gute Beispiele, ja, sagte er zögernd. Es scheint, dass die Zahl solcher Fälle zunimmt, aber das liegt nur am Gesamtvolumen der Erkundungen. Prozentual gesehen geht es uns ganz gut. Die meisten Fälle haben mit unerfahrenen Erwachten zu tun, in manchen Fällen sogar mit Semi-Erwachten.

Ich dachte, Semi-Erwachte können keine Gegenstände erkunden.

Normalerweise tun sie das auch nicht, aber da sie billige Arbeitskräfte sind, nehmen einige weniger skrupellose Gilden und Einzelpersonen sie als Packesel mit. Wie die Gorgone sagte, musst du dir keine Sorgen machen. Die Gegenstände der Gilde werden getestet, bevor die Mitglieder mit ihnen arbeiten können. Und selbst für den unwahrscheinlichen Fall, dass etwas passieren sollte, kümmern wir uns um unsere eigenen Leute.

Das war zwar wahr, aber kein schöner Ausblick. Bis jetzt hatte Dallion nicht einmal darüber nachgedacht, aber jetzt, wo er eine Vereinbarung mit dem General hatte und auch vom Spiegelteich angesprochen wurde, wollte er der Sache nachgehen.

Im Ernst, du musst dir keine Sorgen machen, beharrte Nil. Macht einfach weiter mit euren normalen Jobs und alles wird gut.

"Schmollen passt nicht zu dir", sagte Euryale.

"Hm? Oh, das ist es nicht. Ich hatte eine Diskussion mit Nil über etwas."

"Ah." Die Haltung der Gorgone änderte sich schnell. "Ich kann das nachempfinden. Ich hatte das früher auch oft, bis ich eines Tages beschloss, es nicht mehr zu tun."

Dallion starrte sie an.

"Ich habe alle meine Gegenstände entkoppelt. Ständig mit ihnen zu diskutieren, war einfach nichts für mich. Wie man so schön sagt: Jedem das Seine. Was denkst du jetzt?" Sie hielt die Schulterklappe hoch.

"Um ehrlich zu sein ... ich kann keinen Unterschied erkennen."

Daraufhin kicherte die Gorgone. "Keine Sorge, in ein paar Monaten hast du den Dreh raus." Sie legte den Gegenstand auf ihre Werkbank. "Was diese Mission angeht. Brauchst du etwas? Waffen, Rüstung, etwas anderes?"

"Ich glaube, ich habe alles. Deine Blütenrüstung habe ich schon." Auch wenn er noch nicht wusste, wie er sie richtig benutzen sollte. "Warum? Hast du etwas im Sinn?"

"In der Tat ..." Euryale ging in das Schlafzimmer. Kurze Zeit später kam sie mit einer Kette aus Himmelsilber in der Hand wieder heraus. Sie war so zart, dass sie wie ein Schmuckstück aussah. "Eine Kleinigkeit, die ich für dich mitgebracht habe."

"Eine Halskette?" Dallion wusste nicht, wie er reagieren sollte.

"Wow, du hast deine Wahrnehmung wirklich verbessert." Euryale schüttelte den Kopf. "Es ist etwas, das dich ein bisschen sicherer macht."

Die Kette fühlte sich ungewöhnlich schwer für ihre Größe an. Dallion spürte sie in seiner Hand. Als er sie um seinen Hals legte, schien das Gewicht zu verschwinden.

"Danke. Was bewirkt sie?"

"Das wirst du hoffentlich nie herausfinden müssen." Ihr Gesichtsausdruck war scherzhaft, aber Dallions Musik Skills verrieten ihm, dass sie es todernst meinte.

Ein Kommentar, Nil?

Es gibt wenig, was ich sagen kann, ohne dass du sein Reich erkundet hast. An diesem Punkt tust du besser, was sie sagt. Ich sehe keinen Nachteil.

Das Gespräch entwickelte sich zu Sticheleien und Witzen, woraufhin Dallion hinausgejagt wurde, damit sie sich wieder ihrer Arbeit widmen konnte. Das Einzige, was ihm blieb, war, zurück zum Gremlin's Timepiece zu gehen und ein bisschen an seinem Gesang für die Abendschicht zu üben.

Die Nacht verging wie im Flug. Man weiß nicht, wo Dallions Verstand war, aber er war definitiv nicht bei dem, was er tat. Er konzentrierte sich nicht einmal auf die Vorfälle, die das Erwachen beeinflusst hatten, oder zumindest nicht ganz. Seine größte Sorge galt der Säuberung, insbesondere der Frage, wie er mit dem Leutnant zurechtkommen würde.

Theoretisch gab es für ihn keinen Grund zur Besorgnis — die Gilde war so aufgebaut, dass sie ihren Mitgliedern half, ihre Ziele zu erreichen. Schließlich war der Befehl, ihn aufzunehmen, von March gekommen, und Dallion konnte sich sicher sein, dass Adzorg ihn ebenfalls unterstützte. Trotzdem wurde er das Gefühl nicht los, dass ihm etwas Böses bevorstand. Aus seiner Erfahrung auf der Erde wusste er, dass es immer langwierig und schmerzhaft war, zu normalen Beziehungen zurückzukehren, wenn die Dinge auf dem falschen Fuß anfingen.

Selbst nachdem er zu Bett gegangen war, ging Dallion der Gedanke nicht aus dem Kopf.

Du machst dir umsonst Sorgen, mein Junge. Nil seufzte. Es wird nichts Schlimmes passieren. Ich kenne die beteiligten Personen. Alles wird gut gehen.

Ich weiß, log Dallion.

Was genau beunruhigt dich?

Es ist nur so, dass ...

Wenn er darüber nachdachte, konnte Dallion nichts Bestimmtes ausmachen. Vielmehr war es ein allgemeines Unbehagen im Zusammenhang mit der bevorstehenden Aufgabe. Er wusste, dass er eine gute Leistung erbringen musste, aber das war nur ein Teil davon. Und wenn er weiter darüber nachdachte, lag es auch nicht am Leutnant ... zumindest nicht ganz.

Ich weiß es nicht. Dallion drehte sich auf die andere Seite. Vielleicht muss ich mein Level erhöhen.

Mach nur, wenn du Lust dazu hast. Solange es deinen Verstand beruhigt, ist nichts dagegen einzuwenden.

Nein, ich komme schon klar. Dallion schloss seine Augen. Ich werde mich einfach in den Schlaf singen.

Einen Wimpernschlag später war der Morgen da.


ZWEIUNDDREISSIG
DAS GILION-HAUS


Die Gildehalle war größtenteils leer, als Dallion ankam. Estezol war ausnahmsweise nicht anwesend, sodass alles andere fehl am Platz aussah. Spike war da, zusammen mit einigen anderen Mitgliedern der Gruppe. Der Leutnant war, warum auch immer, nicht da. Das ließ Dallion unruhig werden.

"Du bist früh dran", scherzte Spike. Dallion konnte sehen, wie Enthusiasmus und Aggression in ihm aufkamen. Er freute sich auf die Aufgabe und hoffte, dass es auch eine Menge Kämpfe geben würde.

"Ich?" Dallion schaute sich die anderen Beteiligten an.

Außer Spike waren noch drei andere Leute da, zum Glück war keiner von ihnen Leutnant Jenzeen. Einige der Leute hatte er schon einmal gesehen, andere waren ihm unbekannt. Alle trugen leichte Rüstungen aus Himmelsilber, was Dallion dazu veranlasste, seine Entscheidung, Eurys Angebot abzulehnen, noch einmal zu überdenken. Offenbar wusste die Gorgone wieder einmal mehr.

Die Waffen, mit denen die Gruppe ausgerüstet war, waren eher einfach und reichten von Dolchen bis zu Kurzschwertern. Niemand schien einen Schild oder andere große Fernkampfwaffen zu haben. Wenn man darüber nachdachte, ergab das durchaus Sinn — ihre Aufgabe war es, das Reich zu reparieren und nicht noch mehr Schaden anzurichten. Das bedeutete natürlich, dass das ganze Unterfangen viel schwieriger werden würde.

"Sei lieber vorsichtig damit." Das einzige weibliche Mitglied der Gruppe deutete auf Dallions Harfenschwert. "Lange Waffen sind nicht gut für den Kampf in solchen Jobs. Man ist damit zu langsam."

"Er wird schon klarkommen", sagte Spike. "Vend hat ihm wahrscheinlich alles beigebracht, was es über Aufteilung beizubringen gibt."

Dallion spürte einen Kloß in seinem Hals. Wenn das nur wahr wäre. Es war sicher, dass er seine ersten Schritte auf dem Weg zur richtigen Aufteilung im Kampf gemacht hatte, ganz abgesehen davon, dass sein Level noch ziemlich niedrig war, um effizient zu sein.

"Ich werde es für Musik benutzen", sagte er. Die Zweifel der Frau ließen nach, verschwanden aber nicht ganz. Offensichtlich war der Leutnant nicht der Einzige, der an seiner Teilnahme an der Mission zweifelte. Zum Glück waren zwei der übrigen drei Mitglieder froh über die Unterstützung — wahrscheinlich waren sie erleichtert, dass sie nicht mehr das Juniormitglied waren. Den letzten, einen großen Mann mit langem, grauem Haar, schien das nicht im Geringsten zu stören.

"Das ist übrigens Alera", stellte Spike die Frau vor. "Späherin, wenn sie es wirklich versucht."

Die Frau starrte Spike an, sagte aber nichts.

"Hallo, ich bin Dal." Dallion lächelte.

"Jeder weiß, wer du bist", sagte der alte Mann in der Gruppe. "Und warum du hier bist. Wenn du mich fragst, ist das eine schlechte Idee."

"Du glaubst, ich kann nicht mithalten?" Dallions Ego meldete sich zu Wort.

"Ich glaube nicht, dass es für dich sicher ist. Das ist kein typischer Säuberungseinsatz. Das ist ein kompletter Hausumbau. Knisterlinge sind nicht die einzigen fiesen Dinge, die in einem Reich lauern. Es gibt auch noch andere Dinge."

"Kettenanhänger?" Dallion flüsterte.

"Wow, kein Grund, so aufgeregt zu werden." Spike lachte. "Manchmal wünschte ich, sie wären Kettenanhänger. Sie sind nicht so stark, aber dafür umso nerviger. Schimmlinge, Rostlinge und so weiter. Du wirst eine Menge von ihnen sehen. Das wird eine gute Übung für deine nächste Mission sein."

"Vorausgesetzt, er schafft es, bis dahin zu überleben." Leutnant Jenzeen kam um die Ecke, zusammen mit einer kleinen Frau. Beide trugen volle Plattenrüstungen, die den Leutnant wie eine Vogelscheuche in einem Horrorfilm aussehen ließen. Dallion konnte erkennen, dass die Rüstung nahezu makellos war, aber sie passte definitiv nicht zu ihm, was die Ästhetik anging. "Fertig mit der Vorstellungsrunde? Gut, denn es ist Zeit zu gehen."

Nach einer Minute gefiel Dallion diese Mission schon nicht mehr.

Das ist nur ein Übergangsritual, sagte er sich selbst. Wenn das erst einmal geschafft ist, wird alles gut werden. Trotzdem hatten die Worte des Leutnants eine Wirkung auf ihn.

Mach dir keine Sorgen, sagte Nil. Er war schon immer dramatisch mit den Neuen. Wenn überhaupt, ist das ein sicheres Zeichen dafür, dass er sich für dich erwärmt. Ron macht sich nicht die Mühe, mit Leuten zu reden, die er nicht mag. Und die Sache mit der Kreatur ist nur eine Panikmache.

Nun, es funktioniert, dachte Dallion.

Nach einem kurzen Check machte sich die Gruppe auf den Weg. Zunächst hatte Dallion keine Ahnung, wo sich das fragliche Haus befinden würde. Als sie das Viertel erreichten, konnte er seinen Augen kaum trauen. Das war genau die Gegend, in der der General wohnte. Dass hier ein reparaturbedürftiges Gebäude stand, bedeutete, dass sich schon lange niemand mehr darum gekümmert hatte.

"Das ist es." Der Leutnant zeigte auf ein hübsches, dreistöckiges Gebäude. Von außen sah es gar nicht so schlimm aus. Sicher, die Pflanzen hatten es ein wenig überwuchert und es war etwas dreckig, aber soweit man sehen konnte, gab es keine sichtbaren Risse oder Löcher.

"Ich finde, es sieht ganz gut aus", sagte Dallion und erntete dafür nur ein Grinsen.

"Ein Anfängerfehler", sagte Spike. "Warte, bis wir drinnen sind."

Wenige Augenblicke später erfuhr Dallion, was die anderen vorhatten. Als sich die Tür öffnete, überwältigte ein Hauch von abgestandener Luft seine Sinne, sodass er sich fast übergeben musste.

"Was zum Teufel?!" Dallion hielt sich Nase und Mund mit seinem Arm zu.

Würdest du dir das mal ansehen? sagte Nil, fasziniert. Es gibt wohl einen Grund, warum die Leute spezielle Säuberungsaktionen nicht mögen. Wer hätte das gedacht?

Du hast noch nie eine mitgemacht?

Mein Junge, ich bin ein Forscher. Ich gehe nicht auf Säuberungs- oder Erkundungsmissionen, um genau zu sein. Meine Aufgabe ist es, Reiche zum Wohle der Gilde zu analysieren und zu konstruieren.

Das erklärte so vieles, auch, warum er so besessen von theoretischem Wissen war.

Ich möchte dich wissen lassen, dass ich während meiner Forschung mehr Wächter besiegt habe als die meisten in der Gilde. Nicht, dass Vandalen wie March das gefallen würde.

"Geh lieber zurück", sagte Alera und zog Dallion an der Schulter zurück. "Es dauert eine Weile, bis man sich daran gewöhnt hat."

"Was ist das für ein Zeug?" Der Gestank trieb ihm die Tränen in die Augen.

"Kommt darauf an. Wenn wir Glück haben, ist es eine Art totes Tier. Wenn nicht, hat sich irgendeine eklige Pflanze in den Wänden und im Fundament eingenistet."

"Das macht unsere Arbeit schwieriger." Der alte Mann seufzte. "Wir müssen nicht nur alles im Reich in Ordnung bringen, sondern auch noch das Haus putzen. Das ist immer lästig."

"Wir müssen auch noch putzen?" Dallion gefiel nicht, was er da hörte.

"Was hast du denn erwartet?", fragte der Leutnant. "Unsere Aufgabe ist es, das Haus bewohnbar zu machen, und dazu gehört auch ein bisschen Putzen."

"Lass mich raten ... das ist die Aufgabe des Neulings."

"Willst du mich für dumm verkaufen?" Der Mann verschränkte die Arme. "Der Ruf der Gilde steht bei solchen Aufträgen auf dem Spiel. Ich werde nicht zulassen, dass er von einer Aushilfe ruiniert wird, die nur hier ist, um Erfahrungen zu sammeln. Wir werden die Reinigung übernehmen. Du wirst es aus dem Haus tragen."

Der Gestank war drinnen wesentlich schlimmer, aber nach einer Weile hatten sich Dallions Sinne daran gewöhnt. Als er die Stockwerke durchsuchte, fand er schnell ein paar Rattennester, die aber leider nicht die Ursache für den Geruch waren. Wie sich herausstellte, hatte der alte Mann recht — der gesamte Kellerboden war mit einer Art Weinmoos bedeckt, das sich tief in die Wände gegraben hatte. Als Spike versuchte, ein Stück abzuschneiden, kamen nur kleine wurzelartige Ranken zum Vorschein, die sich in die Wände bohrten und dabei Dutzende von kleinen Löchern verursachten.

Das macht auf jeden Fall Spaß, dachte Dallion.

"Also gut, wir haben die Lage analysiert, also lasst uns loslegen", sagte der Leutnant. "Hacky, gibt es in den oberen Stockwerken etwas, das wir wissen sollten?", rief er.

"Das Dach ist in Ordnung", kam die Antwort. "Auf den Dachböden habe ich nichts gesehen. Aber es fehlen Wandflächen, also wer weiß?"

Fehlende Wandflächen? fragte Dallion.

Manche Häuser haben Geheimfächer, antwortete Nil. In manchen Kreisen war das mal in Mode. Allerdings ist es ziemlich nutzlos.

"Okay, wir gehen davon aus, dass oben alles in Ordnung ist und fangen von hier an." Jenzeen knackte mit dem Nacken, dann streckte er den Arm aus. "Haltet euch fest."

Ohne zu zögern, griff jeder nach einer freiliegenden Stelle der Haut des Leutnants.

Bereich Erwachen

Ein grünes Rechteck erschien, das schnell durch ein blaues ersetzt wurde.

Du befindest dich im Land vom GILION-HAUS.

Besiege die Wächter, um das Schicksal des Landes zu verändern.

Trotz Dallions Befürchtungen war der Geruch hier viel erträglicher als im Haus. Tatsächlich sah das Reich ganz anders aus als das Haus, in dem sie eben noch gewesen waren. Endlose Ebenen aus Ziegelsteinen erstreckten sich in der Ferne. Ab und zu gab es einen Wald oder einen kleinen Berg, aber vor allem gab es eine Menge Schilfsümpfe.

Musik, dachte Dallion.

Fäden der Feindseligkeit umgaben ihn, sichtbar wie giftige blaue Fäden in der Luft. Es dauerte nicht lange, bis Dallion die Quelle der Feindseligkeit ausmachte — das Moor oder vielmehr etwas, das unter der sumpfigen Oberfläche verborgen war.

"Wie willst du es haben?", fragte Spike. "Aufteilung oder langsam und gleichmäßig?"

"Langsam und gleichmäßig für den Moment. Wenn wir das Erdgeschoss gesäubert haben, kümmern wir uns um den Rest", sagte der Leutnant.

"Wo ist der Rest?", fragte Dallion. Seiner Erfahrung nach war ein Reich so ziemlich das, was das Gebiet ausmachte. Dieses hier hatte jedoch nichts Gewöhnliches an sich. Er konnte verstehen, dass die Sümpfe wahrscheinlich die Pflanze waren und dass sich in ihnen Knisterlinge versteckten, aber es gab keine Anzeichen für irgendetwas, das er als eine Struktur bezeichnen könnte, die die anderen Etagen repräsentierte.

"In der Ferne", antwortete Alera. "Du kannst es wegen des Nebels nicht sehen."

Welcher Nebel?

Da Dallion über eine Wahrnehmung von sechzehn verfügte, dachte er, dass er zumindest in der Lage sein würde, das zu erkennen. Die Luft schien vollkommen klar zu sein, und in der Ferne war in keiner Richtung etwas von Bedeutung zu sehen. Mehrere Sekunden lang starrte Dallion auf den Horizont und hoffte, dass etwas auftauchen würde.

Stattdessen bekam er einen Klaps auf den Rücken.

"Du kannst es nicht sehen", sagte eines der Gruppenmitglieder. "Das gehört dazu. Wir müssen zuerst die Sümpfe säubern."

"Du meinst, die Sümpfe trockenlegen?", sagte Dallion voller Hoffnung.

"Er meint, die Sümpfe zerstören", sagte der Leutnant. "Keine Sümpfe, kein Nebel. Du verstehst schon."

"Sicher." Dallion nickte.

Wie zerstört man einen Sumpf? fragte er Nil.

Leider, mein Junge, ist das ein Gebiet, auf dem ich mich nicht gut auskenne. Das musst du schon selbst herausfinden.

Es dauerte weniger als eine Minute, bis die Gruppe wusste, mit welchem Sumpf sie beginnen sollte. Der Vorgang schien ein völliges Rätsel zu sein — der Leutnant schien auf eine bestimmte Stelle zu zeigen, nur um von Alara ein Nicken oder ein Kopfschütteln zu erhalten. Sobald die Entscheidung gefallen war, gingen alle ohne zu fragen in diese Richtung.

"Sei vorsichtig, wo du hintrittst", flüsterte Spike Dallion zu. "Die meisten Biester beißen gerne in die Knöchel. Wenn sie dich erwischen, wirst du tagelang stinkende Füße haben."

"Genau." Dallion lachte.

Eigentlich meint er das ernst, sagte Nil. Es gibt Dinge aus den Reichen, die bleibende Folgen in der realen Welt hinterlassen. Wenn ich von bleibenden Folgen spreche, ist das nichts Ernstes. Ein Ausschlag, eine kleine Wunde ... Wir haben es hier nicht mit ernsten Dingen zu tun.

Warte mal! rief Dallion in Gedanken. Was meinst du mit "bleibenden Folgen"?

Mein Junge, was hast du erwartet? Deine Musik kann beeinflussen, wie sich jemand fühlt. Knisterlinge können dazu führen, dass Gegenstände reißen und splittern. Warum sollten diese Dinge nicht auch dich beeinflussen können?

Gute Frage. Die einzige Antwort, die Dallion einfiel, war, dass so etwas noch nie passiert war. Oder besser gesagt, fast nicht. Die Kettenanhänger waren in der Lage, erwachte Menschen zu beeinflussen, und es gab die Sache mit den sphärischen Gegenständen, die Menschen in den Tod trieben. Wieder einmal musste Dallion feststellen, dass er ein behütetes Leben geführt hatte. Wenigstens wusste er jetzt, warum March ihn auf diesen Auftrag geschickt hatte — wie könnte er die Auswirkungen besser kennenlernen, als sie selbst zu erfahren?

Ehrlich gesagt, es ist wirklich außergewöhnlich, dass man über so etwas stolpert. Der einzige Grund, warum ich das weiß, sind meine Nachforschungen.

Ein bestimmter Job, der Menschen im wirklichen Leben beeinflusst. Man musste kein Detektiv sein, um zu erkennen, dass Dallion im weltlichen Gegenstand ähnliche Dinge erwarteten.

Kampf Eingeleitet

Plötzlich blitzten um sie herum rote Rechtecke auf. Sofort zogen alle ihre Waffen.

"Bildet einen Kreis!", befahl der Leutnant. "Neuling, du bleibst innen!"

Dallion gehorchte und beschwor seinen Pfeilbogen.

"Benutz den nicht", sagte Spike, der zwei Spaltkeile in der Hand hielt. "Bolzen bringen nur Unordnung ins Spiel." Er schob Dallion weiter zurück. "Pass auf, dass du keinen Eiter auf deine Haut bekommst."


DREIUNDDREISSIG
ZECKEN UND KNISTERLINGE


Riesige Blobartige Zecken stürmten auf die Gruppe zu.

GILION HAUSWESEN

Spezies: ZECKENSPRITZER

Klasse: VERKRÜPPELTER STERN

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: Unbekannt

Skills:

- KORROSIVBISS (Spezienspezifisch)

- KORROSIVKNALL (Spezienspezifisch)

Schwäche: KOPF

Allein bei ihrem Anblick drehte sich Dallion der Magen um. Es war, als würde man einen großen, matschigen Wasserballon mit Beinen und einem verhärteten Kopf auf der Spitze betrachten. Nur ein einziges Gefühl durchströmte sie: der tiefe Wunsch, alles und jeden zu zerstören.

Ein Messer teilte die Luft und traf eine der Kreaturen in ihrem klumpigen Körper. Die Zecke zerplatzte mit einem Knall und bespritzte alles um sich herum mit grünlich-gelber Flüssigkeit. Selbst aus dieser Entfernung konnte Dallion den säuerlichen Geruch in dem Bouquet der ekligen Gerüche wahrnehmen.

"Korroder", sagte der Leutnant. Sofort zogen alle in der Gruppe ihre Rüstungen aus.

"Deshalb setzt du auch keine Fernkampfwaffen gegen sie ein", sagte Alera zu Dallion. "Aus der Ferne kannst du vielleicht ein paar von ihnen erwischen, aber wenn sie näher kommen, wird es ungemütlich."

Dallion nickte.

"Ich werde versuchen, sie mit Musik zu verlangsamen", rief er und griff nach seinem Harfenschwert.

"Geschwindigkeit ist nicht das Problem", sagte der Leutnant. "Sorge stattdessen dafür, dass ihnen schwindelig wird."

Das war ein neuer Vorschlag, aber ziemlich gut. Das Problem mit den Zecken war nicht die Geschwindigkeit — selbst wenn sie langsam waren, würden sie sich langsam auf die Gruppe zubewegen und dann zubeißen — sondern die Präzision. Eine benommene Zecke wäre nicht in der Lage, anzugreifen, sodass der Erwachte sie auf effiziente Weise töten könnte.

Schwindel, sagte Dallion zu sich selbst, während er die entsprechenden Akkorde spielte und sich mit den angreifenden Kreaturen synchronisierte. Die Melodie vibrierte laut und wirkte sich sofort auf die vorderen Reihen der Zecken aus und zog dann weiter. Natürlich war der Effekt nur vorübergehend. Er verschwendete keine Zeit und spielte einen zweiten Akkord.

Da er mit der Methode zur Erzeugung von Zuständen und Emotionen vertraut war, brauchte er beim Spielen nicht einmal auf die Musikmarker zu schauen. Seit er vor einiger Zeit angefangen hatte, Musik zu lernen, war er schon sehr weit gekommen, aber er hatte das Gefühl, dass es nicht annähernd genug war. Je komplizierter die Aufgaben wurden, desto stärker waren die Gegner, denen er gegenüberstand, und es war nicht mehr möglich, sie einfach einzufrieren, wie er es bei Wächtern auf niedrigem Level tat.

"Nicht schlecht." Spike grinste. Nach seinen Gefühlen zu urteilen, war er eher amüsiert als beeindruckt, aber im Moment war Dallion bereit, das als Kompliment zu verstehen. Neben der Elite fühlte er sich ziemlich fehl am Platz, und wie es aussah, aus gutem Grund.

Wie erwartet griff Spike als Erster an und schlug mehreren Zecken mit einem Schlag den Kopf ab. Seine Präzision war dabei so ausgeprägt, dass er die Kreaturen sofort tötete und ihnen keine Chance gab, ihren Inhalt auf irgendetwas zu spritzen. Wenige Augenblicke später schloss sich der Rest der Gruppe an.

Schon bald wurde klar, warum sie alle nur mit kurzen Waffen ausgerüstet waren. Alles, was länger war, hätte den Kampf in einem Haufen viel schwieriger gemacht, ganz zu schweigen von dem Risiko, aus Versehen eine Zecke zu töten. Nur das Entfernen der Rüstung ergab für Dallion keinen Sinn, aber er beschloss, das zu einem späteren Zeitpunkt anzusprechen. Jetzt musste er sich erst einmal auf seine Musik konzentrieren.

"Kannst du sie zum Einschlafen bringen?", fragte eines der jüngeren Mitglieder. Er war ein dünner Kerl mit langen schwarzen Haaren, die zu einem Zopf gebunden waren. Im Gegensatz zu den meisten anderen Gruppenmitgliedern konnte er nur zwei Zecken auf einmal ausschalten und selbst das nur mit Mühe.

"Bleib beim Schwindel!", bellte der Leutnant. Es schien, dass Dallion nicht der Einzige war, gegen den er etwas hatte.

Das Meer von Zecken umgab die Gruppe langsam. Es wurde kein Versuch unternommen, den Prozess zu vermeiden oder auch nur zu verzögern. Im Gegenteil, die Leute warteten genau darauf und bewegten sich sogar langsam auf das Dickicht der Feinde zu.

Reihen von Zecken verschwanden im Sekundentakt, aber das war nicht viel in Anbetracht aller.

"Dal, mach dich bereit!", rief der Leutnant. "Sobald ich den Befehl gebe, hüllst du dich in deinen Schild. Danach kommst du erst wieder heraus, wenn jemand zweimal darauf tippt."

"Klar." Das war sehr genau.

Hast du eine Ahnung, was er geplant hat? fragte Dallion.

Ein kompletter Angriff, wenn ich raten müsste, sagte Nil mit missbilligender Stimme. Das ist das Problem mit Kindern. Sie haben keine Geduld ... und gleichzeitig verschwenden sie ihre Zeit mit allem, was unter den Monden ist, anstatt ihr Handwerk zu lernen.

Er ist viel zu alt, um ein—.

"Jetzt!", rief der Leutnant.

Innerhalb von Sekunden stürmten alle Mitglieder, mit Ausnahme von Dallion, nach vorne und hinterließen eine Linie der Zerstörung in ihrer Welle. Wobei es nicht wirklich eine Linie der Zerstörung war, eher eine Linie der Leere, wie ein Staubsauger, der über einen staubbedeckten Boden fährt. Bevor er sich mit dem Armadil-Schild umhüllte, konnte Dallion einen Blick auf den Stil des Angriffs erhaschen, den sie verwendeten. Sie war der Zickzack-Methode, die er von Janna und Kallan gelernt hatte, sehr ähnlich, aber wesentlich raffinierter. Außerdem machte jeder von ihnen nicht einfach einen Lauf, sondern einen geteilten Lauf. Dallion konnte sehen, wie jeder von ihnen fünf Mal durch die Zecken rannte. In jedem Fall wurde das beste Ergebnis gewählt.

"Schild!", rief Dallion. Bevor er noch mehr sehen konnte, bildete der Schild eine Kugel um ihn herum und schützte ihn vor jedem möglichen Schaden.

Das bedeutet es also, eine Elite zu sein, dachte er.

In der Tat, mein Junge. Eine Elite ist ein Experte, der Jahrzehnte Zeit hatte, genug Tricks für das Schlachtfeld zu entwickeln. Manchmal Jahrhunderte. Das ist aber nicht das, was ein Gruppenführer ist. Ein Leutnant oder auch ein Gildenleiter ist jemand, der seine Gruppe so führen kann, dass sie möglichst effizient ist. Es gibt viele verschiedene Stile, aber das Ergebnis ist in etwa das gleiche. Deshalb gibt es auch in der Stadtwache oder in der kaiserlichen Armee oft Eliten, die weitaus stärkere Skills haben als ihre Anführer.

Dallion wartete schweigend im Schild und zählte die Sekunden. Nach zehn Sekunden wurden die Kampfgeräusche lauter. Er konnte hören, wie der Leutnant Befehle bellte, um die Gruppenmitglieder herumzukommandieren. Weitere zehn Sekunden später klangen die Schreie viel näher als zuvor. Kurz darauf herrschte Stille.

Dallion hielt den Atem an und zählte bis fünf, dann bis zehn und dann bis zwanzig. Die ganze Zeit über war kein einziger Ton zu hören.

Lux, dachte Dallion. Mach dich besser bereit, herauszukommen. Nox, du auch, Kumpel. Wir könnten in Schwierigkeiten geraten sein.

Gerade als Dallion den Befehl geben wollte, den Schild wieder zu deaktivieren, ertönten zwei Klopfgeräusche, als ob jemand an die Oberfläche klopfen würde.

"Schild", flüsterte Dallion. Der Wächter gehorchte, öffnete sich und zog sich zu seiner ursprünglichen Form zusammen.

"Willkommen zurück", sagte Spike.

Von den Zecken war keine Spur mehr zu sehen. Außerdem sah Dallion, dass die Luftranken schwächer geworden waren. Ein Blick auf den Horizont zeigte jedoch keine Veränderung, was darauf hindeutete, dass der Nebel immer noch vorhanden war. Der Leutnant und einige der Gruppenmitglieder hatten sich um einen der Neulinge versammelt, dem die Hälfte einer Hose zu fehlen schien.

"Willst du aufhören?", fragte der Leutnant.

Der andere antwortete nicht.

"Was ist passiert?", flüsterte Dallion.

"Skiv ist in ein ziemliches Durcheinander geraten", antwortete Spike. "Eine Zecke hat ihn gebissen und ist dann geplatzt. Fieses Ding. Die Schmerzen werden wochenlang anhalten und müssen ernsthaft behandelt werden. Er wird für eine Weile keine großen Aufgaben übernehmen können."

"So ernst?"

"Fieses Zeug. Aber hey, das ist das Leben eines Erkundungsreisenden. Besser, als einen Gegenstand zu reparieren."

So hart es auch klang, es war etwas Wahres dran. Selbst Dallion hatte nicht vor, zum normalen Reparieren zurückzukehren.

"Gibt es keine Möglichkeit, ihn zu heilen?"

"Nicht, wenn du nicht etwas von Magie verstehst." Spike schnaubte.

"Ich schaffe das schon", stöhnte das Gildenmitglied. "Ich muss mich nur ein bisschen ausruhen."

"Du siehst nicht so aus, als bräuchtest du nur Ruhe", sagte Alera. "Verschwinde von hier. Wenn wir fertig sind, bringen wir dich zur Gilde."

"Ich kann ihn heilen", sagte Dallion.

In diesem Moment richteten sich alle Augen auf ihn. Die Leute waren verwirrt und neugierig, aber vor allem waren sie ungläubig. Wenn Heilung mit Magie zu tun hatte, musste es eine ziemlich große Sache sein. Dallion wusste das von dem Kleriker, den er bei der Jagd auf den Kettenanhänger gesehen hatte.

"Es ist keine Magie", sagte Dallion schnell. "Ich habe einen Vertrauten, der das kann."

Wieder herrschte einen langen Moment lang Schweigen.

"Zeig ihn mir", sagte der Leutnant.

Raus mit dir, Lux, dachte Dallion.

Der Feuervogel erschien auf Dallions Kopf. Er freute sich wie ein Küken, das die Chance hatte, aus seinem Käfig zu fliegen, zwitscherte mehrmals und schaute dann die Menschen in der Nähe fast genauso interessiert an, wie sie ihn ansahen.

"Das ist Lux", erklärte Dallion. "Er ist ein ... heilender Feuervogel?"

Erwarte nicht, dass sie wissen, was das ist, sagte Nil. Wenn ich nicht auf eine solche Kreatur gestoßen bin, sind sie es mit Sicherheit nicht.

"Das kann heilen?", fragte der alte Mann in der Gruppe.

"Es kann auf jeden Fall die Gesundheit wiederherstellen." Dallion versuchte, Lux vom Kopf zu packen, aber seine Hand ging nur durch die blaue Flamme. Der Feuervogel schien darüber ziemlich amüsiert zu sein. "Ich habe es noch nie in so einer Situation ausprobiert. Ich denke, es ist einen Versuch wert? Was könnte schlimmstenfalls passieren?"

"Ich denke, es kann nicht schaden", musste der Leutnant zugeben. "Bist du bereit, Skiv?"

Skiv nickte eifrig. Aus seiner Sicht war alles besser, als in diesem Zustand zu bleiben.

"Lux, geh auf sein Bein", sagte Dallion laut. "Wenn du etwas spürst—"

Bevor er zu Ende sprechen konnte, war der Vogel von Dallions Kopf auf das Bein des Verwundeten gesaust. Offensichtlich war der Feuervogel genauso rücksichtslos wie sein Besitzer, und zwar auf seine ganz eigene Art. Blaue Flammen umgaben die gesamte betroffene Stelle des Beins.

Mehrere Sekunden lang passierte nichts. Normalerweise würde an dieser Stelle ein rotes Rechteck erscheinen, das anzeigt, dass fünf Prozent der Gesundheit wiederhergestellt sind. Das geschah zwar auch, aber gleichzeitig wurde ein Teil von Skivs Bein plötzlich braun. Grüne Dämpfe stiegen auf, zusammen mit einem deutlich sauren Geruch nach Fäulnis.

"Lux, komm—", begann Dallion, wurde aber schnell von dem Leutnant unterbrochen.

"Noch nicht."

Als Dallion genau hinsah, erkannte er, was der andere meinte: Der Bereich schrumpfte langsam. Was Lux tat, war, die ätzende Substanz aus Skivs Bein zu ziehen und sie zu verbrennen. Es war nicht der schnellste Prozess und stank ziemlich, aber er schaffte etwas, das sonst als unmöglich galt.

Keines der Gildenmitglieder sagte ein Wort, aber Dallion konnte sehen, wie die Ehrfurcht in ihnen vibrierte. Ausnahmsweise war sogar der Leutnant beeindruckt.

"Ruht euch alle noch zehn Minuten lang aus." Der Leutnant sah sich die Größe der infizierten Stelle an Skivs Bein an. "Mach fünfzehn daraus. Danach kümmern wir uns um den Sumpf. Dal", fügte er hinzu, als sich die anderen auf den Weg machten, "du bleibst hier."

Nach Dallions Erfahrung bedeutete es entweder etwas Gutes oder etwas sehr Schlimmes, wenn man ihn bat, zu bleiben. In Anbetracht der Umstände und der Emotionen, die er in dem Leutnant sehen konnte, konnte es in beide Richtungen gehen.

"Wie hast du ihn bekommen?", flüsterte der Leutnant.

"Es passierte während des Art-Vorfalls. Ich schätze, er hat irgendwie einen Feuervogel-Wächter in einen—"

"Ich frage nicht, wo, sondern wie."

Dallion schwieg und verstand die Frage nicht.

"In der ganzen Gilde gibt es vier Leute mit Vertrauten. Die Hälfte von ihnen hat sie als Erbe von einem Familienmitglied erhalten. Die anderen haben sie von Geburt an. Du hattest ihn vorher nicht und ich bezweifle, dass du ihn geerbt hast, also frage ich noch einmal. Wie hast du einen Vertrauten bekommen?"

"Es ist einfach passiert?", erwiderte Dallion. "Nachdem ich den Wächter besiegt hatte, erschien ein blaues Rechteck und sagte mir, dass ich einen azurblauen Feuervogel habe. Das wars."

Der Leutnant starrte ihn an.

"Das ist alles, was passiert ist. Wenn ich wüsste, wie ich das gemacht habe, hätte ich mir noch ein paar mehr geholt, die mir im Kampf helfen. Und nicht nur dort."

"Du hast wirklich keine Ahnung, oder?"

"Keine Ahnung wovon? Ich weiß, dass es gar nicht so ungewöhnlich ist, dass ein Erwachter einen Vertrauten hat. Manche haben sogar mehrere. Gildenleiter Adzorg hat sogar gesagt, dass—"

"Das ist normal für die Stadt des Erzherzogs oder die Reichshauptstadt. Sieh dir nur Skiv an."

Das Bein des Mannes war so gut wie verheilt. Es waren nur noch zwei große braune Pickel übrig, und selbst die verblassten schnell unter den blauen Flammen.

"Das kann nur Magie."

"Mach dir keine Sorgen, ich habe keine Magie."

"Ich weiß, aber dein Vertrauter hat sie, und wenn die Leute das herausfinden, werden sie dir noch mehr Fragen stellen. Auch Leute, die deine Antwort nicht akzeptieren werden."


VIERUNDDREISSIG
MOORANGRIFF


Nach Lux' Behandlung von Skiv blieb nicht einmal eine Stichwunde zurück. Wenn überhaupt, war das fehlende Hosenbein der einzige bleibende Schaden. Der Mann stand auf und ging umher, um sich zu vergewissern. Alles war in bester Ordnung.

Das Feuervogel-Küken — das bisher noch nie so viel Aufmerksamkeit bekommen hatte — hüpfte fröhlich von Person zu Person mit einer Geschwindigkeit, dass es fast so aussah, als würde es sich teleportieren. Jedes Mal bekam es ein paar Streicheleinheiten auf den Kopf, oder so viel, wie man beim Versuch, eine Flamme zu schlagen, erreichen konnte, bevor es zu seinem nächsten Opfer zwitscherte. Dallions anfängliche Versuche, den Vertrauten zur Vernunft zu bringen, stießen auf taube Ohren, sodass sogar der Leutnant Mitleid mit der Situation hatte.

Nachdem Dallion seine Stimme erhoben hatte, flog der Feuervogel schließlich in sein erwachtes Reich, wo er von Nox eine miauende Standpauke bekam.

Ich muss ihm wirklich eine eigene Domäne suchen, dachte Dallion. Und das am besten bald.

"Bereit?", fragte der Leutnant.

"Für welchen entscheiden wir uns?", fragte Alera.

"Wir fangen mit dem nächstgelegenen an und sehen dann, wie es weitergeht."

Ohne sich zu beschweren, setzte sich die Gruppe in Bewegung. Es dauerte nicht lange, bis sie den Rand des Sumpfes erreichten. Die Erfahrung war anders als alles, was Dallion bisher gesehen hatte. Als sie weitergingen, wurde der Ziegelboden erst weich und dann richtig feucht und hatte die Konsistenz von nassem Lehm — oder, wie die erfahreneren Gildenmitglieder es nannten, "nasses Land".

An diesem Punkt übernahm Alera die Führung und gab den Weg vor, dem die anderen folgen sollten. So sehr sich Dallion auch bemühte, weder seine Wahrnehmung noch seine Musik Skills halfen ihm, einen Unterschied im umliegenden Gelände zu erkennen. Er war sich jedoch ziemlich sicher, dass es keine gute Idee wäre, von dem unsichtbaren Weg abzuweichen, den die anderen vorgegeben hatten.

Plötzlich stieß Nox in seinem Reich ein leises Zischen aus.

"Knisterlinge", sagte Dallion instinktiv.

"Bist du sicher?", fragte der alte Mann, der vor ihm stand.

"Mein Vertrauter kann sie spüren", sagte Dallion, ohne näher darauf einzugehen, welchen Vertrauten er meinte. "Entweder sind sie nah oder sie sind groß."

"Alera?", fragte der Leutnant. "Siehst du etwas?"

"Nein, aber das ist keine Garantie", antwortete die Frau. "Das Zentrum ist ein paar Meilen entfernt. Sie können sich irgendwo verstecken."

"Knisterlinge in einer Rostrinne. Das haben wir schon lange nicht mehr gesehen", kommentierte Spike. "Klingt nach Spaß."

"Ihr wisst nicht, was Spaß bedeutet", sagte die zweite Frau mit einem Seufzer. Ihre Stimme war ungewöhnlich hoch für ihren Körper und vermittelte den Eindruck, dass sie mit ihrem Lachen Glas zerschmettern könnte. "Ich glaube, wir haben einen Erdbohrer."

"Was ist ein Erdbohrer?", fragte Dallion.

"Ein Erdbohrer ist eine üble Symbiose aus Gestank und Korrosion", erklärte der Leutnant. "Knisterlinge richten den Schaden an und bereiten den Boden vor, dann ziehen die Stinker ein. Sie wissen, dass sie sich nicht miteinander anlegen sollten, aber wenn etwas wie wir auftaucht, reagieren sie mit Vorsicht und schließen sich manchmal sogar zusammen. Wir haben großes Glück, dass die Kreaturen im Haus wild geblieben sind. Sonst müssten wir vielleicht ein paar Wochen lang putzen."

Wochen? Das war viel länger, als Dallion jemals in einem Reich gewesen war, aber wenn Veil und Gloria nicht aufgetaucht wären, um ihm zu helfen, hätte er vielleicht auch so lange gebraucht.

Während die Gruppe einige Details erklärte, lernte Dallion eine neue Seite der Reichsgebiete kennen. Vor allem in verlassenen Gebieten neigten die zerstörerischen Kreaturen oft dazu, sich weiterzuentwickeln. Wenn sie genug Zeit hatten, machten sie nicht vor Dörfern halt, sondern gründeten kleine Dörfer und möglicherweise sogar Städte. Die Zerstörung alter Fäulnis war manchmal das Äquivalent zur Belagerung, Infiltration oder anderweitigen Sabotage einer befestigten Burg, mit dem speziellen Ziel, die Hauptquelle des Schadens oder der Korruption zu zerstören.

In gewisser Hinsicht übernahmen die Erwachten die Rolle von Reitern der Apokalypse, die alles zerstören und das Reich von jeglicher Existenz säubern wollten. Dallion wusste nur sehr wenig über die Gesellschaft der Knisterlinge, genauso wie die meisten Leute, die er gefragt hatte, einschließlich Nil, aber es fühlte sich trotzdem so an, als ob die Erwachten hier die Bösen wären. Zwar halfen sie den Wächtern des Gebiets, nicht zerstört zu werden, aber war das richtig? Es musste doch einen anderen Weg geben, denn auf diese Weise hatte Dallion Nox zu seinem Vertrauten gemacht. Zurück im Brunnen hielt ihn nichts davon ab, das kleine Jungtier auf der Stelle zu töten. Ein bisschen Freundlichkeit war für alle die bessere Lösung, auch für den Wächter des Brunnens.

Ich habe dir gesagt, dass die Dinge kompliziert sind, mein Junge, sagte Nil. Die Gelehrten sind nicht aus dem Nichts auf die Hypothese gekommen, dass die Rassen weiterentwickelte Knisterlinge sein könnten. Es gibt immer noch viele Dinge, die wir nicht über die Welt und die Reiche wissen, und weitaus doppelt so viel, was wir glauben zu wissen, was aber falsch ist.

Nach ein paar hundert Metern stieß Nox ein lautes und warnendes Miauen aus, das Dallion zum Stehenbleiben veranlasste.

"Es ist nah", sagte Dallion.

Musik. Er schaute sich um. Im Moor gab es zu viele Emotionen, um etwas zu erkennen. Doch in einem Bereich glaubte er, eine neue Art von Emotionen durchscheinen zu sehen. Die Fähigkeit, verschiedene Farben und nicht nur Blautöne zu sehen, wäre in diesem Moment sehr nützlich gewesen.

"Da." Er deutete auf den fraglichen Bereich. "Tief darunter."

"Bist du sicher?", fragte Spike.

"Nein, aber ich sehe noch mehr Emotionen an dieser Stelle, aber keine davon sind positiv."

"Wir sind noch weit vom Zentrum entfernt", sagte Alera. "Vielleicht hat sich eine Gruppe abgesondert?"

"Oder vielleicht ist der Ort groß genug, um mehrere Erdbohrer zu haben", überlegte der Leutnant. "June, hast du Lust, es zu versuchen?" Er wandte sich an die Frau in der Rüstung. Sie war die Einzige, die ihre Ausrüstung seit der Zeckenbegegnung wieder beschworen hatte. Die meisten anderen hatten sich nur die Mühe gemacht, bessere Stiefel und Fußschützer zu besorgen.

"Wir würden uns verraten, wenn wir uns irren. Dal, wie sicher bist du dir?"

"Neunzig Prozent", sagte Dal, obwohl er eher fünfzig zu fünfzig dachte.

"Ich hoffe, du hast recht." Die Frau kniff die Augen zusammen. Ihre Gefühle verrieten, dass sie sehr wütend auf ihn sein würde, wenn er es vermasseln würde. "Ale, gibt es gute Plätze?"

"Ja, gib mir einen Moment." Alera ging ein paar Schritte zur Seite. Um sie herum erschien eine grüne Markierung. "Hier sollte es sicher sein."

"Bildet einen Kreis", befahl der Leutnant. "June, mach dein Ding."

Rüstungsteile und andere Ausrüstungsgegenstände erschienen an den Gruppenmitgliedern, als sie sich in Position brachten. Dallion stand wie immer in der Mitte und war von seinen Kameraden sicher umgeben.

"Braucht ihr Unterstützung?", fragte er und hielt sein Harfenschwert in der Hand. "Ich kann auch helfen."

"Nein", antwortete der Leutnant anstelle von June. "Heb dir das für die Knisterlinge auf. Wenn sie auftauchen, will ich, dass du sie aufhältst. Anderenfalls sorge dafür, dass ihnen schwindelig wird."

"Verstanden." Das waren also die beiden wirksamsten Statuseffekte ... gut zu wissen.

June machte sich langsam auf den Weg zu dem vermuteten Ort der Knisterlinge. Bei jedem Schritt sank sie ein paar Zentimeter tiefer. Bald reichte ihr der Sumpf bis zur Hüfte, und sie ging weiter, als wäre nichts geschehen. Wie hoch auch immer ihr Körper-Level war, es war beeindruckend.

Die Frau griff in die Luft und beschwor eine Reihe großer, gebogener Dolche, wie Dallion sie noch nie gesehen hatte. Am ehesten konnte er sie mit Sensenköpfen vergleichen, nur um die eigene Achse gedreht.

Kunstkämpfer, sagte Nil hilfsbereit. Schwer zu meistern, aber wenn du es geschafft hast, ist es ziemlich tödlich. Mit genügend Übung und Anatomiekenntnissen kannst du die Anatomie eines Gegners durchtrennen und sie so unbrauchbar machen. Zum Reparieren kann sie eine verpackte Kreatur in kleinere Teile zerschneiden, indem sie zwischen den unsichtbaren Verbindungen schneidet, mit denen sie zusammenwächst.

Das war sehr nützlich. Dallions erster Gedanke war, ob er diese Kunst auch lernen könnte. Sein zweiter Gedanke war, dass Eury ebenfalls über diese Skills verfügte. In Kombination mit ihrer Wahrnehmung und anderen Skills war sie viel stärker, als sie zugegeben hatte. Kein Wunder, dass sie es geschafft hatte, eine ganze Taverne oder Mitglieder des Spiegelteichs zu verjagen. Die Frage war nur: Wie stark war sie wirklich? Wenn man bedenkt, dass hochrangige Offiziere der Stadtwache sie um Rat fragten, mussten ihre Skills beachtlich sein.

Kampf Eingeleitet

Das rote Rechteck erschien und gab allen zu verstehen, dass Dallion recht hatte. Ein Teil des Sumpfes wölbte sich nach vorne und gebar eine schlangenartige Kreatur, die zehn Meter in die Luft ragte. Es war der zweitgrößte Knisterling, den Dallion bisher gesehen hatte, und definitiv der ekelhafteste. Reihen von Zähnen erstreckten sich über den ganzen Körper, von der Spitze des Wesens bis zu dem Bereich, der noch unter der Wasseroberfläche lag.

"Es ist ein Blutegel." Alara wandte sich an Dallion. "Der Knisterling ist ein Blutegel. Normalerweise sind sie harmlos, aber wenn sie so groß werden, werden sie kompliziert."

"Sollten wir ihr nicht helfen?", fragte Dallion.

"Ihr geht es gut", sagte Spike abweisend. "Es ist nur ein kleines Ding. Wir sind hier, falls während des Kampfes danach noch etwas auftaucht."

June ihrerseits wartete nicht. Sie ergriff beide Dolche und schoss mit einer Reihe von Sprüngen am Körper des Knisterlings entlang. Es war offensichtlich, dass sie Athletik und Akrobatik kombinierte, und das war erst der Anfang. Nach einigen Sprüngen schnitten die Messer in den Körper der Kreatur und zerrissen sie wie eine Klinge ein Blatt Papier. Durch Zähne und Fleisch hindurch bahnte sich June ihren Weg zum Kopf des Knisterlings und wich allen "Mäulern" und Ranken aus.

Überall am Körper der Kreatur öffneten sich die Augen, um die Frau besser anvisieren zu können, aber es war vergeblich. Oben angekommen, machte June einen Salto und stürzte sich auf der anderen Seite hinunter, wobei sie die Dolche erneut in den Knisterling steckte und mit ihnen das, was von ihm übrig war, in zwei Teile zerschnitt.

In seinen Gedanken konnte Dallion das reißende Geräusch fast hören.

"Ganz ruhig", flüsterte der Leutnant. "Wenn es einen Konter gibt, dann jetzt."

Als June wieder im Moor landete, glitt die Hälfte des schlangenartigen Knisterlings von ihr ab wie die Schale einer Banane. Die Frau hörte aber nicht damit auf, sondern schlug mit einer Reihe von Bogenangriffen auf das, was noch übrig war, ein. Die Geschwindigkeit war so groß, dass Dallion ihr kaum folgen konnte.

Auf welcher Stufe steht sie? dachte er und fragte Nil.

Juni? Ende der Zwanziger. Es ist schwierig, den Überblick zu behalten. Die meisten unserer Eliten sind Überflieger, was die Gilde zu einem interessanten Ort macht.

Die meisten von ihnen? Dallion schluckte. Und er dachte, er käme gut voran. Im Moment sah es so aus, als würde er nie aufholen. Allein um Level zwanzig zu erreichen, musste er sein Reich noch sechs Mal erkunden — und das war, anders als früher, keine Aufgabe, von der er glaubte, dass sie ihm leicht fallen würde. Das Bestehen von Prüfungen in einem Schrein des Erwachens schien im Vergleich dazu so einfach zu sein; es war mehr als eine Abkürzung, mehr als ein Betrug, es war eine Freikarte zur Stärke. Natürlich hatte das auch seinen Preis. All die unterdrückten Ängste, Fehler und Zweifel blieben in der Person und warteten darauf, angesprochen zu werden.

Wenn Dallion mit Level einundzwanzig gegen das Echo seines Großvaters angetreten wäre, hätte er mit ziemlicher Sicherheit nicht gewonnen. Er bezweifelte sogar, dass er auf diesem Level gegen sein eigenes Echo gewinnen könnte.

Und bei den anderen Gilden ist es genauso? fragte Dallion.

Ja und nein. Natürlich haben sie starke Mitglieder, aber das ist eher ein Zahlenspiel. Die Starken gelten für starke Gilden. Menschen von gutem Ruf, wie z.B. aus adligen Familien und so weiter. Wir sind anders. Wir nehmen jeden auf, auch diejenigen, die hierhergekommen sind, um dem Alltag zu entfliehen, oder — vor allem — diejenigen, die etwas zu beweisen haben.

Icepicker ... dachte Dallion.

Ganz genau. Und deshalb sage ich dir immer wieder, dass du dir keine Sorgen machen sollst. Egal, was alle sagen, du wurdest als einer von uns akzeptiert. Von nun an geht es nur noch darum zu lernen, wie du dein Potenzial voll ausschöpfen kannst.

Die zweite Hälfte des Knisterlings plätscherte ins Moor und zerbarst dabei in einen Schwarm fischartiger Wesen. Der "harte" Teil des Kampfes war vorbei. Von jetzt an ging es nur noch darum, einen nach dem anderen zu erwischen. Und das war genau der Moment, in dem die Vorhersage des Leutnants eintraf.

Als die Knisterlinge zu fliehen begannen, erhob sich ein ganzer Bereich des Sumpfes und verwandelte sich in eine Reihe von schwarzen Insekten, die Moskitos ähnelten. Der Effekt war so plötzlich, dass für eine Sekunde der gemauerte Boden unter dem Sumpf sichtbar wurde, bevor er schnell wieder aufgefüllt wurde.

"Das ist unser Stichwort." Spike beschwor seine Waffen.

Richtig, dachte Dallion und begann, eine Melodie des Schwindels zu spielen.


FÜNFUNDDREISSIG
ELITE-KAMPF


"June, lass die Knisterlinge!", rief der Leutnant, als Schwärme von Moskitos auf die Gruppe niederflogen.

Selbst mit der Geschwindigkeit der Eliten war es schwierig, mit den Kreaturen fertig zu werden. Bislang gab es mehrere Stiche — allesamt kleinere Wunden — und es wurden immer mehr. Dallion hatte angeboten, ihnen mit Lux zu helfen, aber der Leutnant hatte das untersagt, weil es besser sei, das nach dem Kampf zu tun, als zu riskieren, dass etwas den Vertrauten verletzt.

"Sie entkommen!", rief die Frau zurück. In der letzten Minute hatte sie sich darauf konzentriert, den Schwarm zu durchforsten. "Wenn ich sie hier nicht erwische, werden sie sich mit einer anderen Erdbohrer-Gruppe zusammentun."

"Mit denen werden wir später fertig! Konzentriere dich auf den Sumpf!"

Der Satz klang zwar immer noch seltsam, aber er beschrieb genau, was hier vor sich ging. Der Sumpf verwandelte sich Stück für Stück in einen Schwarm von Insekten, die die erwachte Gruppe vernichten wollten. Unter diesem starken Druck hatte Dallion das Tempo seines Spiels verdoppelt und fing auch noch an zu singen, nur um mithalten zu können. Seine Musiksinne zeigten ihm, dass seine Bemühungen Wirkung zeigten, aber er spürte es nicht. Aus der Sicht eines Beobachters könnte die Gruppe genauso gut in einem Hagelsturm kämpfen.

"Er wird dünner", sagte Spike und zerschnitt Wellen von Insekten in der Luft. Diesmal war er derjenige, der den größten Schaden erlitten hatte, denn seine Gesundheit hatte sich fast halbiert.

Instinktiv schaute Dallion auf. Doch leider gab es keine Anzeichen für Veränderungen. Der Schwarm war so groß, dass er den Himmel komplett verdeckte.

"Nicht hoch", sagte Alera, als sie Dallions Reaktion sah. "Runter."

Dallion brauchte einige Augenblicke, bis er begriff, was gesagt wurde. Als er es merkte, schaute er auf seine Füße. Zu seiner Überraschung war der Sumpf deutlich zurückgegangen. Jetzt war er ungefähr so tief wie eine Pfütze und reichte ihm bis zu den Stiefelsohlen. Sogar June, die bis vor kurzem noch bis zur Hüfte im Moor stand, stand jetzt nur noch bis zu den Knöcheln.

"Halte noch ein paar Minuten durch", sagte der alte Mann zu Dallion. "Und mach weiter mit der Musik."

"June!", rief der Leutnant erneut. "Du musst springen."

In der Brust der Frau blitzte ein Hauch von Unmut auf. Sie wollte nicht mit ihrer vorherigen Aufgabe aufhören. Trotzdem gehorchte sie, drehte sich um und rannte auf die Gruppe zu. In diesem Moment änderte sich die Position der Gruppe erneut. Der alte Mann ließ seine Waffen los und sein Bereich wurde von seinen Nachbarn, Alera und Spike, eingenommen. Als June dort ankam, wurde sie nicht langsamer und rannte stattdessen in den alten Mann. Bereitwillig verschränkte er seine Hände und gab ihr dann einen Schubs nach oben.

June erhob sich in die Luft und drehte sich dabei, wie ein tödlicher Kreisel. Mit der Geschwindigkeit und Präzision, die man von ihr erwartet, bohrte sie sich durch die Insektenwolke und schuf einen kaminartigen Tunnel. Als sie den Gipfel erreicht hatte, wiederholte sich der Vorgang, nur dass sie dieses Mal herunterfiel.

Das ist unglaublich, dachte Dallion.

Ich habe gesagt, dass es Eliten mit höheren Skills als ein Leutnant gibt, antwortete Nil. Wir haben sogar einen, dessen Skills besser sind als die eines Gildenleiters. Das arme Mädchen verachtet die Menschen, traurig.

Jemand mit den Skills eines Gildenleiters? Dallion wollte sich auf jeden Fall danach erkundigen; wenn nicht persönlich, dann hatte er Vend und Estezols Echo, mit denen er reden konnte.

"Zweiter Jumper!", befahl der Leutnant. "Skiv?"

"Verstanden!" Ähnlich wie June wurde auch er in die Luft geschickt.

Seine Methode war ganz anders als die von June. Er war nicht so auffällig und verließ sich auf eine Reihe ziemlich großer Waffen — Dallion konnte sie am ehesten mit Harkenköpfen vergleichen —, um seine mangelnde Geschwindigkeit und Präzision auszugleichen.

Nach einer Weile, in der er die Flugvorführung fasziniert verfolgt hatte, blickte Dallion wieder auf den Boden. Der Dreck war verschwunden und der Ziegelboden kam zum Vorschein. Es sah so aus, als hätte jemand das Moor in der Gegend trockengelegt und den ganzen Schlamm entfernt. Auf der Erde wäre das der Traum eines jeden Hausmeisters gewesen. In dieser Welt bestand der Dreck selbst aus Kreaturen, die wiederum die Verkörperung des Schmutzes waren.

Der Kampf ging noch einige Minuten weiter, genau wie der Mann gesagt hatte. Nach einer Weile wechselten die Rollen — jedes Mitglied der Gruppe brach aus und begann, gezielt kleinere Insektenschwärme zu jagen, nur Spike blieb, um Dallion zu schützen.

"Ich bin bei einem Drittel", rief Alera. "Ich brauche hier Hilfe."

"Ich bin nur noch bei zwanzig Prozent", rief Spike zurück. "Holt jemand anderen!" Dann wandte er sich an Dallion. "Mach dir keine Sorgen, ich war schon oft bei zehn. Das wird schon wieder."

Irgendwie klang das nicht sehr beruhigend. Angesichts der Tatsache, dass in unmittelbarer Nähe nur ein paar Dutzend Insekten herumschwirrten, beschloss Dallion, das Beste zu hoffen.

Nach ein paar Minuten war alles vorbei. Die meisten der Gruppenmitglieder hatten weniger als dreißig Prozent Gesundheit. Dallion und June hingegen lagen bei achtzig.

"Du kannst mit der Musik aufhören", sagte der Leutnant. "Es ist vorbei."

Und das war es auch. Das gesamte Moor war verschwunden und hinterließ nur noch ein paar deformierte Pflanzen und große Erdklumpen. Wenn Dallion es nicht mit eigenen Augen gesehen hätte, hätte er es nie für möglich gehalten.

"Das wars?", fragte er erstaunt. "Das hat das Moor aufgeräumt?"

"Eines von ihnen", antwortete der Leutnant. "Und wir sind noch nicht fertig. Wir müssen noch die Knisterlinge und auch die Pflanzen loswerden. Dann müssen wir noch ein paar der Bruchstellen reparieren."

"Ich dachte, das Töten der Knisterlinge würde das erledigen."

"Einen Knisterling zu töten, beseitigt einen Riss. Gegen Verformungen hilft es nicht." Der Leutnant zeigte auf die Stelle, wo der Riss gewesen war.

Von den Kreaturen war keine Spur mehr zu sehen, aber eine riesige Vertiefung, als hätte jemand eine sehr große Bowlingkugel fallen lassen.

"Das ist die letzte Phase — die Reinigung."

"Die langweiligste Sache von allen." Spike grunzte.

"Dafür bleibt man ja nicht." Alera grinste. "Manche von uns wollen sich nach einem Kampf ein bisschen entspannen."

"Manche von uns haben auch keinen Geschmack." Spike verschränkte seine Arme.

"Wie auch immer", erhob der Leutnant seine Stimme, "wir haben noch zu tun. Dal, du kannst jetzt deinen Vertrauten rufen."

Auf Kommando erschien der Feuervogel und begann mit dem Heilungsprozess. Wie sich herausstellte, war seine Fähigkeit bei der Gruppe sehr willkommen. Normalerweise würde eine Säuberung dieser Art das Erwecken mehrerer Bereiche erfordern — die Gruppe würde einen Bereich nach dem anderen behandeln und dann das Reich für ein paar Minuten verlassen, um sich zu erholen. Das hing natürlich von der Aufgabe ab. Normalerweise waren Säuberungsarbeiten auf hohem Level nicht so schlimm und erforderten nur wenige Durchläufe, um die Arbeit zu erledigen. In diesem Fall jedoch war der Zustand des Hauses mehr als miserabel. Die Gruppenmitglieder machten keinen Hehl daraus, dass sie die Besitzer dafür kritisierten, dass sie das Haus so verkommen ließen, zumal das Fundament und die Materialien ziemlich hochwertig waren.

Die Gespräche entwickelten sich schnell zu einer Diskussion über Häuser und Preise, was laut Nil normal zu sein schien. Säuberungsarbeiten waren langwierig und langweilig, auch wenn Dallion sie nicht so bezeichnen würde, und so verbrachten die Leute ihre freien Stunden damit, über die alltäglichen Dinge des Lebens zu reden, einschließlich Träume, die vielleicht nie in Erfüllung gehen würden. Alvera versuchte auszurechnen, wie viele Jobs sie machen müsste, um sich ein Haus, wie sie es gerade reparierten, leisten zu können. Mit der Hilfe von Dallion, der sich mit dem Rechnen auskannte, stellte sich heraus, dass sie ihren Traum in etwa siebenundsechzig Jahren verwirklichen könnte, wenn die Preise gleich blieben.

Spike träumte davon, eine Taverne zu kaufen, vor allem, um jede Nacht an einer Schlägerei teilnehmen zu können. Die anderen, die sich entschieden hatten zu teilen, hatten etwas realistischere Träume. Skiv wollte heiraten und eine Familie gründen. Der andere Junge in der Gruppe wollte groß rauskommen und in der Gilde aufsteigen. Der Leutnant wollte nur eines: seine Arbeit schnell, gut und ohne viel Aufhebens erledigen. Es war, als würde Dallion mit einem Buchhalter sprechen ... einem Buchhalter, der für seinen Lebensunterhalt Monster erschlug und Wächter besiegte.

"Was ist mit dir?", fragte Alera Dallion. "Was sind deine Pläne?"

"Mein größter Plan ist es, ein paar meiner Träume zu verwirklichen", antwortete er lachend. "Aber im Ernst, ich will in die Zwanziger kommen." Das war irgendwie eine Lüge. Er hatte noch andere Dinge auf dem Herzen, aber die würde er hier auf keinen Fall verraten. "Danach, wer weiß? Vielleicht werde ich ein Jäger."

"Ein Jäger." Der alte Mann schüttelte den Kopf. "Das wird der Tag sein."

"Ich weiß, ich weiß. Jäger werden geboren und gemacht", sagte Dallion. "Ich würde es trotzdem gerne irgendwann einmal versuchen."

"Junge, das hat nichts damit zu tun. Zwei Dinge." Der Mann hob zwei Finger. "Jäger können ohne besondere Erlaubnis keiner Gilde angehören. Und nicht einmal die Gräfin kann dir eine solche Erlaubnis geben. Du musst eine vom Erzherzog oder vielleicht sogar von der Reichshauptstadt bekommen. Viel Glück dabei. Außerdem können Jäger tatsächlich sterben."

Dallion wartete auf irgendeine Erklärung. Es gab keine.

Hör nicht auf ihn, sagte Nil. Er ist nur verbittert. Die meisten Leute in seinem Alter werden so. Du warst schon einmal auf der Jagd, also kennst du die Risiken.

Und was ist mit der anderen Sache?

Die Erlaubnis? Das stimmt, aber es gibt immer Umgehungsmöglichkeiten. Deine Gorgonenliebhaberin gehört nicht zur Gilde, aber sie macht Geschäfte mit uns. Alle Jäger machen viele Geschäfte mit vielen Zünften, Händlern und...

Der Stadtwache? fragte Dallion in Gedanken.

Ich wollte gerade Adlige sagen, aber die Stadtwache ist auch eine Möglichkeit. Vergiss nicht, dass sie auch eine der wenigen Gruppen ist, die legal mit dem Spiegelteich Geschäfte machen kann, ohne in rechtliche Schwierigkeiten zu geraten. Willst du für die Stadtwache arbeiten? Ich würde dir davon abraten.

Und warum?

Das ist ein Gespräch für ein anderes Mal.

"Sind alle geheilt?", fragte der Leutnant.

Die Gruppenmitglieder sahen sich gegenseitig an. Sie waren alle wieder bei voller Gesundheit.

"Was sollen wir als Erstes angehen? Die Knisterlinge?"

"Die Bäume. Wenn wir die erst einmal aus dem Weg geräumt haben, können wir uns ein besseres Gesamtbild machen. Haltet euch von den Knisterlingen fern. Wenn sie aktiv werden, versammelt euch alle bei mir. Wir werden dort Stellung beziehen. Greift sie nicht alleine an."

Alle nickten.

"Dal, du kommst mit mir. Alle anderen gehen alleine los."

Geh wieder nach Hause, Lux, sagte Dallion.

Mit einem traurigen Zwitschern gehorchte der Vertraute und kehrte in Dallions Reich zurück.

Ich verspreche, dass ich dich irgendwann wieder ausführen werde. Hab einfach ein bisschen Geduld.

Die Mitglieder der Gruppe zerstreuten sich und gingen alle zu ihren jeweiligen Pflanzenbeeten. Der Leutnant jedoch blieb ruhig.

"Du wirst die ganze Arbeit machen", sagte er und sah Dal an. "Ich werde nur da sein, falls etwas passiert. Ist das okay?"

"Sicher?" Dallion war sich nicht sicher, warum der Leutnant ihn um Erlaubnis bat. In ihm war keine Spur von Sarkasmus, nur die üblichen Gefühle, die er hatte, seit er das Reich des Hauses betreten hatte.

"Ich frage dich, ob du dich sicher genug fühlst. Du hast gesehen, was es heißt, hier zu kämpfen, aber bisher hast du selbst noch nichts getan. Wenn du dich auf ernsthafte Erkundungen vorbereiten willst, musst du lernen, wie du das selbst machen kannst. Als March mich bat, dich zu übernehmen, hatte sie auch eine Bedingung — dich auf die wirkliche Sache vorzubereiten."

"Der weltliche Gegenstand ..."

"Ganz genau. Wenn du glaubst, dass es hier zu heftig zugeht, gibst du besser die Idee auf, einen Fuß in das Schwert zu setzen."

"Du warst schon mal da?"

"Ein paar Mal während der ersten Expeditionen. Nach einer Weile habe ich beschlossen, dass es sich nicht lohnt. Es gibt einige Dinge, die man mit Geld nicht kaufen kann. Von Verkrüppelung geheilt zu werden, ist eines davon."

Verkrüppelung ... der Begriff wurde selten benutzt, aber trotzdem wusste Dallion genau, was er bedeutete: vom Verkrüppelten Stern verdorben zu werden.

"Diese Dinge sind einfach", fuhr der Leutnant fort. "Wenn du von einer Korruptionszecke gebissen wirst, liegst du für ein paar Wochen flach, wenn es ernst ist, für ein paar Monate. Wenn du dort in Schwierigkeiten gerätst, bist du vielleicht für immer ruiniert oder sogar noch schlimmer. Willst du das also immer noch durchziehen? Du kannst das Angebot von March jederzeit ablehnen."

"Ich werde das durchziehen", antwortete Dallion. "Bis zum Ende."


SECHSUNDDREISSIG
MITMACHEN


Es gibt viele Möglichkeiten, das Wort Abenteuer zu definieren. Auf der Erde konnte man den Besuch eines Ladens in einer unbekannten Gegend als Abenteuer bezeichnen oder das erste Mal ein exotisches Gericht ausprobieren. In Dallions Spielwelt bedeutete ein Abenteuer normalerweise einen bestimmten Spielmodus oder eine Aktivität, bei der es um Erkundung geht — ähnlich wie in Filmen, Büchern und Graphic Novels. In diesem Reich war das Aufräumen eines Hauses ein Abenteuer, genauso wie das Beseitigen von Pflanzen.

Die Baumgruppe, die Dallion zerschneiden sollte, sah aus wie eine Mischung aus Riesenalgen und Weidenbäumen. Das einzige Problem war, dass die Pflanzen, wie jede andere lebende Metapher auch, dazu neigten, sich zu wehren.

Da sie anfangs nur ihre Äste hin und her schwangen, hatte Dallion den Eindruck, dass die Schimmlinge unbewegliche Kreaturen waren. Nach ein paar Schlägen wurde er schnell eines Besseren belehrt, als der Baum in eine Reihe von Schlangen zerbarst, die auf ihn zukamen. Nur der Reaktion des Armadil-Schildes war es zu verdanken, dass er etwas Schutz bekam. Aber selbst das war kein großer Vorteil, denn es sorgte nur dafür, dass nicht Dallion von den Schlangen eingewickelt wurde, sondern die Kugel, in die sich der Schild verwandelt hatte.

Nach zwanzig Sekunden in seiner Ausrüstung kam der unvermeidliche Schlag auf die Oberfläche des Schildes. Dallion zog seinen Schild zusammen und sah den etwas enttäuschten Gesichtsausdruck des Leutnants. Der Mann sagte kein Wort, aber das brauchte er auch nicht. Dallions Versagen war für jeden offensichtlich. Trotzdem war das kein Grund, aufzugeben. Zähneknirschend machte Dallion mit dem nächsten Baum weiter.

Der Kampf dort verlief viel besser geplant. Diesmal nutzte Dallion die Aufteilung, um nicht in dieselbe Falle zu tappen. Das war ein guter Ansatz, auch wenn es ein bisschen gewöhnungsbedürftig war. Für jeden Angriff, den Dallion ausführte, gab es eine Rückzugsalternative. In den meisten Fällen musste sich Dallion nie darauf verlassen, aber es gab einige Fälle, in denen er froh war, dass er diese Rückzugsmöglichkeit hatte. Aus den Schwingungen der Emotionen, die aus dem Inneren des Leutnants kamen, war klar, dass Dallion auf dem richtigen Weg war.

Die subtile Aufteilung — um einen Ausdruck von Nil zu gebrauchen — war zweifellos ein enormer Vorteil. Das Problem war nur, dass es eine Menge Konzentration erforderte. Bei Dallions aktuellem Verstand konnte er kaum eine Minute durchhalten, bevor er eine Pause brauchte. Anscheinend galt das auch für andere Erwachte. Deshalb verließ man sich in einem Kampf nicht pausenlos darauf. Selbst Vend, der eine der wenigen begabten Ausnahmen war, ging nicht bis zum Äußersten. Und der Stern auch nicht. Aber in diesem Fall hatte es vielleicht eher mit den Eigenschaften des Dolches selbst zu tun.

Der Gedanke ließ Dallion einen Schauer über den Rücken laufen. Wenn der Stern die Fähigkeit besaß, sich ständig aufzuteilen, konnte Dallion auf keinen Fall eine weitere Begegnung gewinnen. Seine einzige Hoffnung war, dass die Monde den Stern daran hindern würden, das zu tun.

Es dauerte fast fünf Minuten, bis Dallion mit dem zweiten und dritten Baum fertig war. In der Zwischenzeit hatten die anderen Mitglieder der Gruppe ihre jeweiligen Aufgaben erledigt und waren auf dem Weg zum Leutnant, um sich die Show anzusehen.

Je mehr Leute sich in der Nähe von Dallion aufhielten, desto mehr Ratschläge gab es. Sie reichten von der Beinarbeit bis hin zu den Waffen, die man benutzen sollte. Zunächst versuchte Dallion, sie genau zu befolgen. Dann versuchte er, sie als nutzlosen Lärm abzutun. Dann, nachdem er zwei weitere Schimmlinge getötet hatte, verstand er endlich, was das Ziel war. Zugegeben, es waren seine Musik Skills, die ihm halfen, aber er erkannte, dass das alles eine Art Crashkurs war.

Der größte Hinweis war im Nachhinein das ungewöhnliche Schweigen des Leutnants. Während des Kampfes vor einer Weile war er der Einzige, der Befehle rief, während alle anderen schwiegen. Jetzt war das Gegenteil der Fall.

Was ist das Ziel der Lektion? fragte Dallion Nil. Soll ich unter Druck einen kühlen Kopf bewahren?

Vielmehr geht es darum, welche Ratschläge man befolgen und welche man ignorieren sollte, antwortete das Echo. Wenn du mit Gruppen zu tun hast, wird es Situationen geben, in denen dir viele Ratschläge gegeben werden. Unvermeidlich werden einige dieser Ratschläge schlecht sein. Nur weil etwas für dich keinen Sinn ergibt, heißt das natürlich nicht, dass es nicht das Beste für die Gruppe ist. Es gibt Informationen, die du nicht kennst, also musst du ein Gleichgewicht finden zwischen dem Vertrauen in deine Instinkte und die deiner Teamkameraden und dem, was der Gruppenleiter sagt.

Gut zu wissen.

Dallion brachte es nicht übers Herz, Nil oder sonst jemandem zu sagen, dass er mit solchen Situationen zu kämpfen hatte, seit er acht Jahre alt war. In der Welt der MMOs und des Voice-Chats war es nicht ungewöhnlich, dass jeder einen dummen Ratschlag gab und die ganze Gruppe während eines Bosskampfes ausgelöscht wurde. Die Erkundung von Gegenständen und Gebieten war so ziemlich das Gleiche, mit dem einzigen Unterschied, dass es viel weniger und vor allem viel besser organisierte Leute gab. Das erklärte, warum das Angebot, einem Erkundungsteam beizutreten, so eine große Sache war. Wie Nil schon einmal erklärt hatte, war etwa ein Drittel der Gildenmitglieder nur damit beschäftigt, einzelne Gegenstände zu verbessern oder als Packesel bei der Erkundung von sphärischen Gegenständen zu agieren; und das war nur bei den Icepickers so — in anderen Gilden war die Zahl der Solo-Erwachten viel höher.

Insgesamt brauchte Dallion eine Viertelstunde, um das kleine Stück, das er bekommen hatte, fertig zu stellen. Dabei hatte er etwa siebzig Prozent seines Lebens verloren, obwohl er es dank Lux nach jedem Kampf wieder voll aufbaute. Es war offensichtlich, dass der Rest der Gruppe nicht sehr beeindruckt von seiner Leistung war, aber Dallion konnte auch sehen, dass sie nicht enttäuscht waren. Damit war er genau an der Position, an der er erwartet wurde — "kein totes Gewicht", auch wenn es noch eine Weile dauern würde, bis sie ihn mitkämpfen lassen würden.

"Und, wie fühlst du dich?", fragte der Leutnant. "Glaubst du immer noch, dass du es schaffen kannst?"

"Ich brauche vielleicht noch ein bisschen mehr Übung", antwortete Dallion und massierte sich die Schläfen seines Kopfes. Die Aufteilung hatte ihn ganz schön mitgenommen.

Der Mann nickte als Antwort.

"Du bist noch nicht bereit und wirst es auch nicht sein, wenn der Job erledigt ist. Aber zumindest wirst du wissen, wie du dich schützen kannst. Danach hängt alles von March ab."

Das war nicht die beste Ermutigung, die Dallion erwartet hatte. Danach musste er sich steigern und ein weiteres Level erreichen, ganz zu schweigen von der Maximierung seiner aktuellen Skills ... einschließlich des Schmiedens. Aber das würde wohl noch eine Weile dauern.

"Wie wäre es, wenn du dir jetzt anschaust, was es damit auf sich hat?" Der Leutnant deutete auf den Horizont.

Ein Blick genügte, um Dallion zum Staunen zu bringen. Der unsichtbare Schleier hatte sich gelüftet und enthüllte einen riesigen Berg in der Mitte. Er war so groß, dass er die Wolken über ihm durchstieß und bis ins Unendliche reichte.

"Das ist der Weg zu den oberen Etagen. Wenn wir hier fertig sind, machen wir uns auf den Weg nach oben, um die Probleme zu beheben, die es dort geben könnte."

"Das wird ein Kinderspiel im Vergleich zu dem, was wir hier machen", sagte Alera. "Das Klettern wird allerdings hart sein. Besonders für jemanden, der nicht weiß, wie es geht. Bist du sicher, dass du keine Athletik hast?"

"Sicher." Dallion schüttelte den Kopf.

"Das ist schlecht. Wir werden dich tragen müssen."

Das wäre definitiv nicht würdig gewesen. Der Gedanke, sich diese Skills irgendwie anzueignen, ging ihm durch den Kopf, wurde aber schnell wieder verworfen, da Dallion sich so viele andere Ziele gesetzt hatte.

"Wir werden die Erdbohrer los", sagte der Leutnant. "Dann ziehen wir weiter zum nächsten Sumpf. Derselbe Plan wie gerade eben. Alera geht als Späher voraus und Dal ist die Unterstützung. Der Rest macht sich bereit."

"Wird es noch mehr Zecken geben?", fragte Dallion.

"Keine Sorge, du wirst noch viele Gelegenheiten haben, sie aus nächster Nähe zu sehen." Spike lachte. "Ein Ort in diesem Zustand ist voll von gruseligen Krabbeltieren."

Die Gruppe zog weiter in Richtung der schwarzen Scholle in der Ferne. Ohne den Sumpf sah er aus wie ein großer schwarzer Felsbrocken, der halb in den Boden eingegraben war. Als sie etwa auf hundert Meter rangekommen waren, begann sich die Oberfläche zu bewegen. Kurz darauf schossen riesige Tentakel-Aal-Köpfe in den Himmel, wie sie es zuvor getan hatten. Ohne den Sumpf wirkte die Kreatur nicht annähernd so bedrohlich. Das änderte aber nichts an der Tatsache, dass sie viel größer war als das, dem June gegenübergestanden hatte. Außerdem hatte es mehrere Köpfe, ähnlich wie eine Hydra.

"Los", befahl der Leutnant.

Die ganze Gruppe stürmte vorwärts, die Waffen im Anschlag. Dallion war der Einzige, der zurückblieb. Da er seine Skills und Grenzen kannte, beschwor er sein Harfenschwert und begann, die obligatorische schwindelerregende Melodie zu spielen. Als er den richtigen Takt gefunden hatte, begann er auch zu singen.

Das Angriffsmuster der Gruppe war nahezu perfekt. Noch nie hatte Dallion eine so perfekte Koordination gesehen. Mehrmals sah es so aus, als ob einer der Gruppe in Schwierigkeiten geraten wäre, weil er einen toten Winkel geschaffen hatte, aber das stellte sich als List heraus. Wenn das Rudel der Knisterlinge reagierte, um einen Vorteil zu erlangen, stürzte eine andere Person aus der Gruppe herbei und schnitt die Ranken ab.

Außerdem waren die Angriffe der Eliten viel raffinierter als das, was Dallion bisher gesehen hatte. Selbst erfahrene Erwachte zielten eher auf die Schwachstellen ab, um den Feind auf eine normale Größe zu reduzieren. Diese Gruppe überließ das nicht dem Zufall und schlitzte die einzelnen Knisterlinge, die das Rudel bildeten, gewaltsam auf. In weniger als einer Minute war das fünfköpfige Monster auf zwei Köpfe geschrumpft, und jeder dieser Köpfe wurde in drei Teile zerlegt. Einige zerbarsten direkt in einzelne Knisterlinge, als sie versuchten zu entkommen, während andere versuchten, in ihrer jetzigen Größe weiterzukämpfen. So oder so, sie wurden schnell eingeholt und getötet.

Ein bisschen schlampig, kommentierte Nil. Sie lassen zu viele von ihnen entkommen. Ihr müsst einen zweiten Durchgang machen, vielleicht sogar einen dritten.

Ist das eine schlechte Sache? dachte Dallion.

Das ist ein Ansatz, den ich nicht mag. Das Ergebnis ist dasselbe, wenn es um echte Zeit geht, aber es wird viel echte Zeit verschwendet. Manche würden behaupten, dass es keinen Unterschied gibt, aber ich würde sagen, wenn du Zeit vergeudest, schöpfst du dein Potenzial nicht voll aus.

War er einer deiner Auszubildenden?

Mein Junge, viele der Eliten haben schon die eine oder andere Lektion von mir erhalten. Das macht sie aber nicht zu meinen Lehrlingen oder Auszubildenden. Im Allgemeinen versuche ich, mich von solchen Dingen fernzuhalten. Es zeigt, dass man bevorzugt behandelt wird, und das sollte man vermeiden.

Das war etwas verwirrend, vor allem angesichts der bevorzugten Behandlung, die Dallion bisher erfahren hatte. Es war kein Geheimnis, dass Adzorg immer noch mit March im Streit lag, weil sie Dallion "in die Finger bekam". Es gab jedoch keinen Grund, das zu erwähnen. Schließlich waren Gildenleiter auch nur Menschen mit ihren eigenen Fehlern.

Der Kampf dauerte länger, als alle erwartet hatten. Gerade als es so aussah, als wäre das Rudel kurz davor, besiegt zu werden, tauchten weitere Rudel aus dem Loch im Boden auf. Als es vorbei war, hatte der "Bau", den es im Boden hinterließ, die Größe einer ziemlich großen Höhle mit verzweigten Tunneln. Kein Wunder, dass sich darauf ein ganzes Moor gebildet hatte. Das Beängstigende daran war, dass das Reich nach all den Anstrengungen nur zu dreiundzwanzig Prozent repariert worden war. Nach Dallions Berechnungen musste es also noch mindestens fünf weitere Sümpfe mit der entsprechenden Anzahl von Knisterlingen geben. Kein Wunder, dass die Leute von der Arbeit in der Säuberung nicht begeistert waren. Zweifellos konnte man davon leben, aber es war langwierig, mühsam und undankbar.

Es sollte ein Verbrechen sein, zuzulassen, dass sich ein Gebäude in einem solchen Zustand befindet, dachte Dallion.

Ah! Du klingst schon wie ein richtiger Experte für Säuberung, mein Junge. Nil lachte.

Es gibt Orte, an denen das der Fall ist. In Nerosal haben die Bürger jedoch etwas mehr Freiheiten, wie in allen Städten im Hinterland.

Das hier ist kaum eine Hinterlandstadt.

Falsch, mein Junge, das ist sie sehr wohl. Sie hat ihren Charme, das exotische Gefühl der Grenze, aber was die Städte angeht, kann man sie nicht mit einer Provinzhauptstadt vergleichen.


SIEBENUNDDREISSIG
VIOLETTER MOND


Als die Nacht im Reich hereinbrach, zog sich die Gruppe in die gereinigten Gebiete zurück, um ihr Lager aufzuschlagen. Bei einer Gruppe dieser Größe wurden drei Schichten gebildet, um sicherzustellen, dass alle genug Schlaf bekamen, während die Wachen nach Bedrohungen Ausschau hielten. Dallion, der die geringste Wahrnehmung hatte, wurde mit Alera und dem alten Mann eingeteilt, während die anderen zu zweit waren. Der Leutnant war der Einzige, der die ganze Nacht schlafen sollte.

Anfangs fand Dallion das nicht fair, aber schon bald fand er heraus, dass dies der Nachfrage geschuldet war. Niemand wollte, dass der Anführer der Gruppe nicht da war, also achteten sie darauf, dass er in der Zeit, in der die Gruppe schlief, so wenig wie möglich gestört wurde.

"Soll ich Lux dazu bringen, sich zu setzen?", fragte Dallion. "Er ist ziemlich gut als Fackel."

"Großartig. Dann sehen uns die Bösewichte besser", sagte Alera.

"Genau."

Dallion schämte sich. Bei seiner Dolch-Prüfung hatte er die Laterne, die ihm gegeben worden war, extra zurückgelassen und war aus diesem Grund in die Dunkelheit gegangen. Doch jetzt machte er denselben Anfängerfehler. Vielmehr machte er nicht diesen Fehler, sondern einen noch grundlegenderen — er versuchte, die Eliten zu beeindrucken und dachte dabei nicht richtig nach.

Ich muss mich wirklich leveln, dachte er. Mit etwas Glück würde er diese Schwächen in den Griff bekommen und sich angemessener verhalten.

"Jeder war mal ein Neuling", sagte der alte Mann. "Fühl dich nicht schlecht, aber erwarte auch nicht zu viel Nachsicht. Es ist, wie es ist."

"Vielleicht hätte ich ein bisschen mehr trainieren sollen, bevor ich das hier in Angriff genommen habe", gab Dallion zu.

"Vielleicht. Vielleicht ging es March aber auch nur darum, zu sehen, wie gut du schwimmen kannst."

"Hm?"

"Wir wissen nichts über den weltlichen Gegenstand. Selbst die sphärischen Gegenstände sind schwierig. Die mit niedrigem Level sind einfach, aber die wirklich schweren ... nun, du hast gesehen, was da passieren kann."

"Du meinst, das alles ist nur ein Test?"

"Das Leben selbst ist ein Test", sagte der alte Mann, woraufhin Alera die Augen verdrehte. Dallion hatte den Eindruck, dass diese Geschichte nicht zum ersten Mal erzählt wurde. "Sich ins Unbekannte zu wagen, bereitet dich auf das Unbekannte vor. Auf Nummer sicher zu gehen, bereitet dich darauf vor, auf Nummer sicher zu gehen. Weißt du, warum so wenige Gegenstand-Macher zu etwas Größerem wechseln?"

"Das ist Blödsinn", zischte Alera.

"Es gibt Ausnahmen, aber selbst du musst zugeben, dass es nicht viele sind."

Sie war eine Hochbegabte, erklärte Nil. Klassenbeste. Sie konnte ein Dutzend Level in einem Rutsch schaffen. Die Kaufleute liebten sie dafür, sogar die mittlere Klasse. Dann passierte etwas und sie musste sich verändern.

Und was? fragte Dallion instinktiv.

Das ist ihre Sache, mein Junge. Wie ich schon sagte, sind die Icepickers der Ort für Menschen, die vor etwas weglaufen oder auf etwas zusteuern. Willst du, dass die Leute etwas über deine eigene Geschichte erfahren?

Dallion musste zustimmen. Der Grund, warum er den Namen Darude benutzte, war, dass er nicht mehr mit seinem Großvater in Verbindung gebracht werden wollte. Diesen Teil seiner Vergangenheit sollte er am besten nicht mit anderen teilen.

"Was ist mit dir?" Dallion wandte sich an den alten Mann. "Hast du dir das ausgesucht?"

"In gewisser Weise schon. Vor langer Zeit war ich mal eine Wache."

Dallion blinzelte. Das hatte er nicht im Geringsten erwartet. Nichts in der Erscheinung oder im Verhalten des alten Mannes deutete darauf hin, dass er ein Mitglied der Stadtwache gewesen sein könnte.

"Ich denke, es ist Zeit, dass alle die Klappe halten", sagte Alera, obwohl sie das Gespräch begonnen hatte. "Ich werde mich ein bisschen umsehen, nur um sicherzugehen."

"Mach das", antwortete der alte Mann mit einem Nicken.

"Soll ich mitkommen?" bot Dallion an. Wenn man seinen Musik Skills trauen konnte, gab es nichts Bedrohliches, so weit das Auge reichte. Nox nahm auch keine Knisterlinge in der Nähe wahr.

"Allein bin ich besser dran", antwortete die Frau. Die Gefühle, die in ihr mitschwangen, machten deutlich, dass sie die Wahrheit sagte. Wenige Augenblicke später machte sie sich auf den Weg.

"Mach dir keine Sorgen. Das ist der Funke der Jugend. Du hast das Gefühl, dass alles das Ende der Welt ist und du im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stehst. Nach einer Weile werdet ihr merken, dass es auch andere Zentren gibt."

Hier ist eine Person, die weiß, wovon sie spricht, stimmte Nil zu.

Warum überrascht es mich nicht, dass du mit jemandem in deinem Alter übereinstimmst?

Mein Junge, du wirst bald herausfinden, dass jeder dazu neigt, sich an Leute in seinem Alter zu halten. Sogar die Erwachten.

Das war ein beängstigender Gedanke.

Wie war noch mal sein Name? fragte Dallion, dem es unangenehm war, zuzugeben, dass er ihn vergessen hatte. Hatte sich der alte Mann eigentlich vorgestellt? Nicht alle von der Gruppe hatten sich vorgestellt.

Die meisten nennen ihn Serge, aber das ist nur ein Scherz. Der Name, den er für sich selbst gewählt hat, ist Gray, unter anderem wegen seiner Haare. Beides ist in Ordnung.

Die Leute scheinen wirklich viel Wert auf Spitznamen zu legen, scherzte Dallion.

Sie haben keine andere Wahl. Wenn sie ihren Namen einmal vergessen haben, können selbst sie sich nicht mehr daran erinnern.

Dallion hatte nicht mit so einer dunklen Wendung gerechnet. Er hatte schon einmal eine Person getroffen, deren Name vergessen worden war — er wurde komplett aus dem Gedächtnis aller gelöscht und auch aus allen anderen Aufzeichnungen, in denen er erwähnt wurde. Er dachte jedoch, dass diese Praxis nur den schwersten Vergehen vorbehalten war. Schließlich wurden weder Aspion noch sein Großvater vergessen, sondern nach Dherma verbannt, wo sie für den Rest ihres Lebens bleiben sollten.

Was hat er getan?

Auch das gehört zu den Dingen, die man besser nicht erzählt. Es reicht schon, dass er aus der Wache rausgeschmissen wurde, meinst du nicht?

Dallion hatte keine Antwort darauf. Ein Teil von ihm wollte die Sache auf sich beruhen lassen und so tun, als wäre sie nie passiert. Aber tief in seinem Inneren sagte ihm etwas, dass das nicht klug wäre. Trotz allem, was er gelernt hatte, gab es immer noch eine Menge Dinge, die er nicht über diese Welt wusste, und die Macht des Vergessens war eines davon.

Ein leises Knacken ertönte in der Ferne. Dallion sprang auf die Füße und beschwor sein Harfenschwert.

"Ganz ruhig", sagte der alte Mann. "Wenn es etwas Ernstes ist, wird Alera Alarm schlagen."

"Aber was ist, wenn ihr etwas zustößt?"

"Dann schlagen wir Alarm."

Wie sich herausstellte, ging es der Frau gut. Sie war tatsächlich auf eine Art Kreatur gestoßen und hatte sich mit ihr angelegt. Was Dallion am meisten beunruhigte, war, dass er es nicht im Geringsten hatte spüren können. Als er Alera später darauf ansprach, antwortete sie nur, dass es ihn nichts anginge.

Mit Beginn der zweiten Schicht nahm Dallion seinen Platz in der Nähe des Lagers ein und versuchte, etwas zu schlafen. Sein Körper-Level ließ ihn die Unannehmlichkeiten des Geländes ignorieren, aber er konnte trotzdem nicht schlafen. Eine Mischung aus Neugier und Besorgnis ließ ihn fast eine Stunde lang wach bleiben, bevor Gen ein Gespräch mit ihm begann, das ihn schließlich zum Einschlafen brachte.

Doch leider war der Schlaf nicht von Ruhe begleitet ...

"Cooles Zimmer, oder?", fragte Nick. "Das Beste auf dem Campus. Du hast wirklich Glück, weißt du."

Nick war Dallions Mitbewohner. Genau wie Dallion war er eine Woche früher angekommen, um den Papierkram zu erledigen und sich einzuleben. Er schien ein netter Kerl zu sein, auch wenn er den Eindruck erweckte, ein Regelbrecher zu sein, wie Dallion ihn noch nie gesehen hatte.

"Wir werden sehen, wann die anderen ankommen", sagte Dallion von seiner Koje aus. Das Zimmer war etwas kleiner, als er es sich gewünscht hätte, aber in einem recht guten Zustand. Außerdem hatte Nick bereits zwei Spielkonsolen zur gemeinsamen Nutzung und einen ziemlich leistungsstarken Desktop angeschlossen. Dallion glaubte zwar nicht, dass er viel spielen würde, aber ein gelegentliches Spiel ab und zu würde nicht schaden.

"So haben wir mehr Zeit zum Feiern." Nick lachte. "Heute Abend findet sogar eine statt. Willst du mitmachen?"

"Klar." Am ersten Tag Party machen? Das hatte definitiv einen gewissen Charme. "Wo?"

"Nicht allzu weit weg. Wir können dorthin laufen. Noch wichtiger ist, dass wir leise zurückkriechen können, ohne zu viel Ärger zu machen."

"Klingt, als hättest du das schon mal gemacht."

"Ich? Nein. Na ja, vielleicht ein- oder zweimal. Ich muss die letzten Tage vor Beginn des Studiums ausnutzen. Danach werde ich mir Ausreden einfallen lassen müssen."

"Genau." Dallion lachte und ging zum Fenster.

Es herrschte eine heitere Ruhe, vor allem weil die meisten Dozenten und Studenten noch nicht zum Semesterbeginn eingetroffen waren. Dallion konnte verstehen, warum jemand seine ganze Zeit mit Feiern verbrachte — es gab praktisch nichts anderes zu tun. Sogar die Universitätsbibliothek war geschlossen. Nicht, dass er vorhatte, so früh dorthin zu gehen.

Beim Blick in den Himmel bemerkte Dallion jedoch, dass der Mond größer zu sein schien als zu Hause. Und nicht nur das, er schien auch von einem schwachen blauen Schein umgeben zu sein.

"Unter einem blauen Mond", sagte Dallion.

"Hm?" Sein Mitbewohner schaute von seinem Bett auf.

"Der Mond ist heute Nacht blau."

"Ernsthaft?" Nick sprang auf und gesellte sich zu Dallion ans Fenster. "Wow, du hast recht. Lass mich ein paar Schnappschüsse machen. Das wird toll für mein Insta."

Die Chance, dass ein Handy den Mond in seiner ganzen Pracht einfängt, war ziemlich gering. Selbst mit den neuen, fortschrittlichen Kameras hatte Dallion noch nie eine gute Aufnahme gesehen, die nicht von einem Profi gemacht wurde. Natürlich bestand immer die Chance, dass dies das erste Foto war, also trat er einen Schritt zurück, als Nick anfing, Fotos zu schießen.

"Sieht aber nicht blau aus", sagte Nick, während er Fotos machte. "Ich würde sagen, er ist grün."

"Ja, genau." Dallion warf einen Blick aus dem Fenster. Er hatte schon eine scherzhafte Beleidigung vorbereitet, aber zu seiner großen Überraschung stellte sich heraus, dass Nick recht hatte. Das blaue Leuchten, von dem Dallion noch vor wenigen Augenblicken geschworen hätte, es zu sehen, wurde nun durch ein giftgrünes Licht ersetzt, als würde er auf einen Science-Fiction-Mond schauen. "Seltsam", sagte er. Er hatte noch nie gehört, dass es einen grünen Mond gibt.

"Mann, das wird hammergeil!" Nicks Sprache fiel in den Slang der Achtzigerjahre zurück. "Das wird den Leuten gefallen! Einen grünen Mond zu bekommen, ist außergewöhnlich selten."

"Dig?" Dallion grinste.

"Nur der violette Mond ist seltener, denn den gibt es nur einmal im Jahrzehnt."

"Violetter Mond?" Die Dinge begannen immer weniger Sinn zu ergeben. "Wovon redest du?"

"Du weißt schon." Nick drehte sich um und starrte Dallion an. "Der sechste und siebte Mond. So etwas sieht man nicht jeden Tag. Man sieht sie auch nicht alle zehn Jahre! Hierherzukommen war definitiv das größte Glück, das dir passieren konnte."

Sechster und siebter Mond? Das ergab überhaupt keinen Sinn. Es gab nur einen Mond und der änderte seine Farbe bestimmt nicht zufällig. Um das zu bestätigen, holte Dallion sein Handy heraus und machte eine schnelle Google-Suche zu diesem Thema. Zu seiner großen Überraschung war der allererste Treffer eine Seite über die sieben Monde und ihre Farben. Außerdem wurde in einem Abschnitt ein weiterer Mond erwähnt, eine versteckte Acht, die keine eigene Farbe hatte und nur von den übrigen sieben Monden gesehen werden konnte.

Wer schreibt so etwas? Dallion scrollte nach unten, um den Namen des Autors zu sehen. Bevor er das tun konnte, erschütterte alles heftig und riss ihn aus dem Traum.

"Dal", sagte Spike, "Zeit zu gehen."

"Gehen?" Dallion blinzelte. Er brauchte ein paar Sekunden, um zu begreifen, wo er war. Dies war nicht der Campus auf der Erde, sondern das Reich eines Hauses, das geputzt werden musste.

War das alles nur ein Traum? fragte Dallion.

Was meinst du? fragte Nil.

Ich dachte, ich wäre ganz woanders. Dallion wählte seine Worte sorgfältig.

In diesem Fall würde ich sagen, ja, es war ein Traum.

"Alles in Ordnung, Junge?", fragte Spike.

"Ja, ich bin nur ... mir gehts gut." Dallion stand langsam auf. "Wohin gehen wir?"

"Wir können noch eine Weile warten", sagte der Leutnant. "Wenn man in einem verseuchten Reich schläft, kann das schon mal vorkommen. Gib ihm ein paar Minuten."

"Nein, ist schon gut. Ich will nur ..." Dallion hielt inne. Über seinem Kopf, von den Strahlen der Morgensonne fast unsichtbar gemacht, waren sieben Monde am Himmel zu sehen. "Der violette Mond", flüsterte er.

"Ja." Spike blickte nach oben. "Ich schätze, wir haben Glück. Es ist außergewöhnlich, ihn zu sehen. Vielleicht bist du unser Glücksbringer."

Dallion sagte kein Wort. Aus irgendeinem Grund fühlte er sich im Moment nicht so, als würde er viel Glück bringen.


ACHTUNDDREISSIG
HART WIE STAHL


Durchschnittliche Wunde

Deine Gesundheit hat sich um 10% verringert

"Immer den Rücken decken!", rief Spike amüsiert.

Im Gegensatz zum Rest der Gruppe fand er es lustig, Dallion dabei zuzusehen, wie er von Sumpfmücken gestochen wurde. Der Rest der Gruppe schwankte zwischen Mitleid und Verzweiflung. Jeder wusste, dass Dallion nicht die Skills hatte, um es mit ihnen aufzunehmen, und trotzdem hofften sie, dass er es besser machen würde.

Wie sich herausstellte, konnte der Leutnant die Fähigkeiten am besten einschätzen, weshalb er Dallion untersagt hatte, mitzumachen, bis der größte Teil der Bedrohung beseitigt war. Als es an der Zeit war, den letzten Teil des Sumpfes zu vernichten — eine bloße Pfütze im Vergleich zu all den anderen — hatte er Dallion erlaubt, mitzumachen. Das Ergebnis war entsetzlich.

Nach fünf Minuten war Dallions Gesundheit nicht höher als fünfzig Prozent, und das, obwohl Lux ihm ständig half. Unter normalen Umständen wäre Dallion schon längst besiegt worden, was ihn nur noch frustrierter machte.

Ich fühle mit dir, sagte Gen. Gegen Insekten zu verlieren ist nie lustig. Das Einzige, was noch schlimmer ist, ist gegen Moos zu verlieren.

Halt die Klappe! schrie Dallion in seinen Gedanken, während er ein weiteres Insekt aus dem Leben schlug.

Der Zickzack-Angriff, der bei der Erkundung von sphärischen Gegenständen so effizient war, war für den aktuellen Schwarm völlig unzureichend. Oder besser gesagt, er war nicht schnell genug, um mit den Bewegungen der Moskitos mitzuhalten. Wenn man den Eliten zusah, wie sie mit ihnen umgingen, war die Aktion trügerisch einfach. Als Dallion jedoch versuchte, es selbst zu tun, erwies es sich als viel schwieriger. Ständiges Aufteilen war für ihn notwendig, um zu überleben.

In solchen Momenten erkannte Dallion, wie richtig es war, dass Vend sich darauf konzentrierte, seine Ausdauer bei der Aufteilung zu trainieren. Schon nach der relativ geringen Anzahl von Sitzungen konnte Dallion viel besser damit umgehen, und außerdem waren die Kopfschmerzen nicht mehr so stark wie davor. Leider hielten sie aber immer noch an.

"Weniger aufteilen, mehr hacken", rief Spike.

"Mach mal halblang", sagte White. "Er ist am Ende seiner Kräfte."

"Nun, das ist erbärmlich." Spike zuckte mit den Schultern, obwohl Dallion sehen konnte, dass er es nicht so meinte, zumindest nicht ganz. Ein Teil von ihm war immer noch zuversichtlich, dass eine Verbesserung möglich war.

"Er muss nur diese Runde überleben", sagte der Leutnant. "Wenn er das ohne Hilfe schafft, wird er es schaffen."

"Immer der Optimist."

"Nein. Ich bin nur besser darin, Menschen einzuschätzen ..."

Durchschnittliche Wunde

Deine Gesundheit hat sich um 10% verringert

Verdammt noch mal! fluchte Dallion.

Er hatte immer noch nicht den Dreh raus. Seine Sicht nach vorne und in der Peripherie war perfekt, sodass er den meisten Bedrohungen ausweichen konnte, aber es gab einen Punkt direkt hinter seinem Hinterkopf, gegen den er nichts tun konnte. Die einzige Lösung, die er gefunden hatte, war die Aufteilung, aber das wurde immer anstrengender, und manchmal vergaß er es ganz.

Geringe Heilung

Deine Gesundheit wurde um 5% erhöht

Gut, dass du da bist, Lux.

Dallion hat ein weiteres Insekt mit seinem Nox-Dolch durchbohrt.

Du auch, Nox.

Der Knisterling gab als Antwort ein halbes Miauen von sich. Es mochte es nicht, gegen Schmutz kämpfen zu müssen. Nachdem es mit vielen interessanten Wächtern zu tun hatte, konnte Dallion ihm das nicht verübeln. Hoffentlich würde es nach dem Ende dieser Mission noch mehr interessante Gegner geben.

"Schild, kannst du ein Helm werden?", fragte Dallion und drehte sich herum, um seine Schutz Skills zu nutzen.

Das Ausbleiben einer Reaktion des Schildes deutete darauf hin, dass die Antwort nein lautete. Es wäre zu schön gewesen, wenn es anders gewesen wäre.

"Mach weiter so", rief Spike. "Du hast nur noch weniger als ein Dutzend."

Weniger als ein Dutzend?

Dallion schlitzte ein paar weitere Moskitos auf und sah sich um. Selbst ein nicht erwachter Mensch konnte leicht erkennen, dass es mehr als ein Dutzend waren ... es schien eher, als wären es hundert. Verwirrt warf er Spike einen kurzen Blick zu.

"Okay, ich habe mich also verzählt?" Spike zuckte mit den Schultern.

Das ist so typisch für ihn, seufzte Nil. Das ist einer der Gründe, warum er immer in Schwierigkeiten gerät. Man sagt, die Monde haben einen fiesen Sinn für Humor, wenn sie Skills vergeben. Manchmal bekommen die Leute mit dem schlechtesten Charakter die besten Skills.

Ich dachte, du hättest gesagt, dass man mit dem Levelaufstieg die Schwächen einer Person ausgleicht. Dallion schlug eine weitere Welle, dann sprang er zurück und startete eine Schutzsequenz. Drei Viertel in einer seiner Instanzen wurden unterbrochen. Die andere schaffte es jedoch, durchzukommen.

Die Zeit verlangsamte sich, nicht viel, wenn man die Geschwindigkeit der Kreaturen bedenkt, aber genug, um Dallion einen leichten Vorteil zu verschaffen.

Zurück zu den Grundlagen, aber mit einer neuen Wendung, dachte er. Ausnahmsweise gab es für Nil keine Ausrede, sich zu beschweren.

Einige weitere Insekten wurden ihrer Existenz beraubt.

Verteidigen und angreifen, sagte Dallion zu sich selbst. Es erschienen keine Markierungen, aber das war auch nicht nötig — die Muster waren in seinem Kopf und er konnte ihnen ohne Probleme folgen.

Geringe Heilung

Deine Gesundheit wurde um 5% erhöht

Die Moskitos starben, einer nach dem anderen. Einen Moment lang sah es so aus, als hätte Dallion den Rhythmus gefunden und würde es schaffen, sie in einem Zug zu töten ... bis ihn eine weitere Mücke überraschte und ihm eine weitere kleine Wunde zufügte. Die Zeit kehrte zur Normalität zurück und beendete seine Arbeit.

"Er hat sich wieder verschluckt." Alera seufzte. "Können wir die Schädlinge nicht einfach töten? Das geht schneller und es ist ja nicht so, als würde er dabei etwas lernen."

"Nein", sagte der Leutnant entschieden. "Er macht weiter bis zum Ende."

Diese Ermutigung gab Dallion seinen zweiten Rückenwind. Er biss die Zähne zusammen und schlug weiter zu. Seine Aktionen waren weder anmutig noch besonders schnell, aber er versuchte, so effizient wie möglich zu sein. Nach einer Weile änderte sich etwas. Je mehr Kreaturen er tötete, desto zögerlicher wurden sie. Ihre Angriffe dauerten länger und waren weniger gut koordiniert, was ihm den Vorteil verschaffte, den er so dringend brauchte.

Fünf Minuten später war der Kampf vorbei. Und nicht nur das.

Hart Wie Stahl

(Körper +2)

Man braucht Ausdauer und Entschlossenheit, um etwas durchzuziehen, auch wenn man weiß, dass man dazu nicht in der Lage ist. Pass nur auf, dass du dabei nicht kaputtgehst.

"Eine Errungenschaft?" Spike wölbte eine Augenbraue. "Dafür?"

"Es geht nicht immer um die Tat", sagte der Leutnant. "Manchmal ist es auch die Einstellung."

Das klang tiefgründig und irgendwie unangenehm. Auf der Erde hatte Dallion ähnliche Weisheiten in Glückskeksen gefunden. Als Kind fand er sie immer amüsant. Das war, bevor er zu einem zynischen College-Jungen herangewachsen war, der alle Antworten der Welt kannte. Aber das war nur seine Vergangenheit auf der Erde. Auf diesem Planeten schätzte Dallion alles, was auch nur im Entferntesten nach einem Spruch klang, besonders wenn er von einem Mönch des Ordens stammte. Wenn ich so darüber nachdenke, hatten die wenigen Mönche, die durch Dherma gekommen waren, kaum etwas anderes gesagt ... oder vielleicht doch, aber Aspions begrenzendes Echo hatte all ihre Worte wie Kauderwelsch klingen lassen.

"Du hättest deine Musik benutzen sollen", sagte der Leutnant zu Dal. "Wenn ihnen schwindelig wird, hilft das sehr."

"Ich weiß, aber ich bin nicht so gut darin, ein Harfenschwert so schnell zu schwingen", antwortete Dallion.

"Du kannst doch trotzdem singen, oder? Mach es das nächste Mal."

Da hat er recht, gab Gen zu.

Nach ein paar weiteren Tipps ging die Gruppe weiter, um den letzten Schwarm Knisterlinge loszuwerden, und ließ Dallion zurück. Hätte er sich früher die Zeit genommen, um zu beobachten, was sie taten, nutzte er jetzt die Ruhe, um sich auszuruhen.

Es war anstrengend, alles zu geben. Kein Wunder, dass große Erkundungen Wochen oder sogar Monate in Anspruch nahmen. Aber wie lange würde ein weltlicher Gegenstand dauern? Nach dem, was Dallion herausgefunden hatte, war die Gilde schon seit Jahren dabei, ihn zu erforschen, und hatte immer noch nicht einmal ein Drittel des Weges geschafft. Natürlich gab es keine Garantie, dass sie nur das geschafft hatten, aber Dallions Bauchgefühl sagte ihm, dass die Erkundung in Wahrheit Jahrzehnte gedauert haben musste.

In mancher Hinsicht klang es wie eine Expedition — eine Gruppe von Reisenden, die ein unbekanntes Land kartografiert, in der Hoffnung, Wissen und mögliche Reichtümer zu finden. Zumindest Dallion würde es nichts ausmachen, etwas Gutes daraus zu ziehen.

Die Gruppe schaffte es, die letzten verbliebenen Knisterlinge in der Gegend fünfmal schneller zu erledigen, als Dallion die Moskitos getötet hatte. Kaum hatte er es geschafft, sich hinzulegen und zu verschnaufen, war er schon wieder auf den Beinen und ging auf den einzigen, riesigen Berg des Reiches zu.

Wenn es um das Aussehen einer Gegend ging, gab es laut Nil nie eine feste Regel. Manche Häuser waren das Innere von Bergen; andere waren endlose Ebenen mit mehrstufigen Bergen, die die höheren Etagen darstellten; und in anderen Fällen hatte das Reich immer noch die Form einer mehrschichtigen Torte, bei der sich jede Schicht von der nächsten unterschied. Hier wurde das Reich als "klassisch" bezeichnet. Das bedeutete aber auch, dass sie die Spitze des Berges erreichen mussten, um die Aufgabe zu erfüllen.

"Siebzehn Prozent, die noch übrig sind, klingen ein bisschen komisch", sagte Skiv. "Das kann doch nicht so einfach sein, oder?"

"In manchen alten Häusern befindet sich das meiste Chaos im Keller", antwortete White. "Danach ist es nur noch eine Frage der Zeit. Natürlich kann es Überraschungen geben."

"Was für welche?", fragte Dallion eifrig.

"Fallen, schützende Echos oder etwas, das der Stern zurückgelassen hat."

Bei dem Namen bekam Dallion eine Gänsehaut. "Der Stern ist hier gewesen?"

"Es muss nicht der Stern sein", antwortete der alte Mann. "Das haben wir den Kultisten zu verdanken."

"White", sagte der Leutnant warnend.

"Wenn er eine Elite werden will, sollte er—"

"Das ist genug." Der Tonfall war unmissverständlich. Ein paar kurze Blicke wurden zwischen den beiden Männern ausgetauscht, dann kapitulierte White.

"Beachte mich nicht", antwortete er.

"Überraschungen sind selten", sagte June. "Aber nicht zu selten. Der Schlüssel ist, sich nichts zu nähern, was nicht so aussieht, als gehöre es hierher. Besonders Schätze. Wenn du in einem Reich einen Schatz siehst, ist das in neun von zehn Fällen eine Falle."

"Und was ist mit dem zehnten Fall?" drängte Dallion weiter.

"Beim zehnten Mal ist es meistens Mist. Niemand hat je von den Schätzen in einem Reich profitiert. So funktioniert das nicht. Du hast Glück, wenn du eine Errungenschaft bekommst. Das ist die größte Belohnung, die du dir erhoffen kannst."

"Das und ein gesunder Bonus", fügte Spike hinzu.

Als sie den Fuß des Berges erreichten, war die Nacht bereits angebrochen. Dallion schlug vor, das Reich zu verlassen und einfach in den zweiten Stock zu gehen, damit es schneller ging, aber der Rest der Gruppe lehnte ab. Die Zeit, die sie in der realen Welt brauchen würden, um von einer Etage des Gebäudes in die nächste zu gelangen, würde sich in der Gebietswelt viel stärker auswirken und einen Teil des Mists, den sie getötet hatten, wieder auftauchen lassen. Die bessere Lösung war, sich länger Zeit zu nehmen, um hinaufzuklettern, aber drinnen zu bleiben. Erst wenn alles erledigt war, sollten sie zurückkehren.

Einen Berg hinaufzuklettern, war jedoch leichter gesagt als getan. In diesem Fall war Dallion nicht nur langsam, sondern verlangsamte auch die gesamte Gruppe. Die Verzögerung hätte leicht vermieden werden können, wenn jemand ihn einfach aufgehoben und bergauf getragen hätte, aber auch darauf bestand der Leutnant: Dallion musste allein zurechtkommen.

Er weiß, dass ich mich an nichts davon erinnern werde, wenn wir fertig sind, oder? dachte Dallion, während er schwitzend die Klippen hinaufkletterte.

Das wirst du ihn fragen müssen, mein Junge. antwortete Nil. Wir haben alle unsere eigene Trainingsmethode.

Nun, seine ist Folter. Er hätte mir wenigstens mal ein Seil zuwerfen können. Was bringt es, zu versuchen zu klettern, wenn jeder weiß, dass ich die Skills nicht habe?

Du denkst also, es ist Zeitverschwendung?

Nein, log Dallion. Ich bin mir nur nicht sicher, was das Endziel ist.

Das Ziel, mein Junge, ist, dass du dich den Widrigkeiten stellen musst. Du musst nicht nur darauf vorbereitet sein, dich neuen Feinden zu stellen. Manchmal musst du auch wissen, wie du in einer Situation zurechtkommst, die eine Reihe von Skills erfordert, die du nicht hast.

In diesem Fall muss ich einfach alle Skills lernen, sagte Dallion aus Trotz.

Natürlich wirst du das. Aber bis dahin musst du dich mit ein paar kleineren Erfolgen begnügen ... wie zum Beispiel das Erklimmen der nächsten Bergstufe.


NEUNUNDDREISSIG
DEN BERG HINAUF


Je weiter Dallion den Berg hinaufstieg, desto schwieriger wurde es. Das war so lange, bis er zu drei einfachen Erkenntnissen kam. Die erste war, dass Teile des Berges aus massivem Metall bestanden, was ihm erlaubte, ihre Beschaffenheit und Schwächen zu erkennen. Die zweite war, dass Dallion mit seinem Nox-Dolch an bestimmten Stellen leicht Halt finden konnte — und das war nicht nur bei Metall der Fall —, damit er schneller klettern konnte. Die dritte und wichtigste seiner Entdeckungen war, dass es keine Regeln oder Gründe gab, die ihn daran hinderten, sich von Lux auf die erste Bergplattform fliegen zu lassen. Das war sogar genau das, was man von ihm erwartete.

Der Leutnant hatte keine Ahnung, dass Dallions Vertrauter dazu in der Lage war, aber das musste er auch nicht. Er wollte nur sehen, wie Dallion sich anpasste, und das hatte er.

"Musstest du damit bis jetzt warten?", fragte der Leutnant, als sich alle versammelt hatten. Das war das größte Kompliment, das er machen konnte. Aber es war auch ein sehr wertvoller Ratschlag. In den Reichen war die einzige Fairness der richtige Einsatz von Skills. Unter normalen Umständen würde ein Wächter nicht zögern, anzugreifen. Es gab also keinen Grund, sich zurückzuhalten.

Nicht jeder Ort ist ein Schrein des Erwachens, sagte Nil. Nutze das, was du hast, so gut du kannst.

Genau. Das hier war nicht die Schule, sondern das echte Leben ... Na ja, irgendwie schon. Es gab immer noch ein paar Einschränkungen und Sicherheitsvorkehrungen. Die wichtigste von allen waren die Sieben Monde. Nach dem, was Dallion herausgefunden hatte, fungierten sie als eine Art wohlwollende Diktatoren, die Regeln durchsetzten, die nach und nach enthüllt wurden, je höher das Level der Leute war. Das Gute daran war, dass sie sich darüber hinaus nicht in die weltlichen Angelegenheiten einzumischen schienen.

"Heilung, fliegen, und Musik." Spike grinste. "Du bist ein echter Magier. Kennst du noch andere Tricks?"

"Ich lerne kochen." Dallion wechselte schnell das Thema. Im Moment wollte er Nox so lange wie möglich geheim halten.

"Heb mir eine Portion auf", sagte Spike. Alle in der Gruppe starrten ihn an. "Was? Bei so vielen versteckten Skills, vielleicht habe ich ja Glück und das Essen bewirkt etwas."

Wenn es einen Moment für einen Stoßseufzer gab, dann war es dieser. Trotz seiner guten Kampfeigenschaften blieb Spikes Humor schrecklich.

"Im Ernst, Spike ..." Alera schüttelte den Kopf. "Werd erwachsen."

"Und was jetzt?", fragte White. "Siebzehn Prozent sind ziemlich wenig."

"Das Übliche. Wir spähen aus und gehen dann zur nächsten Plattform." Der Leutnant warf einen Blick auf Dallion. "Du bist gut darin, Knisterlinge zu finden, richtig?"

"Sicher." Dallion nickte.

"Kannst du Schimmlinge erkennen?"

"Die Pflanzen und das Moor? Ja."

"Was ist mit Rostlingen?", fragte June.

Nil, wie sehen die aus? fragte Dallion.

Mein Junge, ein Rostling nicht zu erkennen, ist, als würde man an einem drei Meter großen Walross vorbeilaufen, antwortete Nil. Das Problem mit ihnen ist nicht, dass sie schwer zu finden sind. Das Problem ist vielmehr, dass man sie nur schwer loswird. Wenn du sie unvorsichtig tötest, bricht ein Stück ab und ein neues wird geboren. Es ist eine Sache, mit ihnen in einem Gegenstand umzugehen. Wenn sie sich aber in einem Gebiet aufhalten ... Nun ja, manche ziehen es vor, den betroffenen Bereich einfach komplett zu ersetzen und danach wieder aufzubauen.

Das hörte sich geradezu beängstigend an, auch wenn es ein extrem außergewöhnliches Ereignis war. Natürlich wusste Dallion ganz genau, warum Nil und June das Thema ansprachen: Der weltliche Gegenstand blieb ein Gegenstand, aber mit den Eigenschaften eines Gebiets. Alle Rost-, Korrosions- und anderen Effekte würden wahrscheinlich in einem Gebiet auftreten, und das würde die Erkundung deutlich gefährlicher machen.

"Ich werde sie schon finden", antwortete Dallion mit einem zuversichtlichen Lächeln.

"Gut. Du und June geht gegenläufig. Alera, du gehst im Uhrzeigersinn. Der Rest von uns geht zur nächsten Plattform. Sag den anderen Bescheid, wenn etwas passiert. Wenn nicht, treffen wir uns bei Einbruch der Dunkelheit."

Zweifellos ein interessanter Ansatz. Wenn es nach ihm ginge, würde Dallion die ganze Gruppe einfach ausschwärmen lassen und parallel im Uhrzeigersinn weitergehen. Obwohl sie sich technisch gesehen auf einem Berg befanden, war das Gebiet immer noch riesig, wahrscheinlich ein Drittel des Gebiets unter ihnen, und das war schon enorm. Zugegeben, es war kleiner als der Steingarten — ohne Lux' Hilfe hätte es Wochen gedauert, dieses Reich zu durchqueren.

Nach ein paar weiteren Anweisungen teilte sich die Gruppe auf und jeder setzte seinen Weg fort. Anfangs hatte Dallion Angst, dass er nicht mit June mithalten könnte, also ließ er sich von Lux in kleinen Schritten vorwärts bewegen. Das erwies sich als ideal, denn es passte zum Lauftempo der Frau.

Von oben betrachtet konnte Dallion die Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen der ersten Ebene des Berges und der Ebene darunter erkennen. Beide waren aus Ziegeln gebaut, aber die auf dem Berg hatten ein ausgefeilteres Design. Wenn sie hoch genug hinaufstiegen, sah das Ganze wie ein riesiges Mosaik aus, aber zu Dallions Enttäuschung waren keine versteckten Hinweise oder Botschaften darauf zu sehen.

Je weiter sie gingen, desto deutlicher wurde, dass es in diesem Reich keine Pflanzen geben sollte. Das war etwas ungewöhnlich. Während es im ersten Stock normal war, dass die Sümpfe, das Futter und sogar die großen baumartigen Pflanzen dort nichts zu suchen hatten, wurden auf der ersten Bergebene — die dem Erdgeschoss des Hauses entsprach — selbst schöne einzelne Bäume, Büsche oder Grasflächen von June gnadenlos zerschnitten. Die Tatsache, dass sie schnell wieder verschwanden, zeigte, dass die Entscheidung richtig gewesen war.

"Sind das Schimmlinge?", fragte Dallion, während sie eine kurze Pause machten.

"Einige davon. Die Faustregel lautet: Im Zweifelsfall greifst du an. Wenn es nicht hier sein soll, wird es reagieren. Und falls nicht, musst du ein bisschen was reparieren."

Diese Logik war unbestreitbar.

"Gibt es noch andere Möglichkeiten, mit solchen Kreaturen umzugehen?", fragte Dallion. "Einen Waffenstillstand anbieten oder so?"

"Einem Stinker einen Waffenstillstand anbieten?" June starrte ihn an. "Das ist seltsam. Hast du das schon mal probiert?"

So habe ich auch meinen ersten Vertrauten bekommen, dachte Dallion. Aber wenn er das laut sagte, würde er wahrscheinlich Ärger bekommen.

"Ich habe Wächtern und Blocker-Kreaturen ein Unentschieden angeboten", sagte er. "Ist es mit diesen nicht dasselbe?"

"Nein. Denen kann man nicht trauen. Sie wurden von dem Stern erschaffen. Ihre einzige Aufgabe ist es, Verfall und Verderben zu verbreiten."

So viel zur Flexibilität, dachte Dallion.

Mein Junge, nicht jeder hat deine Erfahrung, und ehrlich gesagt, die meisten wollen das auch gar nicht. Wie ich zu sagen pflege, sind manche Dinge im Leben ein gewöhnungsbedürftiger Geschmack. Nicht jeder findet es gut, einen Löwen im Bett zu haben. Deshalb gilt: Je weniger du über dein Reich preisgibst, desto besser. Denkst du, sie haben keine Geheimnisse? Nil lachte. Man wird nicht allein durch Glück und Skills zur Elite. Der Trick ist, sie sich nicht anmerken zu lassen. Du bist der extravagante Typ, ganz ähnlich wie March. Eine Minute reicht aus, um die meisten deiner Geheimnisse zu entdecken. Andere ziehen es vor, nach außen hin langweilig zu wirken, während sie sich nicht in die Karten schauen lassen.

Hmm.

Nimm zum Beispiel Vend. So gut wie jeder weiß, dass er außergewöhnlich gut in der Aufteilung ist, aber hat er diese Information auch mit dir geteilt, als ihr euch das erste Mal getroffen habt? Ist er damit umgegangen wie du mit deiner Musik? Ich kenne Leute mit weitaus besseren Musik Skills als du, die jahrzehntelang so taten, als seien sie taub.

Das ist ein bisschen extrem.

Es kommt ganz darauf an, in welchen Kreisen du verkehrst. Im Moment geht es dir noch gut. Mit einem zweistelligen Level wird es ernster. Aber je weiter du im Level aufsteigst, desto mehr Blicke wirst du auf dich ziehen. Glaubst du, es ist ein Zufall, dass die Adligen sich so verhalten, wie sie es tun?

Sag du es mir.

Die kurze Antwort lautet: Nein. Die lange Antwort lautet: Das musst du selbst herausfinden, wenn du im Level aufsteigst.

Für eine lange Erklärung war diese recht kurz, aber sie vermittelte genau das, was das Echo im Sinn hatte.

"Wie oft bekommt ihr solche Aufträge?", fragte Dallion.

"Eine Säuberung eines kompletten Hauses? Einmal alle paar Jahre. Diejenigen, die es damit aufnehmen können, ziehen es vor, das Problem selbst zu lösen, und die, die es nicht können ... nun, die greifen auf andere Möglichkeiten zurück. Die Gilde bekommt normalerweise Bezirke oder ganze Straßenabschnitte ... oder Kanalisationsabschnitte."

Dallion zuckte unwillkürlich zusammen.

"Die Kanalisation ist nicht so schlimm. Die Reiche sind viel besser als die echten. Aber es gibt viele Kakerlaken. Die Stadt hat darauf geachtet, dass die Knisterlinge keine Stärke in der lebenswichtigen Infrastruktur entwickeln."

Das ergab Sinn, mit einer Ausnahme: Soweit Dallion wusste, gab es in der Stadt keine Sanitäranlagen. Es war nur ein kleiner Versprecher, aber er deutete darauf hin, dass es noch vieles in der Stadt gab, was Dallion nicht wusste ... oder besser gesagt, worüber er nicht informiert worden war. Möglicherweise hatte es mit dem nächsten Erwachungs-Tor zu tun.

Dallions Neugierde war geweckt und er wollte unbedingt bis Level zwanzig aufsteigen.

"Du bist nicht dafür gemacht", sagte June plötzlich.

"Hm?" Dallion verkrampfte sich.

"Säuberung. Das Reparieren von Gebieten ist nichts, was dir Spaß machen wird. Du bist ein Abenteurer, und Abenteurer wollen immer vorwärtskommen." Es gab eine kleine Pause, begleitet von einem Lächeln. "Und du wirst es schaffen. Du magst jetzt erbärmlich sein, wie Spike sagen würde, aber für einen Neuling hast du schon eine Menge erreicht. March hätte uns nicht gebeten, dich auf diese Mission mitzunehmen, wenn du nicht den Mumm hättest, sie zu bewältigen."

"Und ich dachte, es ginge nur um Potenzial." Dallion lachte nervös auf.

"Es geht nie um Potenzial." Die Frau schüttelte den Kopf. "Es geht um die Grenzen des Potenzials. Manche haben Skills, mit denen sie das Potenzial eines anderen erkennen können, indem sie ihn einfach nur ansehen. Genauso wie du mit deinen Musik Skills Emotionen erkennen kannst."

Das waren Skills, von denen Dallion noch nie gehört hatte.

Kannst du noch etwas zu diesem Thema hinzufügen, Nil?

Das Echo blieb stumm.

"Du kannst die Grenzen meines Potenzials erkennen?" Dallion beugte sich vor. Sein Puls hatte sich verdoppelt, als er die Frage aussprach.

"Es gibt keine Grenzen", antwortete June. "Du wirst weit kommen, wenn dich nichts aufhält."

"Ist das nicht für alle gleich? Wir kommen alle weit, es sei denn, etwas hält uns auf ..."

"Nein. Die meisten Menschen haben eine Mauer, die sie nicht durchbrechen können — eine Grenze, die ihnen von Geburt an gesetzt ist." In Junes Brust erschien ein einziges Körnchen Bedauern. Für einige Augenblicke sah Dallion, wie es sich bildete und wuchs, um dann wieder zu verschwinden und von anderen Gefühlen verdeckt zu werden. "Manche versuchen, diese Grenze zu durchbrechen. Andere tun es nicht. In deinem Fall musst du das nicht."

Eine Grenze, die er nicht zu brechen brauchte. Das hörte sich so ganz anders an als alles, was Dallion bisher getan hatte. Alles, was er durch Erfahrungen oder Schriftrollen gelernt hatte, deutete darauf hin, dass er mit genügend Skills, Cleverness und Beharrlichkeit gegen seine Schwächen ankämpfen und dabei besser werden konnte. Der Gedanke, dass es andere gab, die das nicht schafften, war genauso beunruhigend wie die Tatsache, dass Nil kein Wort gesagt hatte.

Das ist wahrscheinlich eines der Dinge, die man nicht sagen kann, bis etwas passiert, sagte Gen. Ich dachte, du hättest dich inzwischen an sie gewöhnt.

Das habe ich auch. Aber ich mag sie trotzdem nicht.

"Lass uns loslegen." June stand auf. "Wir haben viel zu erledigen."

Als sie sich weiter gegen den Uhrzeigersinn bewegten, erschien ein Rechteck, das anzeigte, dass weitere vier Prozent des Reiches repariert worden waren. Eine der anderen Gruppen muss auf etwas gestoßen sein und es beseitigt haben. Zusammen mit dem einen Prozent, das Dallion und June durch die Zerstörung eines Baumes oder einer Pflanze beseitigt hatten, blieben noch zwölf Prozent übrig.

Bei Einbruch der Dunkelheit war die Zahl auf acht geschrumpft. Zu Dallions Bedauern hatte er keinen Rostling zu Gesicht bekommen, obwohl Nox ein kleines Nest von Knisterlingen aufgespürt hatte, um das er sich gekümmert hatte. Jetzt mussten sie nur noch den Berg hinauf — zwei weitere Ebenen und dann auf den Gipfel.

"Ruh dich aus", befahl der Leutnant. "Zwei Schichten. Dallion, du schläfst die ganze Zeit durch."

"Bist du sicher? Es ist kein Problem für mich, wenn ich—"

"Morgen früh gehst du als Erstes auf den Gipfel. Ich brauche dich erholt, falls es dort etwas gibt."


VIERZIG
HÜTER EINES GEHEIMNISSES


Der Morgen kam langsam. Dallion verbrachte den größten Teil der Nacht damit, von Nil Antworten über die unsichtbare Barriere und alles, was über Level zwanzig hinausging, zu bekommen. Wie erwartet war Nil wortkarg und lenkte das Gespräch immer wieder auf etwas Praktisches, wie zum Beispiel die Wege, die zu Level zwanzig führen.

Das Echo hatte auch eine Auswahl an Schriftrollen zum Reparieren von Gebieten für Dallion ausgesucht. Im Vergleich zu anderen Dingen in der Bibliothek gab es nicht viele davon. Offensichtlich waren Nil und Gildenleiter Adzorg nicht daran interessiert, über dieses Thema zu sprechen.

Während sich die Gruppe auf einen weiteren Tag des "Säuberns" vorbereitete, spürte Dallion die ersten Anzeichen von Hunger. Sein Körper-Level schaffte es, das Gefühl zu unterdrücken, aber ein längerer Aufenthalt in einem Reich hatte seine Auswirkungen. Die Tatsache, dass er viel gekämpft hatte, hatte die Wirkung des Hungers nur noch beschleunigt.

"Nimm das." White warf Dallion einen kleinen Gegenstand zu.

Dallion fing ihn instinktiv auf und öffnete seine Hand. Der Gegenstand war nicht größer als ein Knopf und bestand aus einem kleinen Stück Leder, das so gefädelt war, dass es wie ein kleiner Stressball wirkte.

"Was ist das?", fragte Dallion.

"Bonbons", antwortete der alte Mann. "Wenn du darauf kaust, vergeht der Hunger."

Dallion betrachtete das Ding misstrauisch. Wenn er die Wahl hätte, würde er bestimmt nicht darauf herumkauen wollen.

"Mach dir keine Sorgen", sagte Spike ein paar Schritte entfernt. "Wir teilen sie uns ständig."

Dallion spürte, wie sich sein Magen umdrehte. Der Gedanke, etwas zu kauen, das jemand anderes gekaut hatte, erfüllte ihn nicht mit Vertrauen. Wenn überhaupt, fühlte er sich angewidert.

"Das hier ist ein Reich, also ist die Hygiene hier perfekt", fuhr Spike fort. "Das einzig Eklige ist derjenige, der versucht, dich zu töten. Du kannst den Boden ablecken und es wird nichts passieren. Es schmeckt nicht einmal schlecht. Eigentlich schmeckt es nach nichts."

"Das ist ein bisschen zu viel Information." Dallion schob den Lederknopf weiter von seinem Gesicht weg.

"Gewöhn dich dran." Die Elite lachte. "Auf Expeditionen gibt es kein Essen. Entweder du isst, was du findest, oder du findest einen Weg, deinen Verstand auszutricksen, damit du keinen Hunger verspürst."

So wahr die Erklärung auch war, inspirierend war sie nicht. Dallion sah sich den Gegenstand an. Es sah nicht einmal wie eine Süßigkeit aus. Ihm wäre ein Kaugummi lieber gewesen, aber solche Dinge gab es in dieser Welt nicht, und selbst wenn, könnte er sie nicht in ein erwachtes Reich mitnehmen.

"Woraus ist es gemacht?"

"Geisterleder", sagte White. "Nicht nur Metalle können in die Reiche gebracht werden. Es gibt auch Tiere, mit denen das geht. Dieses Stück Leder kostet mehr, als die ganze Gruppe in einem Monat verdient."

"Wirklich?"

Das war unverschämt teuer. Dallion versuchte, den genauen Preis zu berechnen. Wenn man bedenkt, wie viel er für das Reparieren des Steingartens erhalten hatte, musste die endgültige Summe in die Tausende von Goldmünzen gehen. Für so viel Geld könnte er sich ein eigenes Haus in einer der akzeptablen Gegenden der Stadt kaufen. Das konnte eigentlich jeder in der Gruppe.

"Ein Geschenk für meine Dienste", sagte der alte Mann mit einem Hauch von Bitterkeit.

"Der Punkt ist, benutze es für ein paar Stunden und gib es dann zurück", sagte Spike. "Du bist nicht der Einzige, der hungrig ist."

Nach einer solchen Aufforderung hatte Dallion keine andere Wahl, als ihr widerwillig nachzukommen. Zu seiner Überraschung war die Konsistenz gar nicht so schlecht und es schmeckte sogar leicht nach Dörrfleisch.

So ähnlich wie Kaugummi, sagte Gen. Du musst dir so eines besorgen.

Ich weiß. Ich muss eine ganze Menge Dinge besorgen. Aber dafür muss ich erst mal ein bisschen Gold verdienen.

"Lux", sagte Dallion.

Der Feuervogel erschien direkt auf seinem Rücken und hob ihn ein paar Meter über den Boden. Das Herumfliegen am Vortag hatte ihn motiviert, es wieder zu tun. Nox hingegen hatte sich aufs Faulenzen verlegt und miaute gelegentlich. Erkundungstouren ohne Feinde, die es zu bekämpfen galt, langweilten ihn zu Tode.

"Ich gehe zum Gipfel und zurück?", fragte Dallion.

"Da gibt es noch ein bisschen mehr", sagte der Leutnant. "Halte die Augen offen nach Knisterlingen und dergleichen. Sei außerdem vorsichtig mit Dingen, die dort nicht hingehören. Wenn es auf dem Dachboden ein Geheimfach gibt, wird es in der Nähe des Gipfels sein."

"Also, nur spähen, dann komme ich zurück und berichte." Dallion nickte. "Verstanden."

"In der Zwischenzeit macht der Rest von uns weiter wie bisher. Wir gehen auf die nächste Ebene. June geht gegen den Uhrzeigersinn, Alera geht im Uhrzeigersinn. Der Rest von uns geht vorwärts. Die Gruppe ist kleiner, also erwarte ich, dass alle bis Mittag fertig sind."

Dallion wartete noch ein paar Sekunden, um sicherzugehen, dass niemand etwas hinzuzufügen hatte, dann sauste er, unterstützt von seinem Vertrauten, in den Himmel hinauf. Es war ein einzigartiges Gefühl, wie die Luft gegen sein Gesicht drückte, während der Boden davonflog. Die Art der Zusammenarbeit zwischen Dallion und seinem Vertrauten hatte sich so weit verbessert, dass er nur noch überlegen musste, was er tun wollte, und Lux tat es für ihn. Außerdem konnte Dallion dank seines Levels an Verstand problemlos genaue Anweisungen geben. Der Luftkampf würde allerdings immer noch eine kleine Herausforderung darstellen.

In weniger als einer Minute hatte Dallion bereits die zweite Ebene des Berges hinter sich gelassen und flog weiter. Aus irgendeinem unbekannten Grund war jede Ebene doppelt so aufwendig wie die vorherige. Die zweite Ebene hatte goldene Muster in den Ziegeln, während die Ziegel auf der dritten Ebene wie ein riesiger Wandteppich aussah. Die Leute hier hatten definitiv einen seltsamen Geschmack.

"Was meinst du, wie der Dachboden aussehen wird, Lux?", fragte Dallion.

Der Feuervogel zwitscherte, was aufgrund ihrer Geschwindigkeit kaum zu hören war.

"Ich denke, es wird wie im Keller sein."

Das war die eine allgemeine Gewissheit über Häuser — Keller und Dachböden waren immer gleich und ohne Frage viel schäbiger als jeder andere Teil des Gebäudes. In diesem Fall war das — zu seiner großen Überraschung — nicht der Fall. Die letzte Ebene des Berges war zwar viel schlichter gestaltet als die vorherige, aber mit feinem Silber gefliest. Dallion konnte die Zusammensetzung des Metalls durch die Kombination seiner Musik- und Schmieden Skills erkennen. Noch ungewöhnlicher war, dass kurz vor der Kante eine große blaue Kugel lag, die halb in den Fliesen vergraben war.

Normalerweise würde Dallion das für eine Art Knisterling halten, die er noch nie gesehen hatte. Aber weder Nox noch Lux schienen sich davon aufregen zu lassen. Im Grunde genommen war das ein Teil des Gebäudes und etwas, das dort definitiv nicht hingehörte.

Bring uns hin, Lux, dachte Dallion.

Das ist eine schlechte Idee, mein Junge, mischte sich Nil ein. Geheimnisse sind aus gutem Grund geheim.

Ich will mir das nur mal genauer ansehen, erwiderte Dallion.

Das sagen am Anfang alle. Das ist weder dein Haus noch dein Job, schon vergessen? Du sollst nur nachsehen, ob Knisterlinge oben sind, und das sind sie. Alles andere ist Sache der Gruppe.

Du schlägst also vor, dass ich das ignorieren soll?

Ich bin kaum in der Lage, etwas anderes zu tun, aber ja, ich sage, dass du es in Ruhe lassen und dich bei deinem Gruppenleiter melden sollst. Nach allem, was du weißt, könnte es eine Falle sein.

Es gab zwar diese Möglichkeit, aber es stellte sich auch die Frage, was sich im Inneren der Kugel befinden könnte. Die Oberfläche schien völlig glatt zu sein und aus blauem Marmor zu bestehen. Es gab nirgendwo auf der Oberfläche Markierungen, Narben oder Unebenheiten. In einer anderen Zeit oder an einem anderen Ort hätte Dallion gesagt, dass es sich um ein Kraftfeld handelte. Aber hier hatte er keine Ahnung, was es war.

Lass mich einen Schritt weiter runter, sagte Dallion zu Lux.

Der Feuervogel gehorchte und stieß dabei fast mit dem Objekt zusammen. Dallion machte sich eine Notiz, um die Art der Schritte festzulegen. Lux würde man bestimmt nicht als kleinen Vogel bezeichnen, aber seine Schritte waren ein Zehntel so groß wie die von Dallion.

Hat jemand eine Vermutung? fragte er.

Bittest du mich, unprofessionelles Verhalten zu fördern? brummte das Echo. Es gibt einige Dinge, die ich einfach nicht tun will. Und das solltest du auch nicht wollen!

Hör zu, mir geht es gut, okay? Ich bin nicht so dumm, mit etwas zu spielen, von dem ich nichts weiß. Ich will nur einen besseren Blick darauf werfen und vielleicht erfahren, was es damit auf sich hat! Warum ist es ein Geheimnis, wenn jemand einen riesigen Ball auf seinem Dachboden aufbewahrt?

Es geht nicht um das Objekt, sondern um das, was sich darin befindet. Geheimnisse werden gemacht, damit der Gegenstand sowohl in der realen Welt als auch in den erwachten Reichen verborgen bleibt. Was du siehst, ist die Außenseite eines Tresors, und nur der Besitzer hat die Möglichkeit, ihn zu öffnen.

Ein Tresor? Warum bist du dann so besorgt? Was denkst du, was ich tun werde? Ihn aufschlitzen mit—.

Bevor er den Satz beenden konnte, erfüllte ein lautes Klauengeräusch die Luft. Dallion erstarrte. Erschrocken schaute er langsam auf die Seite der Kugel. Es folgte eine zweite Reihe von Geräuschen, die genau das verursachten, was er befürchtet hatte.

Kein Geringerer als Nox saß unschuldig neben dem Ball. Der Knisterling — rücksichtslos und neugierig wie sein Besitzer — hatte der Versuchung nicht widerstehen können und sich hinausgeschlichen, um mit dem großen, riesigen Objekt zu "spielen". Und wie jeder, der Katzen hat, weiß, dass Spielen in der Welt der Katzen oft mit Kratzen gleichzusetzen ist.

Zwei Reihen von vier Linien zerstörten die makellose Oberfläche des Balls und kreuzten sich so, dass ein natürliches Tic-Tac-Toe-Brett entstand.

"Nox ..." brachte Dallion völlig verwirrt hervor.

Der Knisterling, der den Schaden, den er angerichtet hatte, gar nicht bemerkte, schaute ihn an und legte dann seine Pfoten mit einem lauten Miauen auf den Boden. Dabei splitterte ein Stück Marmor von der Kugel ab. Augenblicke später schrumpfte das gesamte Objekt ohne Vorwarnung auf die Hälfte seiner Größe zusammen.

Kampf Eingeleitet

Genau deshalb sollst du nicht in die Nähe von Geheimnissen kommen, erhob Nil seine Stimme. Sie sind nicht einfach nur Tresore; sie haben ihre eigenen Wachen.

Du meinst, wie einen Wächter?

Dallion beschwor sein Harfenschwert und seinen Armadil-Schild. In der Zwischenzeit hatten sich sowohl Lux als auch Nox auf den Kampf vorbereitet. Die Kreaturen wussten, was auf sie zukam, und freuten sich darauf, wie es Vertraute zu tun pflegen.

Nein, nicht wie ein Wächter. Sie werfen dich nicht nur aus dem Reich, sie können dich auch im echten Leben verletzen. In manchen Fällen können sie dich sogar so verstümmeln, dass du einen Arm oder ein Bein in der echten Welt nicht mehr benutzen kannst.

Das hörte sich nicht gut an. Warum musste Nox ausgerechnet jetzt die Initiative ergreifen? Es hatte Dallion so viel Mühe gekostet, an diesen Punkt zu gelangen. Endlich war er als Mitglied des Teams akzeptiert worden, und er hatte viel gelernt, was ihm bei der Erkundung weltlicher Gegenstände helfen würde. Stattdessen sah es so aus, als wäre all die Mühe umsonst gewesen ... und das alles nur wegen der Neugier einer Katze!

Keine Sorge, sagte Dallion und nutzte den Klang seiner Stimme, um sein Selbstvertrauen zu stärken. Ich muss doch nur gewinnen, oder?

Die Kugel zog sich wieder zusammen, und dann ein drittes Mal. Jetzt war sie nicht größer als eine Bowlingkugel und schimmerte in hellem Cyanblau. Dallion wartete nicht darauf, dass sie angriff, sondern machte den ersten Schritt, teilte sich in zwei Instanzen auf und warf sein Trainingsstilett direkt auf das Ziel. Das jahrelange Training hatte ihm geholfen, die Aktion auch ohne die Hilfe der Athletik zu perfektionieren.

Gerade als die Spitze der Klinge die Kugel treffen wollte, tauchte ein Arm aus ihr auf und griff nach der Waffe.

Dallion schluckte und bewegte den Schild, um seinen Kopf und Oberkörper zu schützen. Wenn es einen Zeitpunkt gab, an dem die Kugel zum Gegenangriff überging, dann war es jetzt. Zu seinem Glück geschah das nicht. Die blaue Hand ließ die Waffe los und ließ sie auf den Boden fallen. Dann erschien ein zweiter Arm und die Kugel verwandelte sich in eine Kreatur ... oder besser gesagt in einen Menschen.

Beschützer

Spezies: NYMPHE

Klasse: SCHATTEN

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

- ANGRIFF

- SCHUTZ

- AKROBATIK

- ATHLETIK

- WINDSCHLAG (Spezienspezifisch)

- EMOTIONSSCHLAG (Spezienspezifisch)

- KLANGVERSTRICKUNG (Spezienspezifisch)

Schwäche: KEINE

Wow, sagte Gen aus Dallions Reich. Damit habe ich nicht gerechnet. Also, wie lautet der Plan?


EINUNDVIERZIG
EXTERNE KONSEQUENZEN


Bei ihrer Erschaffung hatte die Welt der Erwachten sieben Rassen beherbergt, zumindest hatte Dallion das aus den Büchern und Schriftrollen erfahren, die er in der Ringbibliothek gelesen hatte. Es hieß, dass die Hälfte dieser Rassen durch den Verkrüppelten Stern verdorben worden war: die Nachahmer, die Dryaden und die Nymphen. Jede von ihnen hatte es fast geschafft, die Welt zu erobern, und jede von ihnen war gescheitert. Außer den Berichten über die Kämpfe blieben die Einzelheiten vage, aber was sehr deutlich gemacht wurde, war, dass die ganzen Rassen verbannt wurden, um als Wächter in den Millionen von Gegenständen und Gebieten der Welt zu fungieren, zusammen mit "weniger zivilisierten Kreaturen".

Bis jetzt hatte Dallion es in den Reichen mit zwei von ihnen zu tun gehabt — drei, wenn man den Schleim im ersten Schrein des Erwachens mit einbezieht. Technisch gesehen war er bei jeder seiner Begegnungen siegreich gewesen. Das lag aber nur daran, dass die Regeln des Erwachens die Macht seiner Gegner einschränkten. In diesem Fall würde er keinen solchen Vorteil erhalten.

Die Nymphe sah ihn neugierig an und ihr Blick fiel auf das Harfenschwert, das Dallion in der Hand hielt. Es bestand kein Zweifel daran, dass sie sie erkannt hatte und möglicherweise sogar ein Gespräch begonnen hatte, das Dallion nicht hören konnte.

Harfe, dachte Dallion. Wird sie mich gehen lassen, wenn ich mich ergebe?

Eine Melodie ertönte und formte das Wort "Nein".

Dallion schluckte. So viel zum einfachen Weg. Wenn der Beschützer nur halb so stark war wie Harfe, hatte er ein großes Problem. Um auf Nummer sicher zu gehen, teilte er sich in drei Instanzen auf. Einer blieb, wo er war, während die anderen beiden versuchten, auf zwei verschiedene Arten zu entkommen.

Lux, mach dich bereit zum Fliegen, dachte er und trat einen Schritt zurück. Nox, geh zurück in den Dolch.

"Ich bin nicht wegen des Geheimnisses hier", sagte Dallion.

Als er versuchte zu fliehen, griff ihn die Nymphe mit einem fliegenden Wasserblatt an und fügte ihm mehrere mittlere Wunden zu. Als er jedoch blieb, folgten keine Angriffe.

"Ich werde dafür bezahlt, das Haus zu reparieren." Er hielt inne und wartete ab, welche Gefühle in dem Beschützer aufkommen würden. Die Nymphe war immer noch skeptisch, auch wenn das Gefühl etwas abgenommen hatte. "Ich war gerade auf dem Weg zum Dach, als ich das hier sah, und wurde neugierig. Ich schätze, mein Vertrauter wurde auch neugierig—"

Zum Glück hielt die Nymphe das alles für wahr.

"Aber mach dir keine Sorgen. Ich kann dich heilen. Mein anderer Vertrauter—"

"Nein", ertönte die Stimme der Nymphe, die mit der Schärfe von hundert Klingen widerhallte. Dallion spürte die Schnitte. Die meisten wurden von seiner Kleidung und seiner Rüstung absorbiert. Die wenigen, die ihn erreichten, durchdrangen nur die Haut — eine Erinnerung daran, dass er nicht der Einzige war, der Musik als Waffe einsetzen konnte. Der Beschützer war nicht so gut wie er in der Manipulation von Gefühlen, aber sie konnte Dinge mit ihren Worten zerschneiden ... ebenso wie mit ihren Gefühlen. Ihm war nicht entgangen, dass sie versucht hatte, ihm durch den Klang Angst einzuflößen.

"Ich will nicht mit dir kämpfen." Dallion schlug mit Musik in seinen Worten zurück. In seinem Fall versuchte er, bei seiner Gegnerin mehr Verständnis zu wecken.

Die Nymphe muss den Versuch sofort bemerkt haben, denn eine Schicht von Schwingungen umgab sie. Die Fähigkeit, Wasser mit Musik zu verbinden, hatte ihre Vorteile. Wenn Dallion darüber nachdachte, war er froh, dass er keiner Furie mit solchen Skills begegnet war. In diesem Fall wäre der Kampf vorbei gewesen, bevor er begonnen hätte.

"Wahrscheinlich werde ich verlieren", fuhr Dallion fort, während er seine Angriffe mit Musik fortsetzte. "Aber ich werde dich auch verletzen." Er deutete auf die Kratzspuren an ihrer linken Schulter.

"Nur Narren haben einen Knisterling als Vertrauten." Der Beschützer kniff die Augen zusammen. "Narren oder etwas anderes."

"Und wenn ich keines von beiden bin?", fragte Dallion, woraufhin Nil ihn aus seinem erwachten Reich auslachte. "Nennen wir es ein Unentschieden?"

"Du bist nicht hier, um unentschieden zu spielen. Nicht mit ihr hier."

Das war das zweite Mal, dass jemand auf den Wächter von Dallions Harfenschwert anspielte.

"Weshalb bin ich dann hier?" Dallion fuhr mit seinem Angriff fort. Trotz seiner Bemühungen gelang es ihm nicht, die Verteidigung der Nymphe zu durchdringen. Immerhin hatte er sie auf diese Weise damit beschäftigt, sich zu verteidigen, anstatt anzugreifen.

"Du bist hier, um das zu holen, was ich beschütze." Ein Säbel aus Wasser erschien in der Hand der Nymphe.

Dallion gab sich alle Mühe, eine weitere Instanz zu schaffen, und ließ dann zwei von ihnen angreifen, während der Rest sich zurückzog. Beide Angriffe wurden auf fast identische Weise pariert, gefolgt von einem gnadenlosen Angriff, der ihn ein Drittel seiner Gesundheit kostete. Bei einem seiner Rückzüge führte der Kampf dazu, dass er eine schwere Wunde und eine mittlere Wunde davontrug. Da es keine Anzeichen dafür gab, dass es sich um ernste Wunden handelte, wählte er diesen Fall.

Wenn du irgendwie helfen kannst, Harfe, dann ist jetzt der richtige Zeitpunkt, dachte Dallion.

Das Schwert antwortete nicht. So viel zu der Option, dass sie den Beschützer direkt angreifen könnte. Diesen Kampf würde Dallion allein gewinnen oder verlieren.

Du hast keine Chance gegen jemanden mit ihren Fähigkeiten, sagte Nil. Die einzige Hoffnung, die du hast, ist, dass du ohne wirklichen Schaden aus dem Reich geschlagen wirst. Konzentriere dich auf deine Instanzen, um saubere Treffer zu landen, und sag Lux, er soll aufhören, dich zu heilen. Wenn du viel Glück hast, wirft sie dich vielleicht einfach raus.

Die Option war verlockend. Mehr noch, sie war logisch, auch wenn Dallion vielleicht den einen oder anderen Schimpfton vom Leutnant und später von March zu hören bekommen würde, würde er gesund und in guter Verfassung bleiben. Es wäre zwar besser gewesen, wenn Dallion sich selbst befreit hätte, aber angesichts der Skills der Nymphe war es unwahrscheinlich, dass er eine komplette Schutzsequenz durchführen konnte, um die Flucht aus dem Reich auszulösen.

Der Beschützer führte einen weiteren Angriff aus. Dallion teilte sich in drei Instanzen auf. Jeder erhielt eine Wunde, aber in einem Fall sah er ein Rechteck, das er noch nie zuvor gesehen hatte.

Dauerhafte Wirkung - Lahmer Arm

Dein LINKER ARM wurde dauerhaft gelähmt. Du kannst deinen Arm nicht mehr benutzen, bis der Status aufgehoben wird.

In der realen Welt ist der Status weiterhin gültig.

Natürlich entschied sich Dallion für eine der beiden Alternativen, aber das Ergebnis war trotzdem erschreckend. Angst machte sich in ihm breit. Eine solche Wunde war fast so schlimm wie das Versiegeln seiner Kräfte — eine Angst, die er schon lange nicht mehr erlebt hatte.

Das wars dann wohl, dachte Dallion.

Nein, sagte eine Stimme, die aus Musik bestand.

Harfe?

Du musst weiterkämpfen. Wenn du hier aufhörst, wird es sehr schwierig sein, weiterzumachen.

Ich verstehe, was du sagst, Harfe, aber ich habe keine Chance gegen sie. Du hast gesehen, wozu sie fähig ist.

Sie wird nicht aufhören zu kämpfen, nur weil du aus diesem Reich fliehst, sagte das Harfenschwert durch ihre Musik.

Dallion war sich nicht ganz sicher, was das bedeutete, aber er wusste, dass seine Wächterin nicht log. Hoffnung schwang in ihrem Wesen mit, ebenso wie das Vertrauen in seine Fähigkeiten. Einen Moment lang fühlte er sich, als hätte ihn seine Mutter dabei erwischt, wie er etwas Schlimmes tat. Harfe würde ihn wahrscheinlich unterstützen, egal wie er sich entschied, aber sie würde sehr enttäuscht sein, wenn er aufgeben würde.

Manchmal kannst du wirklich bösartig sein, weißt du, dachte er. Nox, mach dein Ding. Er schlug mit seinem Harfenschwert nach dem Beschützer.

Der Angriff wurde leicht abgewehrt. Nox nutzte die Situation, um auf dem Kopf von Dallion zu erscheinen und sich mit erhobenen Krallen auf sein Ziel zu stürzen.

Der Beschützer zögerte. Eine Sekunde lang war sie sich nicht sicher, welchen der beiden sie angreifen sollte. Dallion sah, wie sie sich in zwei Instanzen aufteilte, und genau wie Vend es ihm beigebracht hatte, machte er seinen Zug, indem er zwei neue Instanzen von sich selbst erschuf. Eine der Instanzen blockte den Angriff der Nymphe ab, während die anderen beiden bogenförmig aufschlugen, um Nox zu schützen.

Kritischer Treffer

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Das Harfenschwert schlug auf den Arm des Beschützers. Das Fleisch verhärtete sich zu Stein und verhinderte, dass das Harfenschwert mehr als einen halben Zentimeter eindringen konnte. Nox blieb jedoch frei, um mit einem eigenen Angriff fortzufahren, was er auch tat und den Arm abtrennte.

Lux, heb mich in die Luft! befahl Dallion. Innerhalb von Sekunden war er über drei Meter weit weg.

Unter normalen Umständen würde der Kampf als beendet gelten. Der Beschützer hatte einen abgetrennten Arm, während Dallion außer Reichweite war und einen taktischen Vorteil hatte.

"Unentschieden?" bot Dallion an, während seine Gesundheit dank des Feuervogels um weitere fünf Prozent anstieg.

Ohne ein Wort zu sagen, formte die Nymphe einen Wasserball um das, was von ihrem Arm übrig war. Nach einigen Augenblicken tauchte ihre Hand wieder auf, zusammen mit einem Rechteck, das anzeigte, dass sie zehn Prozent ihrer eigenen Gesundheit wiederhergestellt hatte.

Noch bevor Dallion sich beschweren konnte, teilte eine Reihe von Dolchen die Luft und zielte auf ihn.

"Schild!" Er bewegte den Schild gerade noch rechtzeitig vor sich, um ein halbes Dutzend der Waffen abzublocken, obwohl drei an ihm vorbeiflogen, zum Glück ohne weitere Wunden zu verursachen.

Der Beschützer ließ es nicht dabei bewenden. Mit einem Tritt ihres Fußes zertrümmerte sie mehrere der silbernen Kacheln auf dem Boden. Ein Wasserstrahl schoss hervor, wie ein Drache, der aus seiner Höhle kommt, und genau wie ein Drache wich er aus und flog direkt auf Dallion zu.

Wie kann man das aufhalten? fragte Dallion und schuf eine weitere Instanz von sich, die in diesem Moment weggefegt wurde.

Die kurze Antwort, mein Junge, ist, dass man es gar nicht aufhalten kann. antwortete Nil. Es gibt einen Grund, warum sich Menschen nicht mit gefangenen Rassen einlassen.

Dallion wirbelte durch die Luft und versuchte eine Reihe von Spießangriffen. Obwohl er gegen den lebenden Wasserstrom ankam, blieb er gerade so weit offen, dass der Beschützer ihm einen Dolch in die Schulter rammen konnte. Trotz seiner Rüstung verringerte das seine Gesundheit um zwanzig Prozent, aber zum Glück gab es keine weiteren Auswirkungen.

Verdammt noch mal!

Wenn der Leutnant hier wäre, würde er Dallion sagen, er solle seine Musik benutzen, aber Dallion hatte bereits gesehen, dass Musik keine Wirkung auf den Beschützer hatte. Wäre Vend in der Nähe, würde er Dallion vorschlagen, sich mehr aufzuteilen, auch wenn das bedeuten würde, dass er über sein Limit hinausginge. Auch Verhandlungen hatten sich als unwirksam erwiesen.

Wie kann ich das gewinnen? fragte sich Dallion.

Dies war kein erwachtes Reich, also gab es keine Garantie, dass die Situation zu gewinnen war, aber er musste trotzdem etwas tun. Das Einzige, was schlimmer war als zu verlieren, war zu verlieren, ohne es zu versuchen.

Zeit, kreativ zu werden, dachte er. Nox, hör auf, herumzuspielen und steig wieder in den Dolch!

Der Knisterling gab ein genervtes Miauen von sich, gehorchte aber. Dann beschwor Dallion den Dolch in seiner linken Hand.

"Schild, kannst du dich ein bisschen zusammenziehen?"

Der Armadil-Schild zog sich leicht zusammen, obwohl es das Halten des Dolches nicht gerade bequemer machte. Doch das war der Preis, den Dallion für seinen Plan zahlen musste. Jetzt war es an der Zeit, mit seinem absurden Plan weiterzumachen.

Dallion konzentrierte seine ganze Energie und teilte sich in vier Instanzen auf. In jedem Fall stürzte er sich mit Dolch und Harfenschwert im Anschlag auf den Beschützer. Die Rücksichtslosigkeit des Angriffs überraschte die Nymphe etwas, denn sie wich einen Schritt zurück, anstatt sofort anzugreifen. Diese eine Sekunde war alles, was Dallion brauchte.

In allen vier Fällen warf er den Dolch nach der Nymphe. In allen vier Fällen zielte er daneben. Aber genau das war der Punkt.

Lux, spring aus mir heraus und führe Nox, damit er sie trifft! Wenn du nicht triffst, geh einfach weiter und dreh dich um, um es noch einmal zu versuchen!

Kaum hatte er es gesagt, spürte Dallion, wie sein Körper schwerer wurde. Ohne den Feuervogel hatte die Schwerkraft seinen Körper gepackt und ihn auf die dritte Ebene gezogen. Zweifellos würde es ziemlich wehtun, wenn er auf dem Boden aufkam. Aber es würde sich lohnen.

Beschützer, triff die Lenkrakete, dachte Dallion.

Das letzte Mal, als Dallion versucht hatte, Technologie von der Erde in dieser Welt zu kopieren, hatte er einen Kettenanhänger verwundet. Damals war es mehr Glück als alles andere, dass der Plan überhaupt aufging. Doch jetzt war noch mehr Glück im Spiel: Zwei Vertraute sorgten dafür, dass die Waffe ihr Ziel fand und so viel Schaden wie möglich anrichtete.


ZWEIUNDVIERZIG
GEPLANTE ÜBERRASCHUNG


Der Dolch zischte an der Nymphe vorbei, wirbelte dann herum, machte eine Drehung um hundertachtzig Grad und stieß noch einmal direkt auf sie zu. In all den Filmen auf der Erde wurden Lenkraketen als verheerende Waffen dargestellt, die niemals verfehlen konnten. Dank Nox und Lux hatte Dallion diese Fiktion in die Realität umgesetzt. Trotz aller Bemühungen gab es keine Möglichkeit, dieser Waffe etwas entgegenzusetzen. Das "Lenksystem" hatte einen eigenen Verstand und traf komplexe Entscheidungen am fließenden Band, während die Klinge — dank Nox — die Fähigkeit hatte, so ziemlich alles zu zerschlagen, was sich ihr in den Weg stellte. Zu allem Überfluss war der Körper des Dolches selbst unzerstörbar — eine Eigenschaft, die Vend damals als nutzlos bezeichnet hatte, als Dallion bei seiner Prüfung die Bestimmung des Dolches erfüllt hatte.

In vielerlei Hinsicht war der Plan perfekt ... bis auf einen kleinen Makel. Ohne Lux war Dallion nicht mehr in der Lage, seine Gesundheit wiederherzustellen oder zu fliegen. Zusammen mit der Tatsache, dass er nur noch vierzig Prozent Gesundheit hatte, zwang ihn das dazu, eine defensive Haltung einzunehmen, egal wie viele Gelegenheiten zum Angriff sich ergaben.

Doch trotz seiner Bemühungen konnte Dallion seinen Plan nicht durchhalten. Jedes Mal, wenn die Nymphe dem fliegenden Nox-Dolch auswich, geriet sie in einen leichten Nachteil. Bei zwei Gelegenheiten konnte Dallion eine offensichtliche Lücke sehen, die er ausnutzen konnte. Beim dritten Mal konnte er sich nicht länger zurückhalten. Mit der verbliebenen mentalen Stärke erschuf er eine weitere Instanz von sich selbst und griff an.

Das Ergebnis war bei weitem nicht so, wie er es sich erhofft hatte. Nicht nur, dass alle Angriffe abgeblockt wurden, die Nymphe konterte auch und fügte ihm mehr als nur ein paar schwere Wunden zu.

Reichsabschnitt repariert!

Gesamtfertigstellung 96%

Ein großes blaues Rechteck erschien. Wenigstens machte der Rest der Gruppe etwas richtig. Ein Teil von Dallions überlegte, ob er sich nicht einfach in den Schild einhüllen und warten sollte, bis der Rest der Gruppe mit der Arbeit fertig war oder sein fliegender Dolch es schaffte, mit dem Beschützer fertig zu werden. Damit würde er allerdings nicht nur die Harfenschwert-Wächterin verärgern. Wenn Dallion nicht in der Lage war, einen Überraschungsgegner in einem Reich zu besiegen, wozu sollte er dann bei der Erkundung weltlicher Gegenstände gut sein? Außerdem hatte er immer noch die Möglichkeit, sich im Schild zu verstecken, falls es schlimmer werden sollte.

Angreifen und verteidigen, dachte er. Nach ein paar Sekunden des Zögerns konzentrierte er sich auch auf seine Musik Skills.

Für einen einzigen Moment fühlte sich Dallions Kopf an, als würde er explodieren. Mehrere Markierungen erschienen, um kurz darauf wieder zu verschwinden. Eine weitere Sekunde später tauchten die Musikmarker wieder auf und zeigten den aktuellen Gefühlszustand der Nymphe an. Plötzlich fühlte sich Dallion wie ein alter PC, der versucht, ein Spiel der aktuellen Generation zu bedienen. Wenn er konkurrenzfähig sein wollte, musste er seinen Verstand schärfen, und angesichts seiner Entwicklungsrichtung war das nicht einfach.

Du zögerst zu viel. Die Musik der Harfe schuf eine Phrase.

Du hast leicht reden, dachte Dallion. Du bist nicht derjenige, der zwanzig Level schwächer ist als der Feind, den du bekämpfen sollst.

Hab keine Angst. Ich bin bei dir.

So beruhigend das auch klang, Dallions Zweifel verschwanden nicht. Dennoch hatte er einen moralischen Schub bekommen, der ihn dazu brachte, einen Angriff zu wagen. Indem er sang und sein Harfenschwert spielte, bewegte sich Dallion in den beiden einzigen Instanzen vorwärts, die er schaffen konnte. Wie es in einer der taktischen Schriftrollen in der Ringbibliothek stand: "Der beste Weg, eine Gelegenheit auszunutzen, ist, sich selbst eine zu schaffen."

Der Angriff war keineswegs auffällig oder anmutig, nur ein durchdringender Treffer, gefolgt von einem Ausweichmanöver und einem schnellen Rückzug unter dem Schutz des Armadil-Schildes. Der Angriff war zwar zu langsam, um Schaden anzurichten, aber er lenkte den Beschützer gerade so weit ab, dass der Nox-Dolch näher kommen konnte und dabei sogar eine kleine Wunde verursachte.

Vierzig Prozent gegen fünfundsiebzig ... nicht gerade gute Chancen, aber es war besser, als er zunächst erwartet hatte.

Fünfzig Prozent, sagte sich Dallion. Ich muss sie nur auf fünfzig Prozent runterbringen.

Mit zwei Variationen einer Dreifachdrehung mit Ausfallschritt versuchte er es erneut. Einer der Treffer wurde nicht abgewehrt, sodass sie sich eine weitere kleine Wunde zuzog. Der darauf folgende Gegenangriff war jedoch so heftig, dass er nur dank des schnellen Eingreifens des Schildes nur einen halben Meter zurückgeworfen werden wurde. Wäre das nicht passiert, wäre der Kampf schon vorbei gewesen.

"Danke", flüsterte er, als er wieder auf die Beine kam.

Einen Zermürbungskampf wirst du nicht gewinnen, sagte Nil. Du kannst dich schon jetzt kaum noch auf den Beinen halten. Versteck dich in dem Schild und warte, bis alles vorbei ist.

Vielleicht will ich mit Ruhmesglanz sterben, sagte Dallion instinktiv. Am liebsten einen Ruhmesglanz, der keine bleibenden Schäden hinterlässt. Was denkst du, Harfe?

Das Harfenschwert vibrierte zur Unterstützung.

Und doch konnte Dallion das Gefühl nicht loswerden, dass die Idee nicht im Geringsten vernünftig war. Wenn es nach ihm ginge, wäre er auf Nummer sicher gegangen und hätte sich bei der ersten Gelegenheit zurückgezogen. Es war zwar die Verzweiflung, die ihn auf eine gute Idee nach der anderen gebracht hatte, aber selbst dann war er völlig unterlegen. Wäre dies ein Computerspiel, würde Dallion an den Rand der Angriffszone des Bosses rennen und seine ganze Gilde zu Hilfe rufen. Was konnte das Harfenschwert sehen, was er nicht sah? Als Kampfausrüstung mit jahrtausendelanger Erfahrung hatte sie eine Idee, was zu tun war. Das musste es sein. Schließlich war sie Dallions vertraute Waffe. Wenn sie nicht—.

Plötzlich überkam Dallion eine Erkenntnis. Er schuf eine weitere Instanz seiner selbst und zog sich schnell so weit wie möglich zurück. Im Einklang mit seinem Verdacht folgte ihm der Beschützer, griff aber nicht an, sondern lenkte ihre Aufmerksamkeit auf den Dolch.

Das ist es also. Dallion lächelte. Der war gut. Du hattest mich fast.

"Ich höre nicht mehr auf dich", sagte er laut, den Armadil-Schild immer noch vor sich haltend.

Bei diesen Worten drehte sich der Beschützer um und sah ihn an. Lux nutzte die Situation und stieß den Dolch nach vorne und traf sie zwischen den Schulterblättern in den Rücken. Ein rotes Rechteck erschien und zeigte an, dass Dallion eine tödliche Wunde zugefügt hatte. Trotzdem verschwand die Nymphe nicht.

"Du bist nur Wasser." Dallion ließ seinen Schild sinken. "Du hast nie zu diesem Reich gehört."

Die Nymphe blieb sprachlos.

"Warst du es, Harfe?" Dallion beschwor seinen Nox-Dolch. Als Lux Dallions Hand spürte, wechselte er vom Dolch auf seinen Rücken und begann, seine Gesundheit wiederherzustellen.

Der Beschützer lächelte und verwandelte sich wieder in die blaue Marmorkugel, die sie vor dem Kampf gewesen war.

Du hast deine fünfzehnte Barriere durchbrochen

Du bist Level 15.

Eigenschaft, die du am meisten schätzt.

Ohne zu zögern, erhöhte Dallion seinen Verstand auf elf. Das verzögerte zwar das Aufleveln der Wahrnehmung, die er für den Einsatz des Himmelsilber-Hammers brauchte, aber die Aufteilung im Kampf hatte im Moment eine viel höhere Priorität.

Wart ihr alle eingeweiht? fragte Dallion.

Was meinst du, mein Junge? Ich habe dich eindeutig davor gewarnt, dich einzumischen.

Ein bisschen zu eindringlich. Er grinste. Nox, der aus heiterem Himmel Dinge zerkratzte, ganz zu schweigen davon, dass er in dem darauf folgenden Kampf praktisch nutzlos war. Harfe, die darauf bestand, dass ich gegen jemanden kämpfen sollte, der mir eindeutig überlegen war. Es würde mich nicht wundern, wenn sogar Lux mit dem Dolch absichtlich verfehlt hätte.

Ein trauriges Zirpen verriet Dallion, dass er mit dem letzten Teil falsch lag.

Bravo. Nil klatschte. Um ehrlich zu sein, ich hatte meine Zweifel, aber du hast mich ausnahmsweise eines Besseren belehrt. Na ja, vielleicht mehr als einmal, aber du hast noch einen langen Weg vor dir.

Ich wusste gar nicht, dass Wächter mir helfen können, mein Level zu erhöhen.

Und das, nachdem du grade noch so gut warst. Nil seufzte. Leveln heißt nicht nur, seine Ängste zu besiegen, um es mal so auszudrücken. Es bedeutet, zu wichtigen Erkenntnissen zu kommen. Du hättest einfach fliehen können und die Chance wäre vertan gewesen. Oder du hättest stur weiterkämpfen können, ohne eine Chance auf Erfolg und ... Nun, lassen wir das.

Die Sache mit der dauerhaften Wirkung war doch nur erfunden, oder?

Leider nein. Die Gefahr ist sehr real, auch wenn es unwahrscheinlich ist, dass du auf etwas so Gefährliches stößt, wie ich schon oft erklärt habe. Aber in diesem Fall...

Harfe, hättest du mir wehgetan?

Für eine gewisse Zeit lang, ertönte die Antwort, die Dallion überraschte. Es wäre nicht von Dauer gewesen. Dein Arm wäre nur ein paar Wochen lang beeinträchtigt gewesen.

Dallion zitterte. Liebevolle Strenge reichte nicht aus, um das zu beschreiben. Trotz ihres Aussehens war die Wächterin durch und durch kampferprobt.

Es ging darum, dass du erkennst, dass deine Ausrüstung dir gehört und nicht umgekehrt, sagte Nil. Du wärst überrascht, wie viele Opfer es gegeben hat, weil die Leute diese elementare Tatsache übersehen haben.

Trau mir etwas zu. Es ist ja nicht so—.

Mein Junge, du kennst dich mit Wächtern schon viel besser aus als viele andere, die ich kenne. Du vertraust ihnen, und das ist auch gut so, aber es gibt auch so etwas wie Leichtgläubigkeit. Auch Wächter haben ihre Meinung. Kampfzahnräder mögen Kämpfe. Zugegeben, dein Harfenschwert ist viel ausgefeilter als die meisten anderen, aber woher willst du das wissen? Was wird passieren, wenn dein Pfeilbogen dir zuflüstert, dass es besser wäre, jemandem einen Bolzen in den Kopf zu schießen? Im Moment noch nicht viel, da wir uns in den Reichen befinden, aber wenn du dir das angewöhnst, wirst du es auch in der echten Welt tun.

Eine halbe Minute lang stand Dallion da und dachte nach. Er war bereits zu demselben Schluss gekommen, sonst hätte er nicht aufleveln können. Aber zu sehen, wie sich das auf eine ganze Gesellschaft auswirken würde, war eine ganz andere Sache. Auf der Erde hatte Dallion seine Mutter gelegentlich sagen hören, dass die Menschen zu Sklaven von Gegenständen würden. Aber nie war dieser Satz so wörtlich gemeint wie hier. Offensichtlich war dies eine weitere Gefahr, wenn man akzeptiert, zweistellig zu werden.

Wenn Gegenstände eine solche Wirkung auf Menschen haben können, kann man das dann auch über Gebiete sagen? War es möglich, dass eine Stadt ihren Besitzer dazu brachte, Dinge zu tun? Ihre Bewohner? Wo endete das alles?

Wenn wir zurückkommen, werde ich mit dem Gremlin's Timepiece sprechen, dachte Dallion.

Ich würde dir davon abraten, sagte Nil. Aber mach nur. Du hast dir das Recht verdient, deine eigenen Fehler zu machen, mein Junge. Von jetzt an kann ich dir nur noch Ratschläge geben.

Danke dir, Nil. Und dir auch, Harfe.

Ein verärgertes Miauen ertönte in Dallions Reich.

Dir auch, Nox. Dallion lächelte. Du warst ein bisschen zu überzeugend. Aber bitte kratze nicht mehr an Dingen, ohne es mir zu sagen, okay?

Jetzt musste Dallion nur noch zurück zum Gipfel des Berges fliegen und überprüfen, ob alles in Ordnung war. Hoffentlich würde es dieses Mal keine weiteren Überraschungen geben.

Was ist mit deiner Belohnung? fragte Nil auf einmal.

Welche Belohnung?

Die Belohnung, für die du so hart gekämpft hast. Die blaue Murmel, mein Junge. Jetzt, wo du Level fünfzehn bist, gehört sie dir. Mach sie ruhig kaputt.

Kann ich sie so behalten, wie sie ist?

Eine große blaue Bowlingkugel zu haben, hatte etwas Magisches an sich. Zugegeben, sie würde nur in den erwachten Reichen zu sehen sein, aber sie war, gelinde gesagt, ein echter Hingucker.

Ich nehme an, du willst auch alle Münzen, die du verdient hast, in ihrem Beutel aufbewahren, weil der Beutel schön prall aussieht?

Das Echo hatte recht. Dallion sah den Ball ein letztes Mal an, ging zu ihm hin und schlug ihn auf den Boden. Blauer Staub breitete sich in alle Richtungen aus, wie Tausende verblassende Pixel. Neben dem Staub tauchte auch ein grünes Rechteck auf.

AKROBATIK Skills erhalten

Das war definitiv eine willkommene Überraschung. Nachdem er sich so lange nach weiteren Skills gesehnt hatte, hatte Dallion endlich welche bekommen, als er es am wenigsten erwartet hatte. Die gute Nachricht war, dass er sie nun mit den Skills kombinieren konnte, die er bereits hatte. Die weniger gute Nachricht war, dass er eine Menge Gegenstände aufleveln musste, bis er das volle Potenzial der Skills ausschöpfen konnte.


DREIUNDVIERZIG
ALT UND NEU


Reich vollständig repariert!

Das GILION-HAUS ist makellos.

Ein einzelnes blaues Rechteck markierte das erfolgreiche Ende der Mission. Es gab keine Errungenschaften oder Belohnungen; auch die Gruppe schien nicht besonders feierlich zu sein. Ohne viel Aufsehen zu erregen, besprachen sie ein paar Details des Auftrags und kehrten dann — nachdem alle deformierten Elemente vollständig wiederhergestellt waren — in die reale Welt zurück, wo die letzten Schritte der Reinigung stattfanden.

Ursprünglich hatte Dallion erwartet, dass dies ein langer und langweiliger Prozess sein würde, aber zu seiner Überraschung war er in zwanzig Minuten erledigt. Die Eliten setzten ihre erwachten Skills ein, um den ganzen Schmutz und Dreck einzusammeln, und Dallions Aufgabe war es, ihn zu beseitigen, genau wie der Leutnant gesagt hatte. Ärgerlicherweise war es Dallion, der sich als Engpass erwies, da er mit den anderen nicht mithalten konnte.

Als dieser letzte Schritt getan war, ging der Leutnant ein letztes Mal durch jeden Raum des Hauses. Die Inspektion dauerte nur ein paar Minuten, aber soweit Dallion wusste, hätte der Leutnant Monate im Reich verbringen können, um das eine oder andere Problem zu beheben.

"In Ordnung, wir gehen zurück", sagte der Mann.

Das wars? fragte Dallion Nil. Bekommen wir kein "gut gemacht" oder so?

Das sind Eliten. Es wird erwartet, dass sie ihre Arbeit gut machen, mein Junge. Auf diesem Level werden nur dann Worte gewechselt, wenn etwas schiefläuft.

Dallion blieb ruhig. Es war irgendwie antiklimaktisch. Kaum hatte er es gesagt, gab White ihm einen Klaps auf die Schulter. Das war so ziemlich alles, was er bekam, aber es fühlte sich genug an.

"Gibt es ein Festmahl, wenn wir zurückkommen?", fragte Dallion. Sein Hunger war nach dem letzten Kampf ziemlich groß geworden.

"Ihr könnt, wenn ihr wollt", antwortete Alera. "Ich gehe zu meinem eigenen Platz."

"Ich werde aussetzen", sagte Spike. "Normalerweise schlafe ich nach den Morgenmissionen. Das hält mich für die Abende frisch."

"Das Essen der Gilde ist nicht nach meinem Geschmack", sagte der Leutnant. "Aber wie Alera schon sagte, es hält dich nichts auf."

Das, mein Junge, ist ein Zeichen von ausgeprägten Fähigkeiten, sagte Nil. Manchmal wird das auch als verwöhnt bezeichnet. Das ist natürlich nicht ganz richtig. Ab einem bestimmten Level ändert sich der Geschmack sehr.

Das sagst du mir. Dallion schmunzelte unwillkürlich. Seit er seine Wahrnehmung auf über fünfzehn erhöht hatte, hatten Speisen, die vorher gut geschmeckt hatten, einen Nachgeschmack, der ihn dazu brachte, seine Ernährung zu überdenken. Zum Glück hatten Pans Mahlzeiten ihren Reiz behalten.

Ich dachte, das Gildenessen sei gut, dachte Dallion.

Es ist akzeptabel, aber die Leute fangen an, sich gewisse Capricen anzueignen, wenn sie anfangen, an den großen Missionen zu arbeiten. Das Gleiche wird wahrscheinlich auch mit dir passieren.

Während des gesamten Weges zur Gilde war der Schild bemerkenswert ruhig. Bei einigen Gelegenheiten versuchte Dallion, ein paar Witze zu reißen, aber mit wenig Erfolg. Als er Harfe fragte, was los sei, bekam er nur die vage Antwort, dass sich der Schild nach der Säuberung nicht besonders wohlfühle.

Veil war in der Gildehalle, als die Gruppe ankam. Der Blonde hatte eine weitere Mission abgeschlossen und bekam die üblichen Komplimente. Im Gegensatz zu Dallion hatte er sich schnell vom Packesel zum normalen Erkunder entwickelt. Die Skills, die er im Kampf an den Tag legte, waren vorbildlich, wenn man Estezol glauben durfte. Wäre Veil nicht auf Level zehn geblieben, hätte man ihn zum Gruppenführer ernannt. Die Tatsache, dass er es gewohnt war, Schichten zu reparieren und zu verbessern, half ebenfalls. Dallion verstand immer noch nicht, warum Veil seine Erwachungsprüfung immer wieder hinauszögerte. An seiner Stelle wäre er jetzt schon hundertmal zum Schrein gegangen.

"Hey." Veil winkte, als Dal auf ihn zukam. "Job erledigt?"

"Ja, so ähnlich." Dallion schaute über seine Schulter. Bis auf den Leutnant waren alle weg, und der Leutnant selbst unterhielt sich in der Lobby mit einem Disponenten. "Wo ist Estezol?"

"Er wurde zu einem Einsatz gerufen. Das ist aber egal, denn ich habe mein Geld schon bekommen. Wartest du auf etwas?"

"Nein. Es wird ein bisschen länger dauern, bis ich das Geld für diese Mission bekomme", log er. "Wo ist Gloria?"

"In einem Theater." Veil fügte eine gehörige Portion Abscheu in das Wort ein. "Ich verstehe nicht, was daran so besonders sein soll. Die Kämpfe waren okay, und die Akrobatik war sogar gut, aber all das Singen und das Spielen von Instrumenten ... das war fast so schlimm wie du in der Mittagspause."

"Vielen Dank." Veil hatte es drauf, ein Kompliment wie eine Beleidigung klingen zu lassen. Je mehr Dallion darüber nachdachte, desto mehr vermutete er, dass Veil das mit Absicht tat. "Hast du heute schon etwas vor?"

"Abgesehen von der Arbeit? Nicht viel. Und du?"

"Essen." Dallion grinste. "Danach werden wir sehen."

Das Festmahl fiel für die Verhältnisse der Gilde eher bescheiden aus — nicht, weil Dallion weniger zu essen bekam, sondern weil nicht so viele Leute mitmachten.

"Ein Freund von dir hat mich gefragt, ob ich ihn bei einem zukünftigen Auftrag begleiten möchte", sagte Veil, während Dallion aß.

"Falkner?", fragte Dallion zwischen den Bissen.

"Nein. Seine Einladungen sind für meine Schwester reserviert." Dallion konnte sehen, dass Veil damit nicht einverstanden war, aber er sagte nichts. Es war nie eine gute Idee, dem Kind eines Adligen gegenüber offen feindselig zu sein. "Bel. Sie schien in Ordnung zu sein."

"Ist sie auch. Sie kann sich im Kampf gut behaupten. Hat Falkner Gloria ins Theater eingeladen?"

"Sie wurde von diesem Widerling von der Plaza eingeladen. Das Arbeitsangebot stellte sich als echtes Geschäft heraus. Zumindest eine Einladung zu einem Vorsprechen. Der Falkner-Junge hatte ein paar schicke Karten, da konnte man nicht nein sagen. Ich wurde auch eingeladen ... fünf Reihen hinter ihnen." Veil schnaubte. "Ich bin trotzdem hingegangen. Es war nichts Besonderes."

"Du hast es erwähnt. Also hast du—"

"Hey, Dal", sagte eine vertraute Stimme, als sich jemand an den Tisch setzte. "Stellst du mir deinen Freund vor?"

Dallion verschluckte sich. Er war immer noch nicht daran gewöhnt, dass sich Leute an ihn heranschlichen, aber das war nicht der Grund, warum er seinen Bissen fast verschluckte. Die Person, die sich gerade zu ihnen gesellt hatte, war niemand anderes als Eury.

"Du bist eine Gorgone", sagte Veil voller Erstaunen.

"Gute Augen." Ein paar Schlangenschwärme bewegten sich in Veils Richtung, die meisten konzentrierten sich jedoch auf Dallion.

Dallion räusperte sich mit einem vollen Glas Wasser und machte sich daran, die beiden Parteien vorzustellen. So schlimm die Situation auch war, sie konnte immer noch schlimmer werden, wenn die Dinge nicht ins richtige Licht gerückt wurden.

"Das ist Veil. Er ist der Jugendfreund, von dem ich dir erzählt habe. Zurzeit ist er der Häuptling des Dorfes."

"Halb-Dorfoberhaupt", korrigierte Veil.

"Veil, das ist Eury. Eine Gorgone ... und eine Fadenschmiedin. Ich gehe zu ihr, wenn ich tragbare Kleidung brauche."

Wenn jemand Dallion auf diese Weise vorgestellt hätte, wäre er gelinde gesagt beleidigt gewesen. Aus irgendeinem Grund fühlte sich Eury nicht nur nicht beleidigt, sondern war sogar amüsiert.

"Das kannst du laut sagen." Sie legte ihren Arm um Dallion. "Nur damit du es weißt: Meine Arbeit ist nicht billig. Und ich mache keine Rabatte für Blonde."

"Wenn ich einen Rabatt brauche, dann nicht, weil ich blond bin." Veil lächelte. Als er das tat, konnte Dallion schon sehen, dass er in großen Schwierigkeiten steckte.

Trotz des Anscheins und des lockeren Flirtens der Gorgone hatte Veil den Verdacht, dass Eury seine Geliebte war, wobei Dallion hoffte, dass er ihn nicht hat. Der Verdacht war noch ungewiss, aber er läutete praktisch wie eine Kirchenglocke zwischen Veils anderen Gefühlen.

Jetzt steckst du in Schwierigkeiten, sagte Gen.

Ich glaube, ich habe versucht, dich zu warnen, fügte Nil in einem "Ich habs dir ja gesagt"-Ton hinzu. All das hätte leicht vermieden werden können, wenn du nur auf meinen Rat gehört hättest. Aber jetzt, wo es so weit ist, bin ich gespannt, was du tun wirst.

"Ich hätte nicht gedacht, dass du noch hierherkommst", sagte Dallion und versuchte, das Gesprächsthema abzulenken.

"Ich habe immer noch einige Beziehungen zur Gilde. Als ich hörte, dass du eine Elitemission überlebt hast, war es für mich normal, dir zu gratulieren. Um dich moralisch zu unterstützen", erklärte sie Veil, der nur nickte. "Was macht ihr zwei? Ich hoffe, ihr fangt keinen neuen Job an?"

"Das geht nicht. Ich habe mein Tageslimit erreicht. Ich sitze nur hier und warte darauf, dass Dal mit dem Essen fertig ist, damit wir irgendwo hingehen können."

"Habt ihr einen Ort im Sinn?"

"Nein, eigentlich nicht. Hast du etwas im Sinn?"

"Warum kommt ihr nicht in meine Werkstatt? Ich habe ein paar neue Sachen, und ich helfe einem Freund von Dallion immer gerne, ein bisschen Geld auszugeben. Vielleicht findest du ja etwas, das dir gefällt?"

"Da bin ich mir sicher."

Eines kann ich über ihn sagen, sagte der Armadil-Schild auf einmal. Er kann das viel besser als du. Gut, dass sie dich schon mag, sonst hättest du sie vielleicht verloren.

Dallion knurrte.

Nur ein freundlicher Rat. Ich halte jetzt den Mund.

"Was denkst du, Dal?" Eury zog ihn näher zu sich heran. "Glaubst du, er ist bereit, in mein Versteck einzudringen?"

"Nein, aber das hat ihn noch nie abgehalten", antwortete Dallion mit wiedergewonnener Zuversicht. "Kannst du mir eine Minute geben, um zu Ende zu essen?"

"Lass dir Zeit." Eury stand auf. "Ich habe hier sowieso etwas zu tun. Ich werde nicht lange weg sein."

"Ich werde hier sein."

"Wir werden hier sein", korrigierte Veil. "Das lasse ich mir um nichts in der Welt entgehen."

Die Gorgone lachte, zerzauste Dallions Haare und betrat die Gildehalle. Fast eine Minute lang sagte niemand ein Wort. Dann verschränkte Veil die Arme und sah Dallion mit einem breiten Grinsen an.

"Du und eine Gorgone", sagte Veil, mehr zu sich selbst als zu den anderen. "Ich bin beeindruckt. Und ich dachte die ganze Zeit, du würdest meiner Schwester schöne Augen machen."

Schöne Augen? dachte Dallion. Er konnte sich nicht daran erinnern, irgendetwas in der Art getan zu haben. Soweit er sich erinnerte, war Gloria diejenige gewesen, die ihm seit der Bestätigung Zeichen gegeben hatte. Die Ironie war, dass Dallion damals so ruhig und selbstbewusst war, dass es ihn nicht gestört hätte, sich mit der Frau einzulassen. Jetzt, wo er so gut wie ein Paar mit Euryale war, hatte er das Gefühl, dass er Gloria eine Erklärung schuldete.

"Wie lange geht das schon so?", drängte Veil weiter.

"Eine Weile. Das Wichtigste ist, dass du es deiner Schwester nicht erzählst."

Veil zog eine Augenbraue hoch.

"Du weißt, wie sie ist. Außerdem hast du doch gesehen, wie die Leute in der Stadt auf sie reagieren. Zu sagen, dass sie nur eine Freundin ist, könnte falsch aufgefasst werden, und ich kann im Moment wirklich keine weiteren Komplikationen gebrauchen."

"Dal, das macht absolut keinen Sinn. Aber wenn du willst, dass ich es für mich behalte, werde ich es für mich behalten."

"Danke." Dallion kehrte zu seinem Essen zurück.

"Trotzdem werde ich nicht losrennen, um dich zu retten, wenn du Mist baust. Verstanden?"

Dallion nickte. Die Krise war abgewendet oder zumindest für ein paar Tage verschoben worden. Mehrere Minuten lang aß er schweigend weiter. Jeder Bissen schien ihm im Hals zu stecken, als er versuchte, ihn herunterzuschlucken.

"Hannah mag sie nicht besonders." Dallion beschloss, noch ein paar wichtige Details zu nennen. "Eury hat früher einmal im Gasthaus gearbeitet, bevor etwas passiert ist."

"Was?" Veil beugte sich vor.

"Keine Ahnung. Ich weiß nur, dass Hannah und Eury seitdem nicht mehr gut miteinander auskommen. Ein weiterer Grund, im Gasthaus nicht über sie zu reden."

"Verstehe."

"Außerdem ist sie eine Jägerin."

Veils Augen weiteten sich.

"Sie hat einen Auftrag in der Wildnis erledigt, als ihr beide aufgetaucht seid. Ich kenne keine Details, also frag nicht."

"Das wollte ich eigentlich nicht fragen."

"Nun, dann frag auch nichts." Dallion unterbrach ihn schnell. Er kannte Veil gut genug, um zu wissen, wohin das Gespräch führen würde. "Alles, was du wissen musst, ist, dass sie ein sehr hohes Level hat und uns beide wie Zweige brechen könnte, wenn wir sie verärgern. Hast du das verstanden?"

Das war wahrscheinlich die schlimmste Warnung, die Dallion in seinem Leben ausgesprochen hatte. Auf der Erde würde er sich schämen, das zu sagen. Aber im Moment war er nicht besonders wählerisch.

Fast wie aufs Stichwort kam die Gorgone zurück und trug einen ziemlich großen Lederrucksack. Veil hatte offen gefragt, was sich darin befand, und zu Dallions Überraschung hatte die Gorgone es ihm gezeigt. In dem groben Rucksack befanden sich mehrere Barren mit exotischen Materialien. Einige davon erkannte Dallion sofort als Himmelsilber. Der Rest blieb jedoch ein völliges Rätsel. Seine Skills im Schmieden verrieten ihm, dass das Material in perfektem Zustand war, egal was es war, und obwohl es kein Himmelsilber war, war es wahrscheinlich genauso wertvoll.

"Nur etwas, das ich in ein paar Wochen bauen muss." Die Gorgone schloss den Rucksack. "Veil, sag mal, hast du schon mal eine erwachte Schmiedin in Aktion gesehen?"

"Du wirst die Erste sein. Bei uns zu Hause gibt es nicht viele erwachte Schmiede."

"Wenn das so ist, wirst du dich freuen — du wirst sehen, wie ich Dallion beibringe, wie man ein richtiger Schmied wird."


VIERUNDVIERZIG
LEHRLING IM SCHMIEDEHANDWERK


Das Erlernen des magischen Schmiedens sollte ein wahr gewordener Traum sein. Sowohl auf der Erde als auch in dieser Welt träumten Kinder und Lehrlinge davon, magische Gegenstände zu erschaffen, die die Macht hatten, Berge zu zerstören und Meere in zwei Hälften zu teilen. Das Problem war nur, dass man mit etwas wesentlich Einfacherem anfangen musste, um dieses Level zu erreichen. In Dallions Fall bedeutete das, dass er, da er bei der Wahl seines ersten Hammers zu schlau für sein eigenes Wohl gewesen war, die einfachsten Grundlagen lernen musste: wie man ein Schmiedefeuer am Laufen hält.

"Du hast den Dreh raus", sagte Eury, die in einiger Entfernung saß und sich auf einen ziemlich kleinen Dolch konzentrierte, den sie gerade herstellte. Nach einigen aggressiven Preisverhandlungen hatte die Gorgone zugestimmt, Veil einen blühenden Dolch zu fertigen, der sich in jedem erwachten Reich in ein Schwert verwandeln kann. Nach dem, was Dallion gehört hatte, lag der vereinbarte Preis bei fünfzig Goldmünzen, von denen ein Viertel im Voraus bezahlt werden musste.

Es war bemerkenswert, wie die Gorgone die Waffe nur mithilfe eines Hammers in Form bringen konnte, ganz ohne Hitze. Währenddessen schwitzte Dallion neben einem großen Brennofen und versuchte verzweifelt, die richtige Temperatur zu halten. Zu seiner großen Enttäuschung halfen ihm die Musik Skills überhaupt nicht.

"Vielleicht hätten wir das in einem Reich machen sollen?" Dallion wischte sich den Schweiß von der Stirn.

"Das hätten wir tun können, aber dann hätte ich dich nicht schwitzen sehen können", antwortete die Gorgone. "Außerdem musst du erst die Grundlagen des Handwerks verstehen, bevor du die Abkürzungen benutzen kannst. Sonst wirst du wie einer dieser Möchtegern-Schmiede, die ihre Sachen von gewöhnlichen Schmieden anfertigen lassen."

"Das passiert?"

"Natürlich passiert das. Es ist viel einfacher, jemanden die grobe Arbeit für dich machen zu lassen."

Und deshalb ist sie mit der Hälfte der Schmiedegilden in der Stadt im Clinch, sagte Nil. Ich will nicht sagen, dass ich ihrer Logik nicht zustimme, aber wir leben in etwas anspruchsvolleren Zeiten. Was bringt es, Zeit mit der Reinigung von Erz und der Herstellung von Barren zu verschwenden, wenn man diese fertig hergestellt kaufen und sich auf den Gegenstand selbst konzentrieren kann?

Dallion antwortete nicht. Das war eine Diskussion, auf die er sich nicht einlassen wollte, auch wenn er sich ziemlich sicher war, dass Eury sein Gespräch mit Nil nicht hören konnte.

Eins muss ich ihr lassen, fügte das Echo zögernd hinzu. Du kannst nichts falsch machen, wenn du dir erwachtes Wissen aneignest. Oft sind die Werkzeuge genauso wertvoll wie die Produkte.

"Probiere den Griff aus." Die Gorgone reichte Veil den Dolch, an dem sie gerade arbeitete, mit dem Griff voran.

Der Blonde nahm ihn und bewegte dann seine Hand ein wenig herum. Er beschwerte sich nicht, aber selbst Dallion konnte sehen, dass es nicht seine erste Wahl war. Nach ein paar Hieben und Stichen in der Luft warf Veil die Waffe in seine linke Hand und wiederholte den Vorgang.

"Gib ihn her", sagte Eury. "Ich werde die Probleme beheben."

"Er fühlt sich ein bisschen leicht an", sagte Veil, als er ihn zurückgab.

"Das soll er auch. Du willst es in der echten Welt leicht haben. In den Reichen wird es anders sein. Dal hat mir nicht gesagt, dass du beidhändig bist."

Sowohl Dallion als auch Veil blinzelten überrascht. Dallion wusste nichts davon, und Veil sah aus wie jemand, der das für sich behalten hatte.

"Vergiss den Blasebalg nicht, Dal", erinnerte Eury. "Es muss heiß genug sein, damit das Erz geschmolzen werden kann."

"Gibt es denn keine andere Möglichkeit, das zu machen?" Dallion grummelte.

"Sehe ich etwa wie ein Zwerg aus?" spöttelte Eury. "Mach einfach weiter. Du machst das toll."

Dallion knirschte mit den Zähnen. Es gab eine Menge Dinge, die er dazu sagen wollte, aber im Moment beschloss er, dass es klüger wäre, zu schweigen. Schließlich tat sie ihm damit einen großen Gefallen. Dallions Großvater hatte dieses Problem nicht gehabt. Nach dem, was Dallion in Aspions Erinnerung gesehen hatte, hatte der alte Mann schon in jungen Jahren vom Dorfschmied gelernt, wie man Waffen schmiedet, und er hatte es offenbar erstaunlich schnell gelernt. Dallion hingegen wusste so viel über den Prozess, wie jemand, der sich ein paar YouTube-Clips zu diesem Thema angesehen hatte, und selbst da wurde nichts über das Schmelzen erwähnt.

"Veil, du musst wirklich nicht hier bleiben", schlug Dallion mit einem Hauch von Musik in seinen Worten vor. "Es wird ein langer und langweiliger Prozess sein, und—"

"Ich verpasse es auf keinen Fall, dich leiden zu sehen." Veil lächelte. "Es könnte sich sogar lohnen, die Arbeit zu schwänzen, nur um zu sehen, ob du versagst."

Charmant, dachte Dallion. Aber sein Freund hatte nicht unrecht. Es waren schon Stunden vergangen und die Flamme hatte immer noch nicht die nötige Temperatur erreicht, um das Erz zu schmelzen. Die Gorgone schien sich über den mangelnden Fortschritt keine Gedanken zu machen, aber sie musste ja auch nicht in zwei Stunden zur Arbeit bei Hannah gehen.

"Wie ist es jetzt?" Eury beendete ihre Einstellungen am Dolch.

Veil packte ihn und machte ein paar Bewegungen. "Besser", sagte er und warf ihn in seine linke Hand. "Aber es fühlt sich immer noch nicht richtig an."

"Du hast einen tiefen Griff. Ich werde den Griff reparieren, aber du solltest besser darauf aufpassen. Das ist eine schlechte Angewohnheit. So verstauchst oder brichst du dir viel öfter das Handgelenk."

"Vielleicht, aber nur, wenn ich geblockt werde."

"Es sind deine Hände. Und dein Geld. Ich werde es in ein paar Tagen fertig haben. Oder noch früher, wenn Dal bis dahin seinen ersten Schritt beim Schmieden macht."

Die Bemerkung war ihm geradezu peinlich. Als man ihm das Verfahren erklärt hatte, hatte es sich viel einfacher angehört. Ganz zu schweigen davon, dass Dallion ein bisschen gemogelt hatte, indem er seine Musik- und Schmiede Skills kombinierte, um "bessere" Erzklumpen zu bekommen. Bis jetzt hatte er noch nicht einmal die Stufe erreicht, auf der das einen Unterschied machen würde.

Die Zeit verging. Die Gespräche sprangen von Thema zu Thema. Gelegentlich lenkte Dallion sie auf Themen, die er für sicher hielt, vor allem, wenn es um sein Aufwachsen in Dherma ging. In Wahrheit ging es ihm nicht nur um Gloria, sondern um jede Andeutung, die mit seinem Großvater oder dem Dorfoberhaupt zu tun hatte. So sehr er Eury auch liebte und ihr vertraute, er fühlte sich noch nicht wohl dabei, darüber zu sprechen.

Mehrmals wurde Veil losgeschickt, um Wasser und etwas zu essen zu holen. Dallion konnte das natürlich nur teilweise genießen, weil er die Flamme die ganze Zeit im Auge behalten musste. Schließlich war der erste Schritt des Prozesses abgeschlossen: Das Metall war so weit geschmolzen, dass Dallion es in einen Guss gießen konnte.

Gratuliere, sagte Gen aus Dallions Reich. Du hast es geschafft.

Ich habe Level zehn erreicht? fragte Dallion voller Hoffnung.

Nein, du hast einen Brennofen in deinem Zimmer. Und ein paar Blasebälge. Du bist aber immer noch auf Level eins.

Na toll...

Dallion war zum Heulen zumute. So viel Mühe und er hatte kaum etwas vorzuweisen.

"Lass mich mal sehen." Eury ging zu dem Gips und Veil folgte ihr lässig.

"Sieht nicht nach viel aus", sagte der Blonde.

"Es hat immer noch eine Menge Unreinheiten. Um die loszuwerden, musst du es durch einen Ofen schicken."

"Muss ich das alles noch mal machen?" Dallion wollte in Ohnmacht fallen — entweder das oder den Ofen umdrehen.

"Richtiges Schmieden ist keine einfache Sache. Weißt du, wie lange ich gebraucht habe, um dieses Level zu erreichen?"

"Zehn Jahre?"

"Versuchs mal mit hundert", sagte die Gorgone und ließ Dallion einen Moment lang erstarren.

Einhundert Jahre Schmieden klang ziemlich extrem. Er hoffte, dass Eury übertrieben hatte und nicht wirklich so viel Zeit damit verbracht hatte. Er hoffte auf jeden Fall, dass er das nicht müsste.

"Wie auch immer, gib jetzt nicht auf. Mach den Barren fertig."

Nachdem er ein paar Minuten gewartet hatte, bis das Metall im Inneren abgekühlt war, nahm Dallion den Guss mit einer Zange und legte ihn auf einen Eimer mit Sand. Er wollte ihn schon eine ganze Weile dort liegen lassen, als Eury ihm sagte, er solle ihn nach ein paar Minuten einfach in einen Eimer mit Wasser werfen. Wenn er den ganzen Prozess noch einmal durchlaufen wollte, musste er nicht so vorsichtig sein. Nach einigem Zögern tat Dallion das.

Dampf zischte auf, als der Barren ins Wasser fiel. Das war das erste befriedigende Geräusch, das Dallion gehört hatte. Nachdem er den Guss in den Sand zurückgeworfen hatte, holte er den Barren mit der Zange heraus. Eury war nicht im Geringsten beeindruckt und nahm ihn mit der bloßen Hand.

"Du brauchst die Hände eines Schmieds", sagte sie und hielt Dallion den Barren vor die Nase. "Was denkst du?"

Dallions erster Gedanke war, zu behaupten, es sei perfekt. Nachdem er seine Musik Skills benutzt hatte, um einen besseren Blick darauf zu werfen, änderte er seine Meinung schnell. Abgesehen von den Rissen waren viele Unreinheiten deutlich sichtbar. Wäre dies eine Waffe, könnte Dallion sie leicht in Stücke brechen, indem er auf bestimmte Stellen zielte.

"Es ist nicht so gut", gab er zu.

"Ich habe schon Schlimmeres gesehen", sagte Veil, sodass man nicht sagen konnte, ob er Dallion ermutigen oder ihm ein noch schlechteres Gefühl geben wollte.

"Es ist schrecklich." Eury lachte. Wie immer beschönigte sie die Dinge nicht. "Aber wenigstens hast du es geschafft. Das ist wichtig, weil du das Grundwissen hast, wie man es macht."

"Ich habe einen Brennofen in meinem Reich", sagte Dallion. "Und ein paar Blasebälge."

Und eine Zange, sagte Gen.

"Und anscheinend auch eine Zange", fügte Dallion hinzu.

"Wenn das so ist, ist die Lektion beendet." Eury gab ihm einen überraschenden Kuss und störte sich nicht im Geringsten an Veils Anwesenheit. "Du schuldest mir einen Gefallen. Jetzt geh an die Arbeit, bevor diese Harpyie dir den Hals umdreht, weil du zu spät kommst."

Veil kratzte sich am Kopf.

"Hannah", sagte Dallion leise. "Sie redet über Hannah."

"Ah, schon Zeit für die Arbeit?"

"Fast, ich muss mich noch waschen."

"Na, dann lass dich nicht aufhalten." Eury richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf Veils Dolch.

"Ich komme zurück, sobald ich kann", sagte Dallion mit einem grinsen.

"Verbringe etwas Zeit mit dem Üben in deinem Reich. Und schlafe viel. Das Schmieden ist in den ersten Tagen sehr anstrengend. Es könnte dich in ein paar Stunden treffen."

Dallion fühlte sich nicht im Geringsten müde, versprach aber, dass er auf sich aufpassen würde. Trotz der Qualen, die er durchgemacht hatte, verspürte er ein gewisses Maß an Stolz. Auch wenn er nicht glaubte, dass es viel mit dem eigentlichen Schmieden zu tun hatte, zumindest nicht mit dem, was er für Schmieden hielt, war es ein guter erster Schritt und etwas, das er trainieren konnte. Mit etwas Glück konnte er es sogar in seinem Reich trainieren.

Hast du irgendwelche Schriftrollen dazu, Nil? fragte er, als er sich zusammen mit Veil auf den Weg zum Gremlin's Timepiece machte.

Schmelzen? Das ist ein bisschen zu viel körperliche Arbeit für mich, mein Junge. Ich habe eine Menge Schriftrollen für die späteren Stufen, darunter auch Anleitungen zum Schmieden einiger grundlegender Waffentypen.

Ich dachte, die Bibliothek hätte alles. In letzter Zeit war Dallion auf immer mehr Dinge gestoßen, die über Nils Fachwissen hinausgingen. Gibt es eine Möglichkeit für mich, neue Bücher zu bekommen?

Natürlich gibt es die. Alles, was du brauchst, ist ein relativ hohes Level an Skills im Schreiben und du kannst jedes Buch hinzufügen, das du möchtest.

Die Antwort war eindeutig ein Nein.

Die Gorgone hat allerdings recht. Du könntest ein gezieltes Training gebrauchen, und zwar nicht nur im Schmieden. Mir ist aufgefallen, dass du deine normalen Skills im Kampf vernachlässigt hast, ganz zu schweigen von deinen Musik Skills, die ein bisschen aufgefrischt werden müssen. Oh, und vielleicht solltest du mit den körperlichen Übungen in der echten Welt weitermachen? Die hast du auch vernachlässigt.

Und du bist derjenige, der mir gesagt hat, ich solle mich auf ein paar konkrete Ziele konzentrieren, grummelte Dallion in Gedanken. Sonst noch was? Vielleicht sollte ich noch ein paar Mal aufleveln? Vielleicht mehr Zeit mit Harfe und Schild verbringen?

All das sind ausgezeichnete Vorschläge, und ich würde dich dafür loben, aber es gibt eine Sache, die meiner Meinung nach keinen Aufschub duldet. Erzähle Gloria einfach von deiner Liebhaberin.

Dallion spürte, wie sich ein Eisklotz in seinem Magen bildete.

Und umgekehrt, fuhr das Echo fort. Je länger du zögerst, desto schwieriger wird es. Tu es einfach jetzt und bring es hinter dich. Danach kannst du mit den Konsequenzen umgehen ... falls es welche gibt.

Du verstehst diese Dinge wirklich überhaupt nicht, oder? fragte Dallion und versuchte, sich selbst mehr davon zu überzeugen als Nil.

Selbst wenn das der Fall wäre, bin ich nicht derjenige, der ein Problem hat. Du bist es. Wenn du meinen Rat willst, tu es, sobald du wieder im Gasthaus bist. Wenn nicht, warte, bis das Schicksal seine Hand im Spiel hat und sei auf die Konsequenzen gefasst.


FÜNFUNDVIERZIG
PRIVATVORSTELLUNG


"Was ist los?" Hannah wandte sich an Dallion, nachdem die Mittagsgäste gegangen waren. "Das Tempo war daneben. Zweimal dachte ich, du würdest das Lied beenden und gehen."

Es war Hannahs Sache, diese Dinge zu bemerken. Dallion war sich bewusst, dass er nicht sein bestes Spiel ablieferte, aber er konnte feststellen, dass keiner der Kunden es auch nur annähernd bemerkte - vielleicht, weil die ganze Aufmerksamkeit auf Veil und Gloria gerichtet war. Trotzdem hatte die Wirtin es mitbekommen, und Dallion war sich sicher, dass sie nicht erwacht war.

"Ich fühle mich nur nicht so gut", antwortete er mit einem Lächeln. "Vielleicht habe ich mir etwas eingefangen."

"Dann solltest du dir überlegen, wie du bis zum Abend wieder fit bist."

"Das werde ich." Dallion seufzte trotz seines Lächelns.

Seltsamerweise war er dankbar, dass die Gastwirtin in diesem Fall so hart war. Wenn sie ihn unterstützt und nach dem Problem gefragt hätte, wie damals, als er seine erste Gildenprüfung nicht bestanden hatte, wäre es für ihn noch viel schlimmer geworden.

Lass es sie einfach wissen und schau, wie die Würfel fallen, sagte Gen. Als du im Dorf warst, war zwischen euch beiden nicht wirklich etwas.

So viel war wahr ... bis zu einem gewissen Grad. Dallion wusste, dass er nicht mehr als eine flüchtige Schwärmerei für sie hegte. Trotzdem hatte er das Gefühl, dass das bei ihr nicht der Fall sein könnte. Die Male, in denen sie um Hilfe gebeten hatte, könnten durchaus dazu gedient haben, die Prüfung zum Schrein des Erwachens zu überlisten und sich bei den Verhandlungen mit ihrem Großvater einen Vorteil zu verschaffen. Aber was, wenn es nicht nur das war? Sie hatte damals erwähnt, dass sie keine arrangierte Ehe wollte, bedeutete das also, dass—.

"Dal, bist du okay?", fragte Gloria und riss ihn aus seinen Gedanken.

"Ja", antwortete Dallion sofort und sprang fast auf die Füße. Das hatte er schon einmal getan, aber der Spott war so groß, dass er sich für die Alternative entschied. "Klar. Ich habe nur etwas auf dem Herzen."

Meint ihr, jetzt wäre ein guter Zeitpunkt? fragte er in Gedanken.

Keiner antwortete.

Hallo? Ist da jemand?

Was sollen wir denn sagen? Nil murrte. Wir geben dir erst seit fünf Tagen Ratschläge in dieser Angelegenheit!

Stimmt. Vielleicht habe ich es ein bisschen länger hinausgezögert, als ich sollte.

Egal, das wollte er jetzt in Ordnung bringen. Alles, was er tun musste, war, Gloria an einen privaten Ort zu bringen.

"Dal, ich muss dich um einen Gefallen bitten", flüsterte Gloria auf eine Weise, die sicherstellte, dass Menschen mit weniger als einer Wahrnehmung von zehn es nicht einmal bemerken würden. "Kommst du mit mir nach draußen?"

"Klar." Das war schlecht. Dallion konnte hören, wie Schüchternheit und Unsicherheit in ihr mitschwangen. "Ich werde Veil holen." Er stand auf.

"Nicht nötig." Sie packte ihn am Ärmel. "Ich muss es dir unter vier Augen sagen."

Definitiv nicht gut. Alle Pläne und Vorbereitungen von Dallion lösten sich in Luft auf, als er mitsamt seiner Mandoline nach draußen gezerrt wurde. In Gedanken ging er bereits die Möglichkeiten durch, ihre Bitte abzulehnen, von der stumpfen über die lässige bis hin zur mitfühlenden Variante.

Die beiden gingen ein paar Häuser weiter an der Herberge vorbei zu einem Stand, der normalerweise Taschentücher verkaufte. Es war ein Stand, den Dallion jeden Tag gesehen hatte und sich immer wieder wunderte, dass er noch nicht Pleite gegangen war, da es kaum Kunden gab.

"Cloud", sagte Gloria. "Ich habe ihn mitgebracht."

Die einzige Kundin, die sich am Stand befand, drehte sich um. In dem Moment, als sie das tat, setzte Dallions Kampf-oder-Flucht-Reaktion ein. Die Frau, die Gloria "Cloud" genannt hatte, war keine Kundin, sie war auch kein Mensch ... Sie war vielmehr eine Furie, die Dallion besser kannte, als er gehofft hatte.

"Ich habe keine Sekunde lang an dir gezweifelt." Die Furie lachte.

Wenn sie ihre Tarnringe nicht trug, konnte sie als eine recht charmante Furie durchgehen, die wegen des Festes hier war. Manch einer würde sich sogar schwertun, sie nicht um ein Date zu bitten. Die spitzen Ohren steckten sich aus ihrem karmesinroten Haar und gaben ihr ein exotisches Aussehen, ohne jedoch zu übertreiben. Nachdem er einen Vorgeschmack auf das bekommen hatte, wozu sie wirklich fähig war, wusste Dallion, dass er Abstand halten musste. Da er eine Wahrnehmung von fünfzehn hatte, konnte er auch Zeichen von Messern in ihrer Kleidung erkennen.

"Dal, das ist Cloud. Wir haben uns im Theater getroffen."

"Sie war nicht zu übersehen." Die Furie lachte. "Da sie die einzige reine Blondine im Raum war, hat die Hälfte der Leute insgeheim gehofft, dass sie diejenige ist, die auf die Bühne geht."

"Ja, sie hat diesen Effekt", sagte Dallion steif.

"Cloud hat mir angeboten, meine Theaterkarriere zu sponsern", sagte Gloria. "Nach reiflicher Überlegung habe ich zugestimmt. Ich weiß, dass es rücksichtslos ist, besonders mit all den Verpflichtungen, die ich zu Hause habe, aber ich wollte es wenigstens versuchen."

"Die schlimmsten Käfige sind die, die wir für uns selbst bauen." Die Furie nickte. "Ich bin mir sicher, dass dein Bruder die Dinge für ein paar Monate im Griff hat. Dann wirst du wissen, ob das Theater etwas für dich ist oder nicht."

"Bist du sicher? Das ist ein ziemlich großer Schritt ..."

"Geld ist kein Thema." Die Furie lächelte. "Jeder Truppenbesitzer wäre ein Idiot, wenn er nicht eine reine Blondine dabei hätte. Ich kenne zufällig die richtigen Leute und könnte ihr als Furie einiges über Anmut und Schnelligkeit beibringen."

Während sie das sagte, berührte Cloud sanft eines ihrer Messer. Die Drohung war klar. Wenn Dallion etwas Dummes auf offener Straße versuchen würde, würde jemand die Konsequenzen tragen.

"Ich will das ausprobieren, Dal", sagte Gloria fest. "Und ich will nicht, dass mein Bruder es erfährt."

"Ich glaube, es ist ein Fehler ... aber wenn du dir sicher bist." Dallion tat sein Bestes, um ruhig zu wirken, aber darunter pochte sein Herz wie eine Trommel. "Du willst wohl, dass ich dich vertrete, wenn du auftrittst oder übst?"

"Nein. Das meine ich auch. Cloud braucht einen Gefallen, und ich dachte—"

"Eine Privatvorstellung", unterbrach die Furie. "Es ist für einen alten Freund. Unser üblicher Barde wurde bei all den Vorbereitungen für das Fest entführt, also brauche ich dringend einen Ersatz. Nach einem Gespräch mit Gloria erwähnte sie, dass du vielleicht eine Hilfe sein könntest."

Ich wette, das hat sie dachte Dallion.

"Es tut mir leid, dass ich mich so aufdränge, aber ich habe wirklich keine Wahl in dieser Angelegenheit.

"Kein Problem." Dallion zwang sich zu einem breiteren Lächeln. "Wann soll das passieren?"

"Heute Abend. Oder besser gesagt, heute Nacht. Ich will schließlich nicht, dass du Ärger mit deiner Gastwirtin bekommst."

Das war ja auch zu erwarten. Nach dem, was Dallion über den Spiegelteich wusste, handelten sie im allerletzten Moment und zeigten nur dann ihre Hand, wenn es nötig war.

"Kein Problem."

"Danke, Dal!" Gloria umarmte ihn, obwohl er mit seinen Gedanken nicht bei der Sache war. "Ich lasse euch beide die Details besprechen. Du bist wirklich ein Lebensretter." Sie ließ ihn los und ging davon, wobei sie sich im wahrsten Sinne des Wortes in Luft auflöste.

"Das muss ich dir lassen, du hast interessante Freunde", flüsterte die Furie, als Gloria wieder im Gasthaus verschwand.

"Wenn du—"

"Tut, tut, tut", unterbrach Cloud. "Dein Ring. Wir wollen keine Verwirrung während unseres Gesprächs."

Dallion zögerte ein paar Sekunden, dann schob er den Blocker-Ring auf.

"Besser", sagte die Furie.

"Ist das nicht ein bisschen zu öffentlich?"

"Dieser Stand gehört dem Teich und einigen anderen. Hier kann man die Dinge gut im Auge behalten und bei Bedarf diskrete Treffen im Freien arrangieren."

"Ich nehme an, du hast keine Angst, dich mit zwei Jägern anzulegen?"

"Die Abmachung war, dass du nicht gebunden bist. Bei deinen Freunden ist das etwas anderes. Versteh mich nicht falsch, ich mag sie viel mehr als dich, also werde ich nichts tun, wenn du mich nicht dazu zwingst."

Dallion gab keinen Kommentar ab. Sie hatten ihn und er wusste es. Die Frage war nur, wie weit er sich noch runterziehen lassen musste.

"Jetzt, wo wir uns verstanden haben. Mein Chef will, dass du den fraglichen Gegenstand räumst. Heute Abend. Mit deinem Vertrauten sollte das kein Problem sein."

Sie wussten bereits von Lux? Das ging ja unglaublich schnell. Dallions Verdacht fiel sofort auf die Gruppenmitglieder, mit denen er bei der Säuberung zusammen gewesen war. Wenn er so darüber nachdachte, waren sie nicht die einzigen, die von Lux wussten. Auch die Luors hatten den Vertrauten in Aktion gesehen, ebenso wie Vend, ganz zu schweigen von der Adligen. In Anbetracht der Wette war es nicht unwahrscheinlich, dass die alte Frau all ihren Freunden davon erzählt hatte, vielleicht sogar im Beisein von ein oder zwei Dienern. Wie auch immer, Dallion war im Nachteil.

"Ich schätze, das ist ein Angebot, das ich nicht ablehnen kann?", fragte er.

"Was?" Die Furie blinzelte.

"Schon gut." Traurig, dass manche Sätze nicht allgemeingültig waren. "Ich muss nur hingehen und den Gegenstand räumen. Sonst noch was?"

"Du fragst nicht nach Details?" Die Furie wölbte eine Braue.

"Willst du mir welche nennen?"

"Junge, wir machen uns all diese Mühe und Demütigung, weil wir wollen, dass du den Job erledigst. Wofür hältst du uns?"

Dallion kam sich plötzlich dumm vor. Natürlich wäre das wichtig für sie. Wenn sie ihn nur bestrafen wollten, gab es andere Möglichkeiten, und sie mussten sich nicht so bedeckt halten.

"Genau."

Die Furie verdrehte die Augen.

"Ernsthaft, ich habe keine Ahnung, was irgendjemand in dir sieht, besonders Jiroh. Wie ich schon sagte, haben ein paar Leute versucht, es zu räumen, und in allen Fällen ging es schlecht aus. Nicht so schlimm, wie es hätte werden können, aber eine Person kann nicht mehr geradeaus laufen und drei weitere befinden sich in einem Schlafzustand."

"Wie hätte es noch schlimmer enden können?"

"Wir sind sehr an dem Gegenstand interessiert, genauso wie wir wissen wollen, was das Ding ist, das unsere Erwachten tötet."

"Werde ich dafür bezahlt?"

Die Frage überraschte die Furie. Dallion spürte, wie die Emotionen in ihr hochkochten und kurz darauf von einem Anflug von Respekt abgelöst wurden. Offenbar reichte es aus, wenn er zeigte, dass er das Zeug dazu hatte, um sich Respekt zu verschaffen.

"Das hängt von deiner Leistung ab. Löse den Fall, und du wirst etwas bekommen. Wenn du nur überlebst, wahrscheinlich nicht."

"Wann holst du mich ab?"

"Wenn du deine Abendschicht beendet hast, geh in dein Zimmer, bereite deine Ausrüstung vor und öffne das Fenster. Ich werde dich von dort aus mitnehmen."

"Ich nehme an, dass mir die Augen verbunden werden?"

"Warum?" Die Furie starrte ihn an. "Du würdest viel mehr Ärger bekommen, wenn du zur Wache gehst. Außerdem wechselt der Orden die Gebäude, wenn es ein Risiko gibt. Was glaubst du, wie wir so lange überlebt haben?"

Glück? dachte Dallion, traute sich aber nicht, es laut auszusprechen. Rücksichtslos zu sein war eine Sache, den gesunden Menschenverstand zu verlieren, etwas ganz anderes.

"Sonst noch etwas?"

"Eine Sache", sagte Dallion. "Wie viele andere hast du es probieren lassen?"

"Diesen Gegenstand? Ein paar. Andere Gegenstände ... über ein Dutzend."

"Und die sind alle gestorben?"

"Genau genommen sind nur vier von ihnen gestorben. Ein paar andere starben an den Folgen ihres Versagens, aber keine Sorge, das wird dir nicht passieren. Du bist immer noch durch den Deal der Jägerin geschützt. Solange du uns nicht verarschst, ist alles in Ordnung. Es gibt keine Jobgarantie, wie du mir gezeigt hast ... Aber wenn du irgendetwas Komisches machst, werden wir nicht gegen dich vorgehen. Wir werden gegen deine Freunde vorgehen."

"So funktioniert also der Spiegelteich?"

"So funktioniert die Welt." Die Furie nahm ein Taschentuch vom Stand und warf der Verkäuferin eine Silbermünze zu.

Dallion war mit dem Mädchen vertraut. Sie grüßten sich im Laufe des Tages und unterhielten sich sogar über den Verkauf von Taschentüchern. Die ganze Zeit über hatte er nie vermutet, dass sie etwas mit dem Spiegelteich zu tun hatte. Das zeigte nur, dass unter der glänzenden Oberfläche von Nerosal viel mehr steckte, als er wusste.

Langsam nahm Dallion seinen Ring ab.

Wie schlimm ist es? fragte Nil sofort, als die Verbindung zum erwachten Reich wiederhergestellt war.

Ziemlich schlimm, antwortete Dallion.

Angesichts der Person, mit der du gesprochen hast, habe ich das schon vermutet, mein Junge. Ein paar Details zur Sache wären sehr willkommen.

Erinnerst du dich an die realen Effekte, von denen du mir gesagt hast, dass sie unwahrscheinlich sind? Nun ... ich muss etwas mehr darüber wissen.


SECHSUNDVIERZIG
EINE VORAUSBEZAHLTE SCHULD


Jede Stadt hatte ihre dunkle Schattenseite. Nerosal war da keine Ausnahme. Der große Unterschied zur Erde war, dass hier sogar die Unterwelt streng organisiert war. Es ging nicht so sehr um die Hierarchie, obwohl es auch die gab, sondern eher um ein formalisiertes Verhalten. Wie Nil bereits erklärt hatte, gab es nur zwei Menschen, die sich nicht an die festgelegten Regeln hielten: Abschaum und Monster der Wildnis. Die eine Kategorie war ein leichtes Ärgernis, das meist ignoriert wurde, die andere eine Bedrohung, die kaiserliche und provinzielle Armeen ständig auf Expeditionen in die Wildnis gehen ließ, um sie in Schach zu halten.

Nach allem, was Dallion gehört hatte, konnte er den Spiegelteich am ehesten mit der Mafia vergleichen, wenn sie Steuern zahlen mussten. Solange sie sich diskret verhielten und weder den Adligen, noch der Stadt oder einer der großen Organisationen schadeten, konnten sie ihren Aktivitäten nachgehen.

Dallion teilte sein Treffen mit niemandem und verbrachte stattdessen die meiste Zeit in seinem Zimmer. Veil kam ein paar Mal vorbei, um sich zu erkundigen, was vor sich ging, aber er bekam nur ein bequemes Bündel von Lügen erzählt. Wenigstens in dieser Hinsicht konnte Dallion sicher sein, dass Gloria ihm den Rücken freihalten würde — schließlich hatte sie ihre eigenen Geheimnisse.

Nachdem er ein paar Stunden lang gestresst war und versucht hatte, seine Stimmung mit Musik zu verbessern, beschloss Dallion, sich mit Schmieden zu beschäftigen, um auf andere Gedanken zu kommen. Als er dort ankam, warteten die Schmiedewerkzeuge schon auf ihn. Neben dem Amboss gab es an der Schmiedewand noch einen kleinen Ofen, eine Zange und einen Blasebalg, die auf ihn warteten.

Er beschwor einen Klumpen Erz — mit siebzig prozentiger Reinheit — und begann mit der Arbeit.

Der Prozess war genauso langwierig und unangenehm wie im richtigen Leben. Dallion spürte die Hitze, die ihn einhüllte wie eine Wolldecke im Sommer. Der einzige Unterschied war, dass er nicht schwitzte. In einiger Entfernung hatte sich Nox auf dem Boden ausgestreckt, genoss die neue Wärmequelle und wedelte träge mit dem Schwanz.

"Ich bin froh, dass du zur moralischen Unterstützung hier bist", brummte Dallion. Der Knisterling gähnte nur. "Ja, klar. Aber warum nicht? Warum machst du nicht ein Nickerchen nach all deiner harten Arbeit?"

Nach ein paar Stunden kam auch Gen in den Raum. Er hatte in der Bibliothek Bücher gelesen, wie er es die meiste Zeit tat, sehr zur Freude von Nil. In seinem Kopf hatte sich Dallion schon den Tag ausgemalt, an dem Nil anfing, Dallion mit seinem eigenen Echo zu vergleichen. In gewisser Weise war das ein berechtigter Kritikpunkt, aber andererseits hatte Gen kein Leben außerhalb des erwachten Reiches.

"Brauchst du Hilfe?", fragte Gen.

"Ich habs", antwortete Dallion, beschwor eine Form und goss das geschmolzene Eisen vorsichtig hinein. Als er fertig war, schaute er sich nach einem Eimer mit Wasser um. Aber es gab keinen.

"Du kannst kein Wasser beschwören", sagte Gen. "Das steht in einer der Schriftrollen. Wenn du einen Eimer herbeirufst, kann ich dir welches von Harfe holen."

Dallion kam sich ein bisschen albern vor, weil er von seinem eigenen Echo über grundlegende Dinge aufgeklärt wurde. Er kam sich sogar noch dümmer vor, weil er nicht früher daran gedacht hatte.

"Sicher", sagte Dallion. "Es braucht sowieso eine Weile, um abzukühlen. Lux, willst du auch mithelfen?"

Der Feuervogel kam dem Wunsch nur zu gerne nach und zischte Gen blitzschnell aus dem Raum. Wenige Augenblicke später musste Dallion Lux sagen, dass er Gen zurückbringen sollte, damit das Echo einen Eimer holen konnte, um das Wasser zu holen. Eine halbe Minute später war alles an seinem Platz: Gen, Lux und ein voller Eimer Wasser standen im Raum. Vorsichtig leerte Dallion die Form mit seiner Zange auf dem Boden aus, dann nahm er den Barren und legte ihn in den Eimer.

Mit einem Zischen stieg eine Wolke aus Dampf auf. Augenblicke später war das Wasser vollständig verschwunden und ein perfekt geformter Barren blieb im Eimer zurück.

Eisenschmelzen!

Du hast deinen ersten Eisenbarren hergestellt! Wenn du noch neun weitere herstellst, kannst du Eisenbarren beschwören, ohne sie schmelzen zu müssen.

Das war ein interessantes Rechteck. Wenn er die Anforderungen erfüllte, würde es auf jeden Fall schneller gehen, auch wenn es immer noch keinen Hinweis darauf gab, wann Dallion sein Level erhöhen oder einen Eisenhammer bekommen würde. Nur um der Sache willen beschwor er den Himmelsilber-Barren. Die Welle der Benachrichtigungen war nicht einfacher geworden.

"Willst du noch einen?" Gen versuchte, ihn zu ermutigen. "Neun ist nicht so viel. Du hast schon zehn Prozent geschafft."

"Vielleicht später." Der Spiegelteich ging Dallion nicht aus dem Kopf. Er betrachtete den Barren noch eine Weile, dann verließ er sein Reich.

Ein paar Minuten später betrat Dallion, konfrontiert mit der scheinbar unmöglichen Kombination aus Langeweile und Angst, sein Trainingsstilett, um sein tägliches Level-Up zu machen. Der Kampf mit dem Wächter war so einfach, dass er seine Musik Skills gar nicht erst einsetzte und stattdessen Akrobatik ausprobierte.

Die neuen, jeweiligen Markierungen waren eine Kombination aus orangefarbenen Schritten und Pfeilen, die anzeigten, wie man sich im dreidimensionalen Raum bewegen und drehen konnte. Die Skills mit einem Pfeilbogen zu kombinieren, erwies sich als ziemlich tödlich, vor allem mit Dallions hohem Level an Wahrnehmung. In Anbetracht dessen, was ihm in dieser Nacht bevorstand, notierte sich Dallion, dass er die Fähigkeiten während seiner Abendschicht auf Level zehn erhöhen würde. Wenn es etwas Gefährliches gab, war es immer eine gute Idee, so schnell wie möglich weglaufen zu können und diese Fähigkeit mit dem Schutz zu kombinieren.

Am Nachmittag ging Dallion zu Hannah, um sie zu bitten, dass er in dieser Nacht nicht auftreten sollte. Die Gastwirtin war über die plötzliche Planänderung nicht erfreut, aber nachdem Gloria Dallion mit der Ausrede unterstützt hatte, dass sie eine Tanzvorführung ausprobieren wollte, wurde ein Kompromiss gefunden. Das Trio würde die Gegenstände größtenteils gemeinsam servieren, reparieren und aufwerten, aber es würde drei Auftritte geben, die jeweils etwa zehn Minuten dauern würden. Während dieser Auftritte würde Dallion spielen — und singen — während Gloria tanzen und ihre Skills in der Athletik einsetzen würde. Veil begann sich zu beschweren, dass er der Einzige war, der nicht auftreten sollte, aber ein warnender Blick von seiner Schwester und Dallion ließ ihn schnell verstummen.

Als es Abend wurde, nahm auch der Andrang zu. Wenn es weniger Kunden gab, wie Hannah behauptete, dann konnte Dallion das nicht sehen. Das Lokal war wie immer überfüllt, und draußen warteten noch mehr Leute darauf, bedient zu werden.

Das Abendessen begann lautstark, denn jeder meldete sich, um zu bestellen oder um einen Gegenstand reparieren zu lassen. Nach einer Stunde kehrte erst Ruhe ein, dann wurde es fast ganz still, während Gloria sich auf ihren ersten Auftritt vorbereitete.

"Sieh sie dir nur an", flüsterte Veil Dallion zu, der ebenfalls seine Mandoline stimmte. "Endlich kann sie die Skills zeigen, für die sie jahrzehntelang geübt hat. Wenn die wirklich so gut sind, wird es unmöglich sein, mit ihr zu leben."

"Vielleicht ist das auch gut so", antwortete Dallion geistesabwesend.

"Du musst dich wirklich zusammenreißen." Veil schüttelte den Kopf.

Vielleicht, dachte Dallion, aber ich bin nicht der Einzige.

Ihm war aufgefallen, dass sich ein bekanntes Gesicht unter die Menge gemischt hatte, oder besser gesagt, das Gesicht war ihm halbwegs bekannt. Irgendwann hatte Falkner es geschafft, sich unter die Gäste zu mischen und sich einen diskreten Tisch im Freien zu sichern. In Anbetracht seines Reichtums war das keine Überraschung. Anders als zuvor war Falkner jedoch mit dem ganzen Pomp gekleidet, den sein Titel mit sich brachte. Mit einem Blick konnte Dallion Fäden aus drei magischen Metallen erkennen, aus denen seine Kleidung bestand, ganz zu schweigen von einigen Ringen, die komplett aus Diamanten bestanden.

Dallion wusste genau, dass Falkner ihm ein Trinkgeld geben konnte, das das Zehnfache der Monatseinnahmen des Gasthauses ausmachte, wenn er wollte. Ein Teil von ihm wünschte sich, dass das passieren würde. Aber vor allem war er besorgt über die ganze Sache. Es sah so aus, als würde die Verliebtheit zu weit gehen, aber da Falkner von adliger Abstammung war, war es nicht ratsam, es ihm offen zu sagen.

Stell dir vor, er kommt ja wirklich her, sagte Nil. Ich hätte gedacht, sein Vater wäre dagegen gewesen.

Sein Vater ist jetzt nicht hier, Nil, antwortete Dallion.

Du weißt wirklich nichts über seinen Vater, nicht wahr, mein Junge? Tja, Unwissenheit ist ein Segen, wie man so schön sagt. Ich möchte anmerken, dass nichts in der Familie passiert, ohne dass der Lord davon erfährt. Die Tatsache, dass Falkner hier ist — und dazu noch so schick gekleidet — bedeutet, dass er sich irgendwie die Zustimmung seines Vaters verdient hat.

"Ach, der", grummelte Veil. Man brauchte nicht erwacht zu sein, um zu erkennen, dass er Falkner mit jedem Tag weniger mochte. "Ich wusste, dass er auftauchen würde. Ich hatte gehofft, er würde keine Szene machen."

"Er macht keine Szene." Zumindest jetzt noch nicht. "Wie auch immer, Hals- und Beinbruch."

"Nur für dich, hoffe ich." Veil warf Dallion einen seltsamen Blick zu, dann ging er weg und kehrte zu seinen normalen Aufgaben zurück.

Dallion seufzte und überprüfte den Klang seiner Saiten. Die Töne waren einwandfrei, soweit er das beurteilen konnte. Trotzdem zog er noch ein paar Mal an den Saiten, bevor er Gloria ein Nicken schenkte. Dann begann er zu spielen.

Bittersüße Klänge erfüllten die Luft, eine Mischung aus Freude und Traurigkeit. Zur Sicherheit hatte Dallion noch ein paar leichte Töne hinzugefügt, um Glorias fließende Wirkung noch zu verstärken. Alle Kunden hielten den Atem an, ebenso wie eine ganze Reihe von Schaulustigen auf der Straße. Dann begann Gloria mit ihrem Tanz.

Die ersten paar Schritte waren ruhig und gemessen. Es war, als würde man einem Menschen zusehen, der etwas schneller geht, und doch war der Rhythmus der Bewegungen so präzise und im Einklang mit der Musik, dass man gar nicht anders konnte, als sich von ihr faszinieren zu lassen.

Mehr als eine Minute lang lief Gloria zwischen den Tischen der Kunden hindurch, ging in das Gasthaus hinein und wieder hinaus, dann sprang sie plötzlich und ohne Vorwarnung durch die Luft. Mit Leichtigkeit rannte sie an einer Wand entlang, sprang dann ab, vollführte einen dreifachen Achselsprung und landete ohne ein Geräusch. Es war, als würde man einen Schmetterling im Wasser fliegen sehen — völlig unvorstellbar, bis man es zum ersten Mal sah.

Die Leute staunten und vergaßen für einen Moment ihre Befehle, als sie Glorias Bewegungen verfolgten.

Deshalb hatte Hannah die Vorführung auf kurze Abschnitte beschränkt: Je länger sie dauerte, desto weniger Leute waren geneigt, etwas zu essen oder zu trinken zu bestellen.

Passabel, sagte Nil, immer der Kritiker. Das Potenzial ist definitiv da, aber nicht das Level. Wenn sie Mitte zwanzig ist, würde ich wetten, dass sie selbst an den kaiserlichen Hof eingeladen wird.

Wenn jemand ein Level von Mitte zwanzig erreichte, hatte er es im Leben so gut wie geschafft. Dallion versuchte, sich die Bewegungen vorzustellen. Es war, als würde man eine komplexe, physikalische Formel schreiben — jeder Körperteil musste sich im richtigen Winkel und im richtigen Moment drehen, damit alles so funktionierte.

Theoretisch hatte er das gleiche Level an Akrobatik wie Gloria, ganz zu schweigen davon, dass seine Werte und Level viel höher waren. Aber er konnte nicht einmal im Traum mit dem mithalten, was sie tat.

Die Leute hielten fast zehn Minuten lang den Atem an, bevor das Spektakel endete. Dann, als Gloria wieder auf dem Boden lag und sich nicht bewegte und Dallions Musik zu Ende war, setzte der Applaus ein, und er war ganz anders, als Dallion erwartet hatte. Es gab keine Rufe und kein Klatschen. Stattdessen erfüllte ein Summen von geflüsterten Komplimenten und Danksagungen die Luft, und nach einer Weile hörte man, wie Münzen auf die Tische gelegt wurden.

Gute Arbeit. Dallion lächelte. Er konnte die Euphorie spüren, die von Gloria ausging ... und auch die Verliebtheit, die Falkner ausstrahlte. Zu Dallions Überraschung ließ der Junge einen Beutel mit Münzen auf dem Tisch liegen und ging einfach, ohne sich mit Gloria zu unterhalten. Vielleicht war da etwas dran, dass Falkners Vater die ganze Zeit wusste, was los war.

Was glaubst du, worum es da geht? fragte Dallion.

Was auch immer es ist, es ist eine Familienangelegenheit, antwortete Nil. Die Familienangelegenheit eines Adligen. Sei achtsam, aber wie ich schon sagte, konzentriere dich auf das eigentliche Problem.

Mache ich das nicht immer?

Als der Abend in die Nacht überging, stimmte Hannah zu, die Anzahl der Auftritte von drei auf vier zu erhöhen, zur großen Freude aller Gäste und Schaulustigen. Jedes Mal, wenn Gloria zauberte, experimentierte sie mehr und mehr, bis sie an der Grenze ihrer Fähigkeiten war. Dann endete die Schicht. Als Hannah ihren Zustand sah, brachte sie das Mädchen schnell in die Küche, wo sie genug zu essen bekam, um wieder zu Kräften zu kommen, und dann auf ihr Zimmer, um zu schlafen. Dallion nutzte die Gunst der Stunde und bat darum, dasselbe tun zu dürfen, was ihm mit einem Grunzen gestattet wurde.

Tut mir leid, dass du die Arbeit übernehmen musst, Veil, dachte Dallion, als er die Treppe hinaufging.

Als er sein Zimmer betrat, schloss Dallion die Tür ab, ließ die Laute an ihrem Platz und nahm seine Ausrüstung mit. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass alles in Ordnung war, ging er zum Fenster und öffnete es.

"Nette Vorstellung", sagte die Furie fast augenblicklich aus der Dunkelheit. "Zum Ende hin ein bisschen fadenscheinig, aber sie wird es lernen."

"Wenn ich das mache, ist sie aus dem Schneider", sagte Dallion.

"Das ist eine Möglichkeit." Ein Windstoß schob Dallion leicht zurück. "Lass uns an die Arbeit gehen."


SIEBENUNDVIERZIG
VERMILION TRÄNEN


"Furien sind Geschöpfe des Windes."

Das stand in einer der Schriftrollen in Nils Bibliothek, wie Gen herausgefunden hatte. Es war nicht viel, aber es beschrieb die Natur der Wesen ganz gut. Aber warum gab es nicht mehr? Laut Nil war die Bibliothek gut bestückt mit allen wichtigen Büchern über die Vergangenheit und Gegenwart der Menschheit, aber irgendwie fehlte fast alles darüber hinaus. Es gab Hunderte von Schriftrollen über Etikette, Poesie und Philosophie der Erwachten, aber nichts über Säuberung, Reparieren von Gegenständen, Kochen oder nicht-menschliche Rassen. Nil selbst hatte gesagt, dass die meisten Informationen durch Berichte über menschliche Kriege, persönliche Memoiren und epische Gedichte erhalten geblieben waren. Alle weiteren Details über die anderen Rassen waren, aus welchen Gründen auch immer, nur in den Aufzeichnungen des Ordens der Sieben Monde zu finden.

Die Furie glitt durch die Luft und zog Dallion hinter sich her, sodass man das Gefühl hatte, sie würden auf dem Wasser gleiten. Die beiden hielten sich von den Wachtürmen der Stadt fern und machten sich auf den Weg zu einem der wohlhabenden Viertel im Norden der Stadt, wo sie in einem ziemlich gruselig aussehenden Herrenhaus landeten.

Das Unheimliche kam daher, dass es zwar in perfektem Zustand war, aber im Gegensatz zu allen anderen Gebäuden in der Nachbarschaft unbewohnt schien.

"Es geht doch nichts über einen Stadthüpfer, der uns einen vorläufigen Stützpunkt bietet", sagte die Furie, als sie an der Haustür warteten.

Stadthüpfer?

Adlige oder Händler mit Häusern in mehreren Städten, erklärte Nil. Sie haben das Geld, um sie alle instand zu halten, aber auch den Geiz, keine Leute einzustellen, die dort Vollzeit leben und arbeiten. Normalerweise kommen sie ein paar Mal im Jahr zu Besuch, um ein wichtiges Geschäft zu machen oder sich auszuruhen, und ziehen dann weiter in die nächste Stadt. Das ist sehr ärgerlich, wenn du mich fragst.

"Setz deinen Blocker auf", sagte die Furie. "Der Spaß hört hier auf."

Dallion tat, wie ihm geheißen.

Nach einer Weile öffnete sich die Tür und gab den Blick auf eine kleine, muskulöse Gestalt frei. Er warf Dallion und der Furie einen bösen Blick zu und trat mit verschränkten Armen zur Seite.

"Ihr seid schon wieder zu spät", brummte die Kreatur, drehte sich um und ging weiter hinein.

"Kleine Komplikationen", antwortete die Furie mit einem leichten Zischen. Es schien, als hätten die beiden nichts füreinander übrig.

Dallion schloss die Tür hinter sich, da sich sonst niemand die Mühe machte, und folgte ihm. Durch das fein dekorierte Foyer ging die Gruppe durch den Salon und dann einen kurzen Korridor entlang, der sie in ein kleines Arbeitszimmer führte. Dort warteten bereits drei Personen auf sie. Einen von ihnen erkannte Dallion als den tätowierten Barkeeper, den er in Grey Haven gesehen hatte. Die anderen beiden hatte er noch nie gesehen, obwohl er wusste, wofür eine von ihnen stand — auf ihrer Kleidung war das Symbol des Ordens der Sieben Monde aufgestickt, ebenso wie das entsprechende Emblem, das an ihrem Hals hing.

"Schön, dass du noch lebst, Kleiner", sagte der tätowierte Mann mit ausdrucksloser Miene.

Er muss irgendein Schmuckstück gegen Dallions Musik Skills getragen haben, denn er sah keine Gefühle. Als er die anderen untersuchte, schrie die Furie Ärger und der muskulöse Mann Abscheu heraus. Bei dem Kleriker konnte Dallion nur ein vages Pflichtgefühl erkennen, das sich mit extremer Langeweile vermischte, wie bei einem Angestellten fünf Minuten vor dem Ende seiner Nachtschicht.

Die letzte Person hatte ein Defokus-Artefakt auf. So sehr Dallion sich auch bemühte, er konnte weder das Gesicht noch die Kleidung der Person erkennen. Es war, als würde er eine Silhouette sehen.

"Kennst du die Details?", fragte der Tätowierte.

"Ein Level-Gegenstand, der Erwachte tötet", antwortete Dallion. "Ich soll hineingehen und herausfinden, was los ist, ohne getötet zu werden."

"Und den Gegenstand aufleveln", fügte die Furie hinzu.

"Und den Gegenstand aufleveln", wiederholte Dallion. "Wird mir der Orden dabei helfen?"

"Deine Embleme sollten ausreichen", sagte der tätowierte Mann. "Der Orden ist nur zur Beobachtung hier. Da die Zahl der Unfälle steigt, kann man nie vorsichtig genug sein."

Beruhigend ... wenn Dallion nicht derjenige wäre, der seinen Hals riskieren würde. Es war wahrscheinlicher, dass der Kleriker dafür hier war, falls sich Dallion in einen Kettenanhänger verwandeln würde.

"Wo ist der Gegenstand?"

Die Menschen sahen sich an. Schließlich nickten sie der Silhouette zu und sie legte einen Ring auf den kleinen Studientisch. Der Ring war anders als die meisten, die Dallion gesehen hatte. Er bestand aus sieben einzelnen Teilen, die umeinander gewickelt waren, ähnlich wie eines dieser lästigen Trickpuzzles, die in den Gimmick Shops auf der Erde beliebt waren. Es waren keine Edelsteine zu sehen, aber das Metall war reines Himmelsilber. Als er es mit Hilfe seiner Musik- und Schmiedeskills betrachtete, konnte er sehen, dass die Teile zwar ein Ganzes ergaben, sich aber nicht berührten.

"Die Erwachten vor mir ..." Dallion trat an den Tisch heran. "Wie sind sie in den Ring gekommen?"

"Auf die übliche Weise", antwortete der tätowierte Mann. "Sie legten einen Finger darauf und wurden dann ohnmächtig."

"Wenigstens haben sie nicht aufgehört zu atmen", murmelte Dallion. Er konzentrierte sich so gut wie möglich und schuf drei Instanzen. Die Instanz, die versuchte, den Gegenstand durch einen Teil zu erwecken, verschwand sofort. Die Instanz, in der er ihn vor dem Erwecken auf die Handfläche legte, schaffte es, ins Innere zu gelangen.

Und los gehts ...

Sphärischen Gegenstand Erwachen

Dallion fand sich in einer Welt voller Inseln in einem endlosen Meer wieder. Die farbenfrohe, üppige Vegetation war überall und verwandelte die Umgebung in ein Fantasiegemälde. Kleine und große Vögel flogen umher und zwitscherten auf exotische Art und Weise, sodass Dallion den Eindruck hatte, er befände sich in einem tropischen Refugium. Es fehlten nur noch ein Fünf-Sterne-Hotel und eine Hütte, in der Surfbretter verkauft wurden, um den Ort in eine Touristenfalle zu verwandeln. Trotzdem war es dasselbe Reich, in dem mindestens ein halbes Dutzend Menschen ins Koma gefallen waren, vielleicht sogar mehr.

Du befindest dich im Reich der VERMILION TRÄNEN

Räume das Level, um das Schicksal der VERMILION zu erfüllen

Dallion hatte keine Ahnung, wer oder was Vermilion sein sollte, aber es war auf jeden Fall mehr als ein einfacher Ring. Die einzige Gewissheit war, dass er den Wächter des Gegenstands finden und besiegen musste. Das war genau wie das Verbessern eines normalen Gegenstands ... und genau das machte ihm Sorgen.

Meistens war etwas, das einfach aussah, auch schwierig. Bisher hatte sich das Reich in vielerlei Hinsicht als einzigartig erwiesen, vor allem, was die Kreaturen darin anging. Einige von ihnen hatten nur ein weißes Rechteck mit einem Namen und der prozentualen Angabe ihrer Gesundheit. Es gab keine Schwachstellen und keine Angriff Skills zu sehen.

Wenn du so friedlich bist, warum bringst du dann so viele Probleme mit? fragte sich Dallion. Lux, heb mich hoch.

Es kam keine Antwort. Der Ring, den er in der realen Welt trug, war immer noch in Kraft. Zum Glück gab es eine Möglichkeit, ihn zu umgehen. Nach ein paar Sekunden erschien der Feuervogel auf seiner Schulter.

Danke, Gen, dachte Dallion. Das war einer der großen Vorteile, wenn man sein eigenes Echo hatte — es kannte Dallions Gedanken auch ohne eine Verbindung.

"Lux, heb mich ein bisschen hoch. Ich will sehen, was da draußen ist."

Der Feuervogel zirpte und schoss wie eine Weltraumrakete in die Höhe und nahm Dallion mit. In weniger als einer Sekunde war die gesamte Inselkette zu sehen. Wie Dallion vermutet hatte, waren es insgesamt sieben, die alle eine etwas andere Farbe hatten. Zuerst fragte er sich, ob es eine Verbindung zu den Sieben Monden gab, aber die Farben stimmten nicht im Geringsten überein. Vielmehr wollte der Schöpfer des Reiches den perfekten Urlaubsort schaffen und hat sich für jede Insel eine bestimmte Farbe der Pflanzen ausgesucht. Soweit er sehen konnte, gab es drei Grüntöne, einen roten, einen orangen, einen violetten und einen weißen. Zwei der Inseln hatten Berge, drei hatten Teiche und eine hatte einen schönen Strandabschnitt.

Musik, dachte Dallion. In dem Moment, als er das tat, änderte sich plötzlich alles.

Die Inseln sahen nicht mehr wie einzelne Landmassen aus, sondern bildeten ein riesiges kreisförmiges Muster, wie ein verschlungenes Emblem. Dallion versuchte, sich die einzelnen Elemente einzuprägen, aber die Feinheiten gingen in die Hunderte. Er konnte sich noch an das Wesentliche erinnern: drei Kreise unterschiedlicher Größe, die sich in einem kleinen Quadrat schneiden.

Am Schnittpunkt bildeten sich zwei große leuchtende Augen, die nach oben blickten.

Kampf Eingeleitet

"Bring uns höher!", schrie Dallion.

Ein Teil von Dallions Verstand hatte den Wächter bereits erkannt, auch wenn der Rest von ihm sich mit diesem Wissen nicht abfinden wollte.

Inseln sanken und hoben sich, als die beiden Augen aus dem Meer auftauchten und eine achte Insel offenbarten, oder besser gesagt, den Kopf einer riesigen Seeschlange, deren Körper aus den restlichen sieben Inseln bestand.

Vermilion

Spezies: INSELSCHLANGE

Klasse: URSPRUNG

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills: UNBEKANNT

Schwäche: AUGEN

"Oh, Mist", konnte Dallion sagen, als Lux ihn aufwärts schob, gerade noch rechtzeitig, um den Klauen der Riesenschlange auszuweichen.

Es war das erste Mal, dass er gegen eine Kreatur dieser Größe kämpfte. Selbst der Koloss war im Vergleich dazu kleiner.

Dallion beschwor seinen Pfeilbogen und schoss ein paar Bolzen auf die Augen der Schlange. Alle Geschosse verfehlten ihr Ziel und prallten von Schuppen ab, die so groß wie Gebäude waren. In diesem Moment hätte er wirklich eine Armbrust gebrauchen können, oder vielleicht sogar zwei.

Bei der ersten Gelegenheit lande ich einen Treffer, dachte Dallion.

Die Schlange streckte sich nach oben und versuchte erneut, Dallion aus dem Himmel zu beißen. Als das nicht gelang, stieg sie wieder hinunter und plätscherte in das endlose Meer.

Das war definitiv eine Herausforderung. Ohne festen Boden konnte Dallion seinen Angriff mit dem Zielsuchdolch nicht einsetzen. Wäre Lux nicht gewesen, hätte man ihn schon längst aus dem Reich geworfen. Nur Menschen, die fliegen können, sind in der Lage, ein Reich wie dieses zu überleben. Wie er sich wehren sollte, hatte Dallion noch nicht herausgefunden.

"Wie zum Teufel soll ich ein ganzes Reich besiegen?", fragte er, als der feine Wasserstrahl ihn erreichte. Ein direkter Angriff war gefährlich, aber aus der Ferne anzugreifen war sinnlos. Er konnte nicht zulassen, dass die Vertrauten wegen des Wassers versuchen, selbst etwas zu tun. Zwei Möglichkeiten blieben: Musik oder die unwahrscheinliche Chance, dass die Schlange ein Unentschieden akzeptieren würde.

Gerade als Dallion sein Angebot machen wollte, tauchte die Schlange aus dem Wasser auf und versuchte erneut, den Menschen vom Himmel zu reißen. Die Lage schien ausweglos: Keiner der beiden Kontrahenten konnte nahe genug herankommen, um dem anderen effektiv zu schaden, und keiner war bereit, klein beizugeben.

Aus Erfahrung wusste Dallion, dass er dem Hunger über eine Woche lang standhalten konnte, vielleicht sogar länger, wenn er etwas wie Whites Kaugummi hatte. Die Schlange ihrerseits war schon seit der Erschaffung des Gegenstandes im Reich.

"Es ist unentschieden", rief Dallion. "Du kannst mich nicht besiegen und ich dich auch nicht!"

Als er zu Boden blickte, glaubte er, die Schlange lächeln zu sehen.

"Bist du dir da so sicher?", fragte der Wächter. Es war nicht das erste Mal, dass Dallion mit einer Kreatur sprach, aber es hatte etwas Beunruhigendes, dass eine Inselkette ihm antwortete. "Früher oder später wirst du nachgeben. Ich kann warten."

"Ich kann das Reich einfach verlassen", sagte Dallion.

"Nicht dieses Reich." In den Augen der Schlange glitzerte es.

"Hast du deshalb alle vor mir verkrüppelt?"

"Diejenigen, die vor dir kamen, waren schon verkrüppelt, bevor sie einen Fuß hierher setzten. Und du bist nicht anders. Du magst ungebunden sein, aber das spielt keine Rolle."

Die Schlange rollte sich wieder zusammen und verschwand ganz im Wasser.

"Bring uns höher, Lux!", sagte Dallion, weil er Angst hatte, dass der Wächter wieder versuchen würde, herauszuspringen.

Er hatte halb recht. Das Monster tauchte aus dem Meer auf wie eine losgelassene Feder, aber anstatt aufzuspringen, schleuderte es einen Giftstrahl aus seinen Reißzähnen.

"Schutzschild!", rief Dallion und hielt ihn vor sich. Das Armadil-Schild bildete eine Halbkugel, die ihn vor der Wirkung des Giftes schützte. Doch das hatte auch seine Folgen.

Armadil-Schild Korrumpiert

Die Haltbarkeit des ARMADIL-SCHILDES hat sich um 20% verringert.

In diesem Zustand verliert der ARMADIL-SCHILD jede Sekunde 1% Haltbarkeit.


ACHTUNDVIERZIG
ENTFESSELTER WÄCHTER


Was auch immer das Gift der Schlange war, es hatte auch eine Wirkung auf Metall. Es gab kein zischendes Geräusch, als sich das Gift in den Armadil-Schild grub, aber für Dallion war es, als könne er den Wächter vor Schmerzen schreien hören. Seine Musik Skills verrieten ihm genau, wie intensiv die Schmerzen des Schildes waren, und seine Schmieden Skills ließen ihn die unsichtbaren Knisterlinge sehen, die sich wie tödliche Wurzeln ausbreiteten. In über einer Minute würden sie sich durch die gesamte Form der Ausrüstung fressen und dann ... würde der Wächter sterben.

"Lux, kannst du ihn heilen und mich in der Luft halten?"

Der Feuervogel breitete seine Flammen aus und bedeckte sowohl den Schild als auch Dallion. Seine heilenden Flammen hatten jedoch keine Wirkung auf das Gift.

"Nein!", schrie Dallion.

Es musste einen Weg geben. Wenn Dallion das Ziel gewesen war, bestand sogar die Chance, dass es ihm in der realen Welt weitgehend gut gehen würde. Aber wenn es um die Ausrüstung ging, konnte es gut sein, dass die Zerstörung einer Ausrüstung hier, sie auch da draußen zerstörte. Zunächst würde sich nichts ändern — der Gegenstand würde so bleiben, wie er war; er könnte sogar die gleichen Eigenschaften haben wie immer, aber das wäre falsch. Ohne seinen Wächter wäre der Gegenstand nichts weiter als eine leere Hülle. Dann, eines Tages, würde er ohne Vorwarnung in Stücke zerfallen und nie mehr wiederhergestellt werden können.

"Halte durch! Ich kann das reparieren!" Dallion würde das Reich so oft betreten, wie es nötig war, um das Gift zu beseitigen, egal in welcher Form. Er würde—.

Das Harfenschwert vibrierte in seiner Scheide, ihre Stärke nahm zu, bis Dallion es nicht mehr ignorieren konnte.

"Was, Harfe?" Er beschwor die Waffe in seiner Hand.

"Lass ihn los." Die Saiten spielten von selbst und formten Worte. "Lass ihn runter."

"Nein!", erwiderte Dallion. Er hatte nicht die Absicht, die Dryade im Stich zu lassen. Er hatte nicht die Absicht, irgendjemanden im Stich zu lassen.

"Er will, dass du ihn gehen lässt", sagte die Melodie. "Jetzt gleich. Direkt nach unten."

Ein Cocktail von Gefühlen durchströmte Dallion, aber als er das Harfenschwert ansah, konnte er nur eines erkennen: Wahrhaftigkeit. Sie war stark und rein und erfüllte die Form der Waffe von der Spitze bis zum Griff. Es war sehr wahrscheinlich, dass der Schild genau das wollte, aber Dallion hatte nicht die Stärke, es zu tun.

"Ich werde einen Weg finden", sagte er leise zu sich selbst.

Kaum hatte er geendet, tauchte Nox in der Luft auf. Mit einer präzisen Bewegung riss er an den Riemen, die den Schild an Dallions Arm hielten. Er spürte einen leichten Schmerz. Drei leichte Spuren erschienen auf seiner Hand. Die Erfahrung war so schockierend, dass er für ein paar Sekunden erstarrte und zusah, wie der Schild auf die Inselschlange unter ihm zu stürzen begann.

"Nox?", fragte er, aber der Knisterling war wieder in sein Reich zurückgekehrt.

Nox, was hast du getan?

Als er fiel, dehnte sich der Armadil-Schild aus und wurde zu einer Kugel. In der Vergangenheit hatte er dies schon mehrmals getan und Dallion vor allen Bedrohungen von außen geschützt. Dieses Mal jedoch dehnte sich der Schild weiter aus und bildete eine zweite Schicht über sich selbst.

Die Inselschlange wich zurück.

"Lux, steig auf!", brüllte Dallion.

Wie er vermutet hatte, folgte ein weiterer Giftangriff, aber dieses Mal schien nicht Dallion das Ziel zu sein, sondern der Schild selbst. Das bräunliche Gift überzog eine ganze Seite des Balls und verdarb das Material. In weniger als einer Sekunde breitete es sich auf der gesamten Oberfläche aus. Es war, als würde man einen Gegenstand in hundertfacher Geschwindigkeit zerfallen sehen. Aber das war noch nicht alles. Als der letzte Fleck auf der Oberfläche des Schildes rostbraun wurde, zerbarst die Kugel in Rost. Beide Schichten wurden in der Luft verstreut und enthüllten eine Dryade.

"Schild?" Dallion blinzelte.

Es bestand kein Zweifel daran, dass er den Wächter des Armadil-Schildes vor sich hatte, aber das war nicht die Dryade, die er bei einem seiner Besuche gesehen hatte. Die lässige Art der Dryade war verschwunden, ebenso wie ihre seltsamen Outfits. Es war jetzt ein Krieger in der Luft, gekleidet in einer Rüstung aus lebendem Holz. In jeder seiner Hände hielt er einen langen hölzernen Viertelstab — eine ungewöhnliche Waffenwahl für das, was Dallion in dieser Welt gesehen hatte.

Mit einem lauten Zischen wich die Schlange zurück. Es war fast so, als hätte sie Angst vor der Dryade. Wenige Augenblicke später wurde klar, warum. Als die Dryade den Wasserspiegel erreichte, tauchte eine kleine Insel auf, die einen Platz zum Landen bot. Die Insel war winzig im Vergleich zu den anderen Inseln, aber die Tatsache, dass sie überhaupt aufgetaucht war, überwältigte Dallions Vorstellungskraft.

Magie, dachte Dallion. Hier waren nicht nur erwachte Kräfte am Werk, sondern reine Magie wie die der Nymphen und Furien. Dallion hatte keine Ahnung, wie sie funktionierte, aber er konnte die Aggression erkennen, die in ihr steckte. Bis jetzt vermittelten das Verhalten und das Aussehen des Wächters den Eindruck, dass er nicht mehr als ein dekorativer Gegenstand war. Auch wenn er wusste, dass er in der Vergangenheit an Kriegen teilgenommen hatte, fiel es ihm schwer, ihn sich in der Hitze des Gefechts vorzustellen ... bis jetzt.

"Tut mir leid, dass ich dich so erschreckt habe, Dal", sagte die Dryade und seine Worte erreichten Dallion trotz der großen Entfernung. "Ich übernehme jetzt. Du bleibst einfach da oben und hältst dich bereit."

"Bereit wofür?", fragte Dallion, aber die Dryade war schon vorgestürmt.

Es schien, als würde der Wächter das Wasser aufteilen und pfeilschnell auf die Schlange zusteuern.

Die Schlange wirbelte das Ende ihres gewaltigen Schuppenkörpers herum und bewegte sich auf den herannahenden Angreifer zu. Normalerweise reichte ein solcher Angriff aus, um jeden Gegner zu besiegen, vor allem einen, der nicht mit einer Hiebwaffe ausgerüstet war.

Es folgte ein gewaltiger Aufprall, der das ganze Reich erschütterte. Ein Wald aus Bäumen tauchte aus dem Meer auf und schützte die Dryade vor dem Schwanz der Schlange. Das Ungeheuer gab nicht auf und zog seinen Schwanz für einen weiteren Angriff zurück. Auf halbem Weg weigerte sich der Schwanz jedoch, sich zu bewegen. Die Kronen der neu aufgetauchten Bäume hatten sich um den Schwanz der Inselschlange gewickelt und hielten ihn fest. So sehr sich die Schlange auch bemühte, sie konnte sich nicht befreien.

Die Dryade nutzte das sofort aus und rannte mit der Leichtigkeit eines Eichhörnchens an den Ästen entlang. Mit einer Bewegung verschmolz er die Stäbe miteinander. Es entstand die scharfe Klinge einer Hellebarde. Trotz der Entfernung konnte Dallion sie deutlich sehen — keine Waffenbeschwörung, sondern das Holz selbst verwandelte sich, als wäre es Wasser.

Die Klinge schwang auf den Schwanz der Schlange zu. Bevor sie ihn erreichen konnte, löste der Wächter des Reiches diesen Teil seines Körpers ab und wich zurück, wobei er konzentriertes Gift aus seinen beiden Reißzähnen spritzte. Die Insel, die sich verfangen hatte, blieb jedoch bestehen.

Körper Durchtrennt

VERMILION kann seine SCHWANZABSCHNITTE 5 und 6 nicht mehr nutzen.

Ein Drittel der Gesundheit der Schlange verschwand, einfach so. Vom Himmel aus konnte Dallion nur ehrfürchtig und erstaunt zusehen. Hatte der Schild diese Kraft schon immer gehabt? Und wenn ja, warum benutzte er sie erst jetzt?

Die Dryade stieß nach hinten und wich dem Gift aus, das sich über die abgetrennten Inseln verteilte. Der Gestank von Fäulnis und Säure erfüllte die Luft und stieg bis in den Himmel. Jetzt war die Schlange an der Reihe, anzugreifen, und das tat sie auch, indem sie einen Luftschnitt erzeugte, der das Meer spaltete. Zum Glück gelang es der Dryade, dem Angriff auszuweichen. Leider konnte die Schlange so zu den Körperteilen zurückkehren, die vom Dickicht der Bäume festgehalten wurden.

Körper Wieder Verbunden

VERMILION kann nun wieder seine SCHWANZABSCHNITTE 5 und 6 nutzen.

"Es kann sich die Teile selbst wieder anheften?" Dallion schnappte nach Luft. Es war klar, dass der Kampf schwieriger werden würde, als er dachte. Andererseits lief es viel besser als noch vor einer Minute, als er Angst hatte, dass der Schild zerfressen und er selbst zu einem langsamen Rauswurf verurteilt werden würde.

Der Kampf nahm immer mehr an Intensität zu. Wasser, Gift, Felsen und Holz tauchten auf und zerstreuten sich in wilder Raserei. Mehrmals zwang der Schild die Schlange, Teile ihres Körpers abzutrennen, nur um sie später wieder zu befestigen.

Musik, dachte Dallion.

Auch wenn es nicht viel war, wenn er der Dryade einen kleinen Vorteil verschaffen konnte, würde sich der Kampf vielleicht zu seinen Gunsten wenden. Aber wie sollte er das anstellen? Der sicherste Weg war, die Schlange zu schwächen ... aber gegen etwas so Großes würde sich das als nahezu unmöglich erweisen. Nach ein paar Versuchen zeigte sich schnell, dass Dallion selbst mit dem Harfenschwert in Kombination mit seinem Gesang keine Veränderung in der Schlange bewirken konnte.

Zu diesem Zeitpunkt gab es nur eine einzige Alternative: die Dryade zu buffen. Die Stärke schien kein Problem zu sein, ebenso wenig wie die Geschwindigkeit. Wenn überhaupt, dann war es die Schlange, der es in dieser Hinsicht fehlte. Auch das Selbstvertrauen schien kein Problem zu sein. Dennoch gab es eine Sache, die der Dryade fehlte — die Beweglichkeit, genauer gesagt, das Fliegen.

Kann ich mit Musik das Fliegen ermöglichen? fragte sich Dallion. Das klang eher nach dem Reich der Magie. Wenn man die Dryade leichter machen würde, könnte man das vielleicht erreichen, aber es gab eine viel bessere Lösung, die Dallion schon seit Tausenden von Stunden auf der Erde beobachtet hatte.

Er spielte einen Akkord und konzentrierte sich auf die Bäume, die der Schild ständig beschwor. Als er sah, dass ihre Frequenz unabhängig von der Anzahl der Bäume die gleiche war, synchronisierte sich Dallion mit ihnen und tat dann genau das, was Nil ihm in der ersten Musik-Lektion gezeigt hatte: Wenn er sich mit etwas stark synchronisierte und es zum Einfrieren zwang, blieb es eine Sekunde lang stehen. Bei mächtigen Kreaturen oder starken Gegnern würde das nicht funktionieren, aber bei einem Stück Holz schon ...

"Schild!", rief Dallion, während er noch spielte. "Lauf auf den Ästen!"

Das war der schlechteste Tipp, den man geben konnte — er vermittelte keine nützlichen Informationen und wurde immer verwirrender, je mehr man darüber nachdachte. Zum Glück hatte die Dryade genug Zeit mit Dallion verbracht, um sich an seine Logik zu gewöhnen.

Ein neuer Wald tauchte aus dem Wasser auf und flog auf die Schlange zu. Der Wächter des Reiches überzog ihn wie zuvor mit Gift und riss dann mit einem Schwung seines gewaltigen Schwanzes die Bäume aus. Doch anders als bei den vorherigen Malen verließ sich die Dryade darauf. Anstatt neue Bäume zu beschwören, rannte er weiter vorwärts. Ein paar Sekunden später zersprangen die Baumfragmente in der Luft in Hunderte kleinerer Stücke, die nicht größer waren als der Fuß eines Menschen. Genau in diesem Moment erstarrten sie alle in der Luft.

Dallion konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. Der Plan hatte funktioniert.

Die Dryade nutzte den Vorteil und sprang in die Luft, um sich von einem zum nächsten zu stoßen. Für diese eine Sekunde war jedes Stück Holz zu einer unbeweglichen Plattform geworden, die ihm einen flugähnlichen Effekt ermöglichte. Als Dallion ihn beobachtete, konnte er kaum noch mithalten. Die Geschwindigkeit des Schildwächters hatte sich mindestens verzehnfacht, so dass seine Bewegungen denen des Feuervogels ähnelten.

Die Schlange hatte keine Ahnung, was vor sich ging. Ihre Augen bewegten sich wild umher und versuchten, sich auf ihren Feind zu konzentrieren, aber der massige Körper brauchte eine Weile, um zu folgen. Die Geschwindigkeit der Dryade überstieg das Level der Wahrnehmung der Schlange, sodass die Kreatur nur noch Nachbilder finden konnte.

Unglaublich, dachte Dallion.

Es war, als würde man einen Anime sehen, nur dass es die Realität war. Das Level der Dryade muss sehr hoch gewesen sein. Sie war zweifellos über zwanzig, wahrscheinlich sogar über vierzig, oder vielleicht sogar noch höher.

Könnte ich so ein Level jemals erreichen? fragte sich Dallion.

"Dal", die Stimme der Dryade erreichte ihn, "mach dich bereit. Ich gebe dir das hier."

"Du gibst mir was?", fragte Dallion instinktiv.

Die Antwort folgte sofort. Die Dryade stieß sich von einem Stück Holz ab und flog auf den Kopf der Schlange zu. Er war so groß wie eine Insel und hatte Reißzähne so groß wie Klippen. Die Waffe der Dryade veränderte sich erneut und wurde zu einem Speer. Für den Bruchteil einer Sekunde erschien eine Zielmarkierung direkt unter dem Kiefer des Monsters.

Körper Durchtrennt

VERMILION kann seine SCHWANZABSCHNITTE 1, 2, 3, 4, 5 und 6 nicht mehr nutzen.

Ein riesiges rotes Rechteck erschien, als ein massiver Baum die Verbindung zwischen dem Kopf und den anderen Inseln, aus denen die Schlange bestand, zerstörte. An diesem Punkt war der Wächter praktisch hilflos. Er konnte nur noch Gift verschießen, aber die Kreatur hatte keine Chance mehr, ihren Körper wieder zu befestigen. Ein neues Dickicht aus Bäumen spross aus dem Meer und hielt die Insel in der Luft. Es wuchs so, dass es den Oberkiefer der Schlange weiter nach oben drückte, sodass sie nicht mehr zubeißen oder ihr Gift effektiv einsetzen konnte.

Jetzt, dachte Dallion.

"Lux, bring mich hin!", rief Dallion, als er das Harfenschwert losließ. In Anbetracht der Größe und der Kreatur brauchte es etwas anderes, um sie zu verletzen. "Mach dich bereit, Nox!"

Das wars dann wohl.


NEUNUNDVIERZIG
AUF FREIEM FUSS


Fataler Treffer

Der verursachte Schaden wird um 500% erhöht

Der Nox-Dolch bohrte sich durch den Brillanten, der das Auge schützte, als wäre er aus Papier. Der Riss war weniger als einen Bruchteil eines Zentimeters breit, aber er reichte aus, um die Klinge im Auge zu versenken und die verbleibende Gesundheit der Schlange um die Hälfte zu reduzieren.

Der gesamte Kopf der Inselschlange zitterte, obwohl der verschlungene Wald ihn auf seinem Platz hielt.

"Ganz ruhig, Lux", sagte Dallion, als der Feuervogel ihn von der Schlange wegzog. "Du brauchst dir keine Sorgen zu machen. Nur noch einen mehr und wir sind fertig."

Dallion zog den Dolch heraus. Die Dryade stand auf einem Baum, ein paar Dutzend Meter von ihm entfernt. Ihm war es zu verdanken, dass die Schlange in diesem Zustand war, und er hatte Dallion den Sieg überlassen. Nicht, dass es etwas zu beanstanden gäbe, aber Dallion hatte keine Ahnung, dass sein Wächter so stark war ... oder dass er aus seinem Schildzustand auftauchen konnte. Das Harfenschwert hatte es zwar irgendwie geschafft, aber es war bei weitem nicht so beeindruckend wie das, was der Schild geleistet hatte. Bedeutete das, dass die Dryade stärker war als die Nymphe?

"Ich habe dich unterschätzt", sagte die Schlange und ihre Stimme hallte durch die Luft. "Kluger Schachzug, dich hierher zu schicken. Ich hätte nie gedacht, dass Level fünfzehn eine Bedrohung sein könnte, während du die ganze Zeit heimliche Hilfe hattest."

Dallions unbesonnene Seite wollte eine Erwiderung herausschreien. Aber er musste zugeben, dass die Schlange recht hatte. Es hatte zwei Vertraute gebraucht, um ihn am Leben zu erhalten, und zwei Wächter, die für ihn kämpften. Ohne einen von ihnen hätte Dallion mit Sicherheit verloren.

"Du kommst zu spät." Die Schlange versuchte zu lachen, wobei eine dicke gelbe Flüssigkeit aus ihrem Auge sickerte. "Dieses Stück des Siegels wird nichts bewirken, da er bereits entkommen ist."

"Entkommen?" Dallion hielt inne, bevor er zum letzten Schlag ausholte. In allen Filmen, die er auf der Erde gesehen hatte, war das das Schlimmste, was man tun konnte, und doch hatte der Satz eine mächtige Flamme der Neugier in ihm entfacht, die gefüttert werden musste.

"Musst du weiter so tun, als ob?"

"Das muss ich nicht. Mit deinen Sinnen müsstest du das sehen können." Zumindest, wenn du noch beide Augen hättest ...

"Du bist also nur ein weiteres Opfer. Wenn man bedenkt, dass du am Ende siegreich sein wirst ..."

"Wie du gesagt hast, hatte ich Hilfe", gab Dallion zu. "Wer ist entkommen?", wiederholte er die Frage.

"Wirst du mich in Ruhe lassen, wenn ich es dir sage?"

Ein interessantes Verhandlungsmittel. Es war klar, dass es für die Schlange keinen Ausweg gab. Dallion hatte sowohl die Mittel als auch den Willen, die Sache durchzuziehen. Solange er den Wächter tötete, würde er die Aufgabe des Spiegelteichs erfüllen, womit er und Gloria aus dem Schneider sein sollten.

"Nein."

"Ehrlichkeit?" Die Schlange schnaubte. "Eine gute Eigenschaft in den schlimmsten Zeiten. Aber selbst das spielt keine Rolle. Du wirst ihn nie finden können. Das kannst du dem Stern und dem Rest der Welt sagen. Er ist schon seit Jahren unterwegs. Erst jetzt machst du dir die Mühe, es herauszufinden. Und er ist vielleicht nicht allein."

"Das muss ich wirklich nicht wissen", beschloss Dallion zu bluffen und füllte seine Worte dank seines Musik Skills mit Gewissheit. "Ich wurde nur angeheuert, um den Ring zu säubern. Ein weiterer Treffer und ich habe das erledigt."

"Nur zu."

Aus dem Wesen der Schlange drang Spott. Sie glaubte entweder nicht, dass Dallion das durchziehen würde, oder es war ihr einfach egal.

"Tut mir leid", flüsterte Dallion und führte seinen letzten Angriff aus.

Fataler Treffer

Der verursachte Schaden wird um 500% erhöht

Ein Brüllen, wie es Dallion noch nie gehört hatte, erfüllte die Luft. Der Schrei kam nicht nur vom Kopf, sondern von allen Inseln und verstummte wieder, als die Gesundheit der Kreatur auf null sank.

"Der Nachahmer ist da draußen", konnte die Schlange mit ihrem letzten Atemzug sagen. "Er ist schon da draußen ..."

Das Schicksal der Vermilion Tränen hat sich erfüllt.

Deine Angriff Skills haben sich auf 28 erhöht.

Angriff? Nicht das beste, aber trotzdem eine Verbesserung. Wenn Dallion nicht so sehr unter Druck stünde, hätte er seine Akrobatik mehr eingesetzt.

Dallion wollte die Dryade gerade fragen, ob er eine Ahnung hatte, was los war, als er sich wieder im Arbeitszimmer wiederfand, umgeben von Menschen. In Ermangelung von Lux packte die Schwerkraft Dallion mit voller Stärke und zog ihn auf den Boden. Da er das Gleichgewicht nicht halten konnte, stolperte er und das Artefakt fiel ihm aus der Hand.

"Kleiner? Bist du okay?", fragte der tätowierte Mann mit der Besorgnis von jemandem, dessen Vertrag nichtig wäre, wenn Dallion etwas zustoßen würde.

"Ja", schaffte Dallion zu sagen. "Es war ein bisschen härter als gedacht ..." Er warf einen Blick auf seinen Schild.

Das Teil war an seinem linken Arm festgeschnallt, wie schon zuvor. Das Interessante daran war, dass es keine Spuren oder korrodierten Teile zu haben schien. Zu Dallions großer Erleichterung war alles noch so, wie es sein sollte.

"Was ist da drinnen passiert?", fragte die Silhouettengestalt, deren Stimme eine Mischung aus dutzenden anderen, sowohl männlichen als auch weiblichen, war.

"Der Wächter des Reiches war eine riesige Schlange aus Inseln", antwortete Dallion. "Genau genommen war er das Reich. Alle, die du vor mir geschickt hast, starben auf der Stelle. Ich hatte Glück, dass ich es nicht tat."

Es war nicht nötig, dass er die Details erzählte. Der Spiegelteich wusste bereits zu viel über ihn und seine Vertrauten; es gab keinen Grund, ihnen zusätzliche Informationen zu geben, vor allem nicht über die Fähigkeiten seines Wächters.

"Ich glaube, sie wurde Vermilion genannt." Auf der Suche nach dem Ring schaute Dallion unwillkürlich auf den Boden.

Wie vermutet, war das Artefakt da, aber es war kein Ring mehr. Es hatte sich jetzt in einen Schlüssel verwandelt. Unter anderen Umständen hätte er darum gebeten, ihn als seine Beute zu behalten, aber irgendetwas sagte ihm, dass das dieses Mal nicht infrage kam.

"Vermilion?", fragte die Frau vom Orden. Zum ersten Mal, seit er hereingekommen war, sah Dallion einen Funken Interesse an ihr.

"So klang es jedenfalls. Warum?"

"Das geht dich nichts an. Hat der Wächter etwas gesagt? Vielleicht bevor du den Kampf begonnen hast oder danach?"

"Ein sprechender Wächter?", fragte die Furie.

"Alle Wächter mit Namen sprechen", antwortete die Ordensfrau mit einem halben Seufzer.

"Ist meine Arbeit getan?" Dallion wandte sich an den tätowierten Mann. "Damit ist alles klar und ihr lasst Gloria in Ruhe?"

"Wir werden ihr nichts antun. Wir werden ihr sogar bei ihrer Berufswahl helfen. Ich hoffe, das ist gut genug?"

"Vorausgesetzt, ihr benutzt sie nicht, um mich wieder zu bitten, Selbstmordaufträge zu erledigen."

"Zugegeben. Wenn wir Selbstmordaufträge haben, werden wir uns direkt an dich wenden ... Jetzt beantworte die Frage."

Sollte ich das mit ihnen teilen? Zu wissen, dass ein Nachahmer in die reale Welt geflohen war, klang ziemlich wichtig. Dallion kannte mehrere Leute, die sich vor einer solchen Möglichkeit fürchteten. Einer dieser Leute war natürlich Arthurows.

Andererseits fand Dallion die Nachahmer nicht annähernd so schlimm, wie sie beschrieben wurden. Schließlich waren auch Dryaden und Nymphen gefangene Völker, und die schienen ganz in Ordnung zu sein.

"Nachdem ich ihn besiegt hatte, sagte der Wächter, dass ich zu spät dran war und dass er sich bereits aus dem Staub gemacht hatte", sagte Dallion nach einer Weile.

"Er?", fragte die Frau des Ordens.

"Ein Nachahmer."

Für Dallions Sinne fühlte es sich an, als gäbe es eine Explosion im Raum. Die Angst aller Anwesenden erreichte plötzlich ihren Höhepunkt und schrie aus ihnen heraus wie ein Feueralarm.

"Bist du dir sicher?" Die Frau packte ihn an der Schulter.

"Das hat er gesagt." Dallion versuchte, sich loszureißen, aber der Griff war zu fest. Das Level der Frau musste höher sein als seines.

"Sonst noch etwas?"

"Nichts. Nur, dass ich zu spät dran bin und der Nachahmer schon seit Jahren weg ist. Aber warum? Ist es so wichtig?"

Alle sahen ihn an, als ob er die dümmste Frage der Welt gestellt hätte. Das war genau das, worauf Dallion hinauswollte. Der beste Weg, um sicherzugehen, dass er nicht verhört wurde, war, den Anschein zu erwecken, dass er keine Ahnung hatte, wovon er sprach. Dass ein Nachahmer auf freiem Fuß war, hielt er für keine große Sache. Oder war es das doch?

"Ein paar Jahre." Der tätowierte Mann verschränkte die Arme. "Mit so viel Zeit hätte er jeder werden können. Vielleicht sogar ein Adliger."

"Der Orden hätte das gespürt", entgegnete die Frau. "Nein, er versteckt sich irgendwo und sammelt Skills an. Wenn er genug davon hat, wird er seinen ersten Schritt machen." Sie bückte sich und nahm den Schlüssel vom Boden auf. "Der Orden wird sich von hier aus um alles kümmern. Du brauchst dich nicht einzumischen."

"Lady, ich will mich nicht einmischen", antwortete der Tätowierte. "Vertrau mir."

"Ich glaube aber nicht, dass es das war, was den Erkundern geschadet hat", sagte Dallion. "Das war der Wächter. Ich schätze, er wollte nicht, dass jemand das Geheimnis erfährt." Oder den Schlüssel bekommt. "Ich persönlich glaube, dass—"

"Du hast deinen Job gemacht", unterbrach der tätowierte Mann. "Cloud wird dich auf dein Zimmer bringen."

Dallion nickte. Nicht das Beste, was passieren konnte, aber etwas, das er erwartet hatte. Es wäre schön gewesen, wenn sie ihn für seine Mühen belohnt hätten, aber zu wissen, dass Gloria nicht länger ihr Ziel sein würde, war mehr als genug. Er hoffte nur, dass sie ihr Wort hielten.

"Du darfst natürlich keine Gerüchte in der Öffentlichkeit verbreiten", sagte die Frau. "Aber falls du etwas herausfindest, lass es den Orden wissen."

"Natürlich", antwortete Dallion. "Nur so aus Neugierde: Was kann ein Nachahmer genau tun? Selbst wenn alles, was in den historischen Schriftrollen steht, wahr ist, handelt es sich doch nur um ein Wesen."

"Ein Wesen, das die Fähigkeit hat, sich in jeden zu verwandeln und fast alle Skills zu erlernen. Wenn sie genug Zeit haben, finden sie eine Organisation, die sie infiltrieren können, um dann langsam an die Spitze zu gelangen. Das kann eine Gilde, die Stadtwache, eine Handelsorganisation oder sogar die Stadt selbst sein. Wenn du nur wüsstest, wie viele Kriege durch verirrte Nachahmer ausgelöst wurden. An deiner Stelle würde ich mich vor den Leuten um dich herum in Acht nehmen."

"Das werde ich tun."

Wenige Augenblicke später wurde Dallion aus dem Haus geführt, und um ehrlich zu sein, war er ziemlich erleichtert. Nicht so sehr, weil er befürchtete, dass die Menschen dort drinnen ihm etwas antun könnten, sondern weil ihm die Villa wirklich unheimlich war.

"Ich nehme an, es gibt keine Belohnung?", fragte Dallion, als er und Cloud im Freien waren.

"Übertreib es nicht."

Dallion tat es nicht. Er konnte spüren, wie angespannt sie war und wusste aus Erfahrung, wozu sie fähig war, wenn sie wütend war.

Wie zuvor zog ihn die Furie in die Luft und begann den Flug zurück zum offenen Fenster seines Zimmers. Bald würde er wieder dort sein und niemand würde es mitbekommen.

"Wie finde ich heraus, ob jemand ein Nachahmer ist oder nicht?", sagte er nach einer Weile, um das Schweigen zu brechen.

"Das kannst du nicht. Nach so langer Zeit im Freien hätte der Nachahmer gelernt, zu bluten. Die einzige Möglichkeit, das herauszufinden, ist, denjenigen zu töten, den du verdächtigst, und das Beste zu hoffen."

Das klang für niemanden außer der Furie einfach umsetzbar. So wie es aussah, würde er Nil noch mehr zu diesem Thema befragen müssen, und den Armadil-Schild — auf jeden Fall der Armadil-Schild! Was die Dryade im Ring getan hatte, war viel zu ungewöhnlich. Sobald er wieder in seinem Zimmer war — und er sich sicher war, dass der Spiegelteich nicht in der Nähe war — wollte er das Reich des Schildes betreten und ein langes Gespräch über die Angelegenheit führen. Hoffentlich würde es ein friedliches Gespräch werden.

"Was ist mit dem Schlüssel?" ließ Dallion nicht locker. "Was kann man damit öffnen?"

"Etwas, das wichtig genug ist, um im Reich des Schlüssels eine Todesfalle aufzustellen. Vielleicht ist es der Schlüssel zum Gefängnis des Nachahmers oder zum Gefängnis von Tausenden wie ihm. Wichtig ist nur, dass du deinen Mund hältst."

"Solange du deinen Teil der Abmachung einhältst."

"Du verstehst das nicht. Im Teich gibt es fünfzig Leute, die dich in weniger als einer Minute töten können. Du bist ihre Zeit nicht wert, auch nicht ohne den Schutz der Jägerin. Wir sind in der Branche, in der wir Warnungen aussprechen. Der Nachahmer ist es nicht. Wenn er herausfindet, dass jemand nach ihm fragt, könnte es sein, dass wir einen neuen Dallion bekommen ... und niemand würde es merken."


NACHWORT


Hallo zusammen! Ich hoffe, dieser Teil des Buches hat euch gefallen. Eine große Herausforderung bei der Übersetzung von LitRPG-Büchern ist manchmal, wie umfangreich sie sind.

Eine Zeit lang hatten wir große Titel mit der Begründung vermieden, dass ihre Übersetzungskosten zu hoch seien. Uns wurde jedoch klar, dass den deutschen Lesern eine Menge großartiger Serien entgehen würden.

Deshalb haben wir uns zu dem Kompromiss entschlossen, die Bücher in Bände von beträchtlicher Größe aufzuteilen. Das ist unserer Meinung nach eine Win-Win-Situation.

Wir hoffen, dass du unsere Herausforderungen verstehst und unsere Lösung unterstützt. Um diesen Prozess so angenehm wie möglich zu gestalten, werden wir das nächste Buch eine Woche nach diesem veröffentlichen.

Schau es dir an. Vielleicht ist es ja schon veröffentlicht!


ZWEIHÄNDER PUBLISHING DANKT EUCH
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Wenn du dieses Buch genossen hast, lass uns bitte mit einer Rezension wissen.

Klicke einfach hier: http://www.amazon.de/review/create-review?&asin=B0BRLDSF1Y

Und wenn dir dieses Buch gefallen hat, kannst du Buch 5 bereits hier bekommen: Die Welt aufleveln - Buch 5
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Abonnieren Sie den Newsletter, um über neue Veröffentlichungen von Zweihänder Publishing informiert zu werden:

https://landing.mailerlite.com/webforms/landing/k6e4c9

Wenn du auf Facebook bist, besuche unsere Gruppe von gleichgesinnten LitRPG Individuen : www.facebook.com/groups/LitRPGWelt 

Oder unsere Discord server : Deutsches LitRPG

Es gibt nicht viele übersetzte LitRPG-Geschichten da draußen. Eine unserer Lieblingsgeschichten ist jedoch gerade übersetzt worden, und ich kann euch nur empfehlen, sie sich anzusehen.

‘Physik der Apokalypse’ Serie

‘Apokosmos’ Serie

‘Der Junge, der Gott tötete’ Serie

‘Ich bin Zeus’ Serie

‘Sosaku Online’ Serie

’Sky Realms Online’ Serie

‘Eternal Online’ Serie

‘MAD’ Serie

‘Frostwelt’ Serie

‘Jeff der Spielleiter’ Serie

‘Reich von Arkon’ Serie

‘Welt der Magie’ Serie

‘Der Hundefreund’ Serie

‘Gesegnete Zeit’ Serie

‘Die Welt aufleveln’ Serie

‘Der Vorbote’ Serie

‘Der Turm des Zauberers’ Serie

‘Hexworld’ Serie

‘Die Geschichte des Tricksters’ Serie

Und wenn du einer dieser bücherschnüffelnden Spinner bist, mach ein Foto davon und lade es in deiner Lieblings-LitRPG-Gruppe hoch. Weitersagen macht wirklich einen Unterschied.

Wenn du es gelesen hast und es dir gefallen hat, lass es andere in Facebook-Gruppen wissen oder empfehle es einfach mit einem Link zu amazon. Das hilft so sehr dabei, das nächste Buch herauszubringen und die Kosten zu decken.

Um mehr über LitRPG zu erfahren, mit Autoren zu sprechen, mich eingeschlossen, und einfach eine tolle Zeit zu haben, tritt bitte der LitRPG Syndicate Seite bei: www.facebook.com/LitRPGSyndicateDeutsch

[image: LitRPG Syndicate]


Eine andere LitRPG-Gruppe

Deutschsprachige LitRPG (www.facebook.com/groups/deutsche.litrpg)


Die Welt aufleveln 4: Eine LitRPG/Gamelit-Serie

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

Die Originalausgabe erschien 2023 unter dem Titel “Leveling up the World 3: A GameLit/LitRPG Adventure”

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

dimitrios@zweihanderbooks.com

Hedwig-Polschütz Str. 28

10557, Berlin

ASIN : B0BRLDSF1Y

ISBN : 979-8372450905

Druck : Amazon

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachng.
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